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Das Deutſchthum unter der Magyaren-Herrſchaft
in Ungarn.

Wiederholt iſt von den verſchiedenſten Seiten die wich-
tige und intereſſante Frage behandelt worden: was wird aus
dem Deutſchthum werden, das ſich noch in Ungarn erhalten
hat, und wie kommt es, daß es nur ſo wenig im Stande iſt,
ſich ſelbſtſtändig zu behaupten daß es ſich im Gegentheil
immer mehr und mehr dem Magyarenthum aſſimilirt. Man
ſpricht von einem „Erwürgen“ der deutſchen Nationalität in
Ungarn und bemüht ſich erzürnt dagegen zu opponiren und
auf Mittel der Abhülfe zu ſinnen. Es möchte ein vergeb-
liches Bemühen ſein! Denn wenn man den geſchichtlichen
Gang der Entwicklung des Deutſchthums in Ungarn, wie ihn
J. Krones in einer kurzen Abhandlung in der „Deutſchen
Revue“ (Heft 5. Februar 1880) darlegt, ſich vergegenwärtigt,
ſo kann man nur dem Urtheil eines Emerich Henßlmann zu
ſtimmen, der ſchon im Jahre 1843 ſagt: ſo ſtehen wir gegen-
wärtig auf dem Punkte, von dem aus in Zukunft die Deutſchen
in Ungarn (Siebenbürgens Sachſen ausgenommen) durch die
gelindeſten Mittel und ohne Reaktion von ihrer Seite ſich
immer mehr nationalifiren werden.“

Wurden die Deutſchen doch ſchon unter den Arpadiſchen
Dynaften Ungarns mit der Abſicht angeſiedelt, daß ſie für
die Kultur des Landes von Bedeutung würden. Die dünn-
geſäte Bevölkerung ſollten ſie kräftigen, den Nähr- und Wehr-
ſtand heben und die Krone in finanzieller Hinſicht unterſtützen.
Darum ſiedelte man ſie inſelartig an, es bildeten ſich einzelne
Freiſtädte, die unter dem Schutze der Krone ſtanden, die aber
nie in gemeinſamer geiſtiger und gewaltthätiger Agitation
ſich unterfingen, ſich als Träger des deutſchnationalen Ge-
dankens zu geriren. Sie würden nur Mittelpunkte der ma
teriellen Kultur.

Allerdings regte ſich bei ihnen etwas das nationale Ge
fühl zur Zeit der Reformation der Glaube Luthers knüpfte
bei ihnen die Verbindungsfäden mit dem Stammlande wieder
an, und ſie fielen dem Habsburger wohl aus keinem anderen
Grunde zu, als weil er ein deutſches Herrenhaus, deutſch in
ſeinem Länderbeſtande in ſeinen Traditionen vertrat. Aber
der Habsburger konnte und wollte das Deutſchthum nicht
kräftigen, weil er es mit dem Magyarenthume nicht verderben
durfte. Jm Gegentheil es wurden politiſche Zwangsmaß-
regeln gegen ſie angewendet, Durch dieſe zerſetzte ſich das
Deutſchungarthum. Dazu kam noch die Verarmung, die
durch die Veränderung der großen Handelswege bewirkt ward.
Verarmung aber iſt für jedes Gemeinweſen ſehr gefährlich,
denn es zehrt die beſten Kräfte aus und demoraliſirt. Und
endlich zwang man die deutſche Bürgerſchaft zur Auswanderung,
und es traten an ihre Stelle Einſchübe nicht deutſcher Be
völkerung.

Vielleicht hätten die Deutſchen aber dieſe Kriſis noch
Allein es kam hinzu, daß im 17. und Anfang

des 18. Jahrhunderts die proteſtantiſchen Deutſchen gern mit
der confeſſionsperwandten magyariſchen Oppoſition gingen und.
ſo den Gewaltmaßregeln der Regierung verfielen, die im Jn-
tereſſe der katholiſchen Kirche Ungarns unternommen wurden.
Es ging dabei die katholiſche Reſtauration mit der Magyari-
ſirung Hand in Hand.

So büßte das Deutſchthum in Ungarn immer mehr das
Gefühl nationaler und politiſcher Sonderſtellung ein, und allein
und ausſchließlich trat ſeine Kulturbedeutung zu Tage. Joſeph II.
im 18. Jahrhundert unternahm eine Germaniſirungsarbeit:
aber ſeine Bemühungen waren vergebens. Das Magyaren-
thum will ſich ausſchließlich geltend machen und zeigt überall
eine rückſichtsloſe Aſſimilirungskraft. Das geiſtige Kapital
der Deutſchen weiß es zu magyariſiren und die betreffenden
Perſönlichkeiten ſelbſt. Das Deutſchthum lehnt ſich nicht
gegen die ungariſche Hegemonie auf, es bequemt ſich ruhig
den ſtärkeren und politiſch tonangebenden Elementen an.

1850——1859 machte man noch einmal ein adminiſtratives
Experiment, um das deutſche Volksthum zu kräftigen, aber es
verlief Alles auf der Oberfläche, man gab ſich mit Schein-
erfolgen zufrieden, und das Unternehmen hatte keinen Erfolg.

Was will man ſolchen Thatſachen und Verhältniſſen
gegenüber ſagen Seit langer Zeit beweiſen auf der einen
Seite die Magyaren ihre unläugbare Kraft, in friedlicher
Weiſe alle brauchbare Intelligenz unter den deutſchen Land
ſaſſen aufzunehmen und ſich anzueignen und halten dabei
jede Regung nieder, die ihnen entgegen iſt; und auf der an-
deren Seite kommen ihnen die Deutſchen mit ihrem Aſſimila-
tionstalente entgegen, mit ihrer friedliebenden Gefügigkeit und
ihrem legalen Sinne! An eine Germaniſirung wird ſchwerlich
mehr zu denken ſein; ſeit Jahrzehnten und Jahrhunderten
gehen die Dinge ihren Lauf, und keine Macht wird hier Ein-
halt thun können. Es mag zu beklagen ſein, aber es iſt
nicht zu ändern.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 6. Februar. Die öſterreichiſche Delegation

hat das Ordinarium und das ExtraOrdinarium des Kriegs
budgets und das Marinebudget unverändert angenommen.
Jm Laufe der Berathung erklärte der Kriegsminiſter, daß

erledigt ſei und daß ſeitdem keine neuen Verhandlungen darüber
ſtattgefunden hätten.

Peſth, 6. Februar. Nach den Feſtſtellungen des
Finanzausſchuſſes iſt das Defizit mit 17 036 587 Fl.
veranſchlagt, zur Deckung deſſelben ſind die ſoeben verkauften

disponibel. Ferner hat der Finanzausſchuß die Geſetzentwürfe
betreffend die Deckung der Anleihe, die Amortiſation und die
Grundentlaſtungs Obligationen im Weſentlichen unverändert

genehmigt. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß beſchloß, dem
Unterhauſe die Errichtung eines Oekonomierathes mit be

rathender Stimme im Handelsminiſterium vorzuſchlagen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Aus genommen die Nachrichten in vorſtehenden Depefchen.)

Die unter den Auſpizien des Grafen Taaffe in Oeſter
reich eingeleitete Aera der Verſöhnungspolitik ſieht ihre Feſtig
keit plötzlich auf eine eigenartige Probe geſtellt. Der böhmiſche
Epiſkopat hat ſich vor kurzem mit einer Eingabe an das zislei-
thaniſche Kultus und Unterrichtsminiſterium gewendet, welche
auf nichts Geringeres als die Herſtellung der klerikalen Herr
ſchaft in der Schule d. h. Einführung confeſſioneller Schulen,
hinausläuft.

Jn der Deputirtenkammer zu Paris gelangte am
5. d. das Gelbbuch zur Vertheilung, welches jedoch aus
ſchließlich die egyptiſche Affaire berückſichtigt und mit den
erforderlichen Dokumenten belegt. Aus letzteren geht hervor,
daß die Weſtmächte bei ihrer egyptiſchen Aktion ſich lediglich
von finanziellen und national-ökonomiſchen Erwägungen leiten
ließen.

Dem „New York Herald“ zufolge benachrichtigte der
franzöſiſche Geſandte in Waſhington, den von ſeiner Re
gierung erhaltenen Jnſtruktionen gemäß, den nordameri-
kaniſchen Staatsſecretair Evarts, daß Frankreich nichts ge
mein habe mit der Agitation Leſſeps' hinſichtlich des
Panamakanal-Projektes, das gänzlich privater Natur
ſei. Wentam desavouire jede Abſicht, ein Protektorat auf
dem amerikaniſchen Feſtlande herzuſtellen oder Leſſeps in irgend
einer Weiſe Schutz angedeihen zu laſſen.

Die erſten Verhandlungen des engliſchen Oberhauſes
eröffnen den Montenegrinern die günſtigſten Ausſichten
auf baldige Regulirung des mit der Pforte ſchwebenden
Grenzkonflikts und zwar, wie man nach den Worten des
engliſchen Premiers annehmen muß, durchaus im Sinne des
Berliner Vertrages. Nach einer Depeſche des Gouverneurs
Bartle-Frère vom 27. v. M. ſeien Ausſichten auf eine

Einigung der Kolonien in Südafrika nittelſt einer
Konferenz. Afghaniſtan gegenüber werde nur eine ſtarke
Grenze Jndiens gewünſcht. Der Antrag auf Erlaß

die Befeſtigungsfrage ſeit zwei Jahren für die ganze Monarchie einer Adreſſe an die Königin wurde angenommen. Dr.
Hancock, der bekannte iriſche Statiſtiker veranſchlagt den

durchſchnittlichen Geſammtwerth der letztjährigen Kartoffel
Ernte in Jrland auf 9 250 000 Pfd. St. und den durch den

Mißwachs in 1878 erlittenen Verluſt auf 4 626 000
Pfd. St.

15 Millionen Rente und 11 Millionen Eiſenbahnmaterial Die türkiſche Armee iſt dieſer Tage durch zwei vor
nehme Rekruten vermehrt worden. Das Wiener „Frobl.“
erzählt nämlich, daß der zweite Sohn des Sultans, Prinz
Mehemed Selim Effendi, und der Sohn des verſtorbenen

33) Haus Krterveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)
Jetzt erſchien Frau Arterveld, gefolgt von Lothar, welcher

Henrik herzlich begrüßte und von dieſem ſeinem Onkel vorgeſtellt
ward, der ihn mit Intereſſe betrachtete.
Arterveld ihren Sohn nach dem Krankenzimmer, wo er Frau
Willbrandt ſchweigend die Hand reichte und darauf die ſchmale,

Dann ſandte Frau

faſt durchſichtige Rechte ſeines Bruders exgriff, welche ihm dieſer
mit leiſem Gruß entgegenſtreckte. Mit kaum zu unterdrückendem
Schmerz ſah er die Veränderung, die mit ihm vorgegangen, und
ſich über ihn neigend, küßte er ihn zärtlich und ſagte mit be
wegter Stimme:

„Adolf, mein theurer, lieber, einziger Bruder
„Haſt Du noch nicht gehört, Henrik, daß ich nicht Dein

Bruder ſein ſoll, ſondern der Sohn einer armen Negpolitanerin,
die mich ſehen, mich aufſuchen will?“ erwiderte nur matt der
Kranke, an deſſen Bett ſich der junge Erbe ſetzte und in er
munterndem Ton ewiderte:

„Das iſt noch nicht erwieſen, Adolf, und was auch geſchehen
mag, Du bleibſt es dennoch

„Jch bleibe aber nicht der Erbe, und Du wirſt Herr von
Arterveld ſein

„Laß erſt Onkel Bruno kommen und uns ſeinen Ausſpruch
hören

„Was er wohl zu Allem ſagen wird, was ſich hier während
ſeiner kurzen Abweſenheit zugetragen ſprach der Kranke und

ängſtlich fragend auf Frau Willbrandt, welche ihm durch ein
veruhigendes Zeichen antwortete und ſich in das Wohnzimmer
zurückzog.

Als Henrik das Wohngemach ſeiner Mutter verlaſſen, ſagte
dieſe mit einem merklichen Anflug von Kälte zu Lothar und
dem Arzt:

„Und nun möchte ich die Frau ſehen, die als Mutter mir
meinen älteſten Sohn ſtreitig machen will! Kann ſie die

Treppen ſteigen, Herr Phyſikus, ſonſt will ich zu ihr hinunter
gehen

„Sie wird jedenfalls kommen wollen erwiderte der An
geredete mit einem faſt vorwurfsvollen Blick.

„Treten Sie ihr vor allen Dingen nicht mit bitteren Ge-
fühlen entgegen, Frau Couſine,“ warnte Herr Andreas Arter-
veld, „ſondern bedenken Sie, wie ſehr die Aermſte um und durch
ihr Kind gelitten!“

„Das ſei fern von mir, lieber Vetter, allein Sie werden
zugeben, wie ſchwer es für mich ſein muß, an das zu glauben,
was Herr Doctor Denkwart ſo unerwartet entdeckt haben will!“

„Dennoch können Sie auf die volle Wahrheit deſſen bauen,
Frau Arterveld,“ antwortete dieſer ungewöhnlich ernſt, „wenn
auch Herr von Hochſftätten nicht zugeben wird, Sie ſo lange
hintergangen zu haben!“

„Jm Intereſſe der Kranken bitte ich inſtändig, keine Zeit
mehr zu verlieren,“ mahnte der Arzt, „zumal ſich nicht voraus-

ſehen läßt, wie die Zuſammenkunft enden wird,“ und nach dieſen
Worten verließ er von Lothar gefolgt das Zimmer.

Bald kehrten ſie mit der Jtalienerin zurück, die durch Frau
von Hohendorf mit warmen Reiſekleidern verſehen, Mantel und
Hut abgelegt hatte. Sie ließ ängſtlich forſchende Blicke im
Gemach umherſchweifen, während Alle überraſcht von der Aehn-
lichkeit waren, die ſie mit dem Erkrankten hatte. Sich Frau
Arterveld nähernd, ſagte ſie in ihrer Sprache, die nur noch

Lothar verſtand:
ſchloß langſam die Augen, Henrik dagegen richtete die ſeinen „Verzeiht, Signora, meine Anweſenheit hier, allein man

hat mir geſagt, ich ſolle meinen Tomaſo wiederſehen, meinen
Tomaſo, den, wie ich erſt lange nachher erfahren, man mir ge

nommen, um ihn zum Erben der reichen Familie Arterveld zu
machen, deren älteſter Sohn geſtorben war!“

Erſchöpft hielt ſie inne, Frau Arterveld aber betrachtete ſie
voll Rührung und Jntereſſe und antwortete:

„Euren Tomaſo wollt Jhr ſehen, arme Roſina? Liegt nicht
Euer Kind bei Neapel begraben?“

„Nein, nein, Signora,“ unterbrach ſanft aber entſchieden
die Kranke, „ich habe Euren kleinen Sohn ſtatt des meinigen
begraben, und kann Euch auch die Stätte zeigen! Tomaſo
aber lebt, laßt mich ihn wiederſehen, ihn, um den ich, krank wie
ich bin, die weite Reiſe unternommen

„Auch der, den Jhr Euren Tomaſo nennt, iſt krank, und
wir müſſen ihn erſt auf Eure Ankunft vorbereiten

„So thut es ſchnell bat die Neapolitanerin, „denn ich
ſehne mich, ihn in meine Arme zu ſchließen ihm zu ſagen,
daß ich ſeine Mutter bin!“

Mit ſchwerem Herzen begab ſich Frau Arterveld in das
Krankenzimmer, während die Zurückgebliebenen Roſina voll Theil-
nahme betrachteten, welche Lothar am Kamine Platz nehmen ließ,

wo ſie die Thür im Auge behielt, durch welche Erſtere ver
ſchwunden war. An das Bett ihres Sohnes tretend, denn ſie
war entſchloſſen, ihn ſtets ſo zu nennen ſagte ſie in der
Sprache, die er am liebſten redete:

„Adolf, die arme Roſina iſt gekommen ſie möchte Dich
ſehen

„Hat ſie auch Dir geſagt, daß ſie meine Mutter ſei?“
fragte ſich haſtig aufrichtend der Kranke.

„Ja, mein Sohn, doch glaube ich es deshalb nicht!“ ant-
wortete beſänftigend die Gutsherrin, welche fürchtete, das kaum
geſtillte Blut wieder fließen zu ſehen. „Du biſt und bleibſt der
meinige, allein geſtatte ihr, zu kommen

„So führe ſie her, Mutter!“ erwiderte Adolf, der nicht
mehr im Stande war, ſich aufrecht zu halten und wiederum in

die Kiſſen ſank.
Frau Arterveld ging; bald ward wiedernm die Thür ge-

öffnet, und von dem Adminiſtrator und Phyſikus unterſtützt, trat
langſam Roſina ein. Sie führten ſie in das Schlafzimmer Des-
jenigen, den ſie ihren Sohn nannte, der aber gegen ſie nur Er
bitterung und gehäſſige Gefühle empfand, da ſie gekommen war,
den ſchönen Traum ſeines Lebens zu zerſtören.
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Sultans Abdul Aziz, Prinz Mehemed Chefket Effendi, als Ertheilung von Jnlandspäſſen ermächtigten Ortspolizeibe-
gemeine Soldaten in die kaiſerliche Garde eingetreten ſind.

Am 4. Februar hat der ſchweizeriſche Thierſchutz
verein in Olten eine ſehr zahlreich beſuchte DelegirtenVer-
ſammlung abgehalten. Als Reſultat der Verhandlung ergab
ſich der Beſchluß, mit allen Kräften auf die möglichſte Be
ſchränkung der Viviſektion hinzuwirken und einen Auf-
ruf an die ſchweizeriſche Lehrerſchaft zu erlaſſen, welcher die
ſelbe zum Eintritt in den Verein auffordert.

In Shanghai und Umgegend iſt, wie von dort be-
richtet wird zu Ende vorigen Jahres unter dem Rindvieh
eine verheerende Seuche ausgebrochen, welcher zahlreiche Thiere

in der Milchwirthſchaft eines dortigen Europäers allein
80 Stück erlegen ſind. Nach den mitgetheilten Krank
heitserſcheinungen handelt es ſich höchſtwahrſcheinlich um die

wirkliche Rinderpeſt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: dem DomKapitelsProkurator und Stadtälteſten
Kühn zu Merſeburg den königlichen KronenOrden dritter
Klaſſe und dem Steuer Inſpektor a. D. Bodungen zu Heiligen
ſtadt den königlichen KronenOrden vierter Klaſſe zu verleihen.

Jn der „Heſſ. M. Ztg.“ wendet ſich ein unterrichte
ter Correſpondent gegen einen kürzlich von Kaſſel aus an
verſchiedene Blätter verſandten Bericht über den Stand der
Ausgleichsverhandlungen zwiſchen Preußen und den heſſiſchen
Agnaten. Danach iſt ſeit den letzten Verhandlungen in
Kaſſel weder eine Aeußerung, noch ein Beſchluß der Staats
regierung in der Vergleichsangelegenheit erfolgt, geſchweige
denn der Ausweg geſucht, den Agnaten die ihnen vergleichs
weiſe proponirten Summen aus preußiſchen Staatsmitteln ge-
wiſſermaßen leihweiſe zu geben.

im Concurſe.
Die durch den Erwerb mehrerer Privatbahnen er-

folgte Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes macht
es nach einem Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
erforderlich, den Betrieb innerhalb deſſelben entſprechend um-
zuformen, beziehungsweiſe zu vereinfachen. Die k. Directionen
der Staatseiſenbahnen und die Verwaltungen der neu erwor-
benen Privatbahnen ſind daher ungeſäumt darüber in Ver-
handlungen getreten, um die zur Ausführung geeigneten Maß-
nahmen zu ergreifen. Jnsbeſondere kommt es laut der Be
ſtimmung des Miniſters auf folgende Puncte an: 1) Jn
welcher Weiſe iſt der Stations- und Expeditionsdienſt auf den
Uebergangsſtationen zu verändern, beziehungsweiſe zu verein-
fachen Nachdem bereits angeordnet iſt, daß auf den Ueber-
gangsſtationen im Verkehr zwiſchen Staats und unter Staats-
verwaltung ſtehenden Bahnen nicht mehr doppelte Perſonale
ur Notirung des Wagenübergangs und zur techniſchen Reviſiong genübergang zur techniſch ſion Bürgermeiſter Ehrhardt ein Handſchreiben des Königs mit,

der übergehenden Wagen in Thätigkeit bleiben, werden ſich
ähnliche Vereinfachungen unſchwer auch bezüglich anderer, zum
Stations und Expeditionsdienſte gehörigen Obliegenheiten auf
den meiſten Uebergangsſtationen durchführen laſſen. Hierbei
darf der Umſtand, daß einer einzelnen unter Staatsverwaltung
ſtehenden Bahn in Folge derartiger Umformungen ein bis da
hin beſtandener pecuniärer Vortheil entzogen wird, nicht als
ein Hinderungsgrund für die Einführung einer Maßregel gel-
ten, welche das Geſammtintereſſe der Staatseiſenbahnverwal
tung zu fördern geeignet iſt. 2) Jn welcher Weiſe iſt eine
zweckmäßigere Ausnutzung der Locomotiven ſowie des Wagen
und Locomotivperſonals zu erreichen? Eine weſentliche Ver
einfachung des Betriebs und eine erhebliche financielle Er
ſparniß könnte dadurch erzielt werden, daß das Perſonal und
die Locomotiven ohne Rückſicht auf die Gränze der Verwal
tungsbezirke in möglichſt vortheilhafter Weiſe ausgenutzt werden.

Neuerdings find wieder die Vorſchriften zur Verhütung
leichtfertiger Ausſtellung ärztlicher Zeugniſſe in
Erinnerung gebracht und bemerkt worden, daß der Medicinal-
beamte die Ausſetzung einer (Unterſuchungs oder Straf) Haft
nur dann beantragen kann, wenn er ſich nach gewiſſenhafter

Unterſuchung des Zuſtandes eines zu Verhaftenden für über
zeugt hält und dies thatſächlich und wiſſenſchaftlich begründet,

daß nämlich von der Haftvollſtreckung eine nahe, bedeutende
und nicht wieder gut zu machende Gefahr für Leben und Ge-

S „ſundheit des Unterſuchten zu beſorgen iſt.

ſo viel um Dich gelitten,

Durch einen Specialerlaß vom 27. December v. J.
hat der Miniſter des Jnnern es für gerechtfertigt erachtet,
den nicht kraft eigener geſetzlicher Befugniß, ſondern nur ver-
möge beſonderen Auftrages ſeitens der Provinzialbehörden zur

Ebenſo wenig befindet ſich
die landgräfliche agnatiſche Familie von HeſſenPhilippsthal

hörden die hierbei erforderlichen Paßformulareſtaatlicher-
ſeits unentgeltlich zu überweiſen, nachdem denſelben der Bezug der
Ausfertigungsgebühren für die von ihnen ausgeſtellten Päſſe,
als zu den Früchten der Ortspolizei-Verwaltung nicht gehörend,
entzogen und die Einziehung derſelben zur StaatsKaſſe ange
ordnet worden ſei.

Aus Dresden wird unter dem 6. d. gemeldet:
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich iſt in der vergangenen
Nacht nach Prag zurückgereiſt. Zur Verabſchiedung auf dem
Bahnhofe waren die Mitglieder der öſterreichiſchen Geſandtſchaft,
ſowie die zum Ehrendienſt kommandirt geweſenen Offiziere
anweſend.

Wie bereits mitgetheilt, iſt die Frage der Beſetzung
der franzöſiſchen Vertretung in Berlin im Sinne des Ver-
bleibens des Grafen v. St. Vallier geordnet. Man
darf annehmen, ſchreibt die „N.Z.“, daß in dieſer Beſtätigung
des Herrn v. St. Vallier die Beſtätigung der Politik zu
finden iſt, welche der franzöſiſche Botſchafter bis jetzt hier
vertreten hat. Wir können in dieſer Thatſache nur ein will-
kommenes Symptom der andauernd guten Beziehungen der
deutſchen und franzöſiſchen Regierung ſehen.

Dem zum VißzeAdmiral beförderten ContreAdmiral
Batſch hat der Kaiſer, wie Berliner Blätter unter Vor-
behalt mittheilen, den Adelstitel verliehen.

Der verdiente und bekannte Bureaudirector des Reichs
tages, Geh. Kanzleirath Happel, wird, obſchon ſeine
Penſionirung rechtlich erſt ſpäter beginnt, in der bevorſtehenden
Reichstagsſeſſion zum erſten Male nicht wieder thätig ſein.
Die endgültige Ernennung ſeines Nachfolgers wird erſt der
künftige Präſident des Reichstages vornehmen.

Wenn der Reichstag wieder zuſammentritt, wird
eine ſeiner erſten Beſchäftigungen ſein müſſen, die Straf-
verfolgung gegen die beiden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Fritzſche und Haſſelmann vorläufig zu inhibiren. Es
beſtätigt ſich nämlich vollkommen, daß das Berliner Ober-

landesgericht (Kammergericht) dem von dem Landgerichte
abgelehnten Antrage der Staatsanwaltſchaft auf Einleitung des
Strafverfahrens gegen die Genannten wegen Bannbruch zuge-

ſtimmt hat, Fritzſche und Haſſelmann haben bekanntlich trotz
der auf Grund des Sozialiſtengeſetzes über ſie verhängten

e

Ausweiſung aus Berlin den Sitzungen des Reichstages in
der vorjährigen Seſſion beigewohnt und werden das voraus-
ſichtlich auch diesmal wieder thun. Es wird ſchließlich wahr-
ſcheinlich kein anderer Ausweg ſein, als daß man der be-

treffenden Beſtimmung des Sozialiſtengeſetzes eine authentiſche
Interpellation dahin giebt, daß das Wahlrecht einzelner Be
zirke nicht illuſoriſch gemacht werden kann.

Jn einer am 6. d. abgehaltenen Sitzung der
beiden Gemeindekollegien von München ttheilte der

in welchem der König jenen Theilen des Programms für die
Jubiläumsfeier des Hauſes Wittelsbach beiſtimmt,
welche ſich auf die Einleitung der Feſttage, auf die Abhaltung
des Gottesdienſtes für Civil und Militär und auf die Ver
anſtaltung von Schulfeiern beziehen. Gleichzeitig erſucht der
König aber von prunkvollen Feſtlichkeiten, durch welche Koſten
erwachſen würden, in München und an den übrigen Orten
Abſtänd zu nehmen.

Die „Elſaß-Lothringiſche Zeitung“ meldet an der
Spitze ihrer Freitagsnummer: Bei der geſtern Abend zu
Ehren des Statthalters, Generalfeldmarſchalls v. Man-
teuffel ſeitens des Landesausſchuſſes gegebenen
Tafel brachte der Präſident Schlummberger folgenden
Toaſt auf den Statthalter aus: „Es iſt eine große Freude
für uns, daß der kaiſerliche Statthalter ElſaßLothringens
unſere Einladung angenommen hat und danke ich Namens des
Landesausſchuſſes Se. Excellenz für die uns erwieſene Ehre.
Jch möchte die heutige Gelegenheit benutzen, um Seine Excellenz
auch unſeren herzlichen Dank für die wohlthuenden Worte
auszudrücken, welche Hochdieſelben in der neulich vor uns ge
haltenen Rede ausgeſprochen. Nun, meine Herren, leeren Sie

die Gläſer auf das Wohl und die Geſundheit des Stattr-
halters von Elſaß-Lothringen, Se. Excellenz lebe hoch!“
Hierauf erwiderte der Statthalter: „Jch danke Jhnen, Herr
Präſident, für die freundlichen Worte, die Sie geſprochen, und
trinke auf das Wohl der Mitglieder des Landesausſchuſſes,
ob gegenwärtig, ob abweſend, ich meine Sie Alle, denn in
meinem Toaſt iſt ganz ElſaßLothringen eingeſchloſſen. Be-
finden ſich die Herren ſo recht wohl, dann werden Sie die

Wünſche des Landes in vollſter Offenheit ausſprechen und
ihres hohen Berufes in dem Gefühle der Rechte und Selbſt-
ſtändigkeit, die Jhnen verliehen, pflegen.
Wohle des Landes.
hoch

Mit Rückſicht auf den Umſtand, daß der Kartoffel
(Colorado) Käfer in Deutſchland ſeit zwei Jahren ſich nicht
mehr gezeigt hat, iſt, wie amtlich mitgetheilt worden ſeitens
der franzöſiſchen Regierung das Verbot der Ein und Durch
fuhr von Kartoffeln und den zur Verpackung von Kar-
toffeln benutzten Gegenſtänden aus Deutſchland nach
Frankreich aufgehoben worden. Dagegen iſt das Verbot
der Ein und Durchfuhr von Kraut, Blättern und Stengeln
der Kartoffelpflanze in Kraft geblieben.

Während nach dem bisherigen Zolltarif Reis zur
Stärkefabrikation unter Controlle zollfrei war, unterliegt der
ſelbe nach dem neuen Zolltarif einer Abgabe von 1,20 Mk.
für 100 Kg. Jn Folge dieſer Aenderung bedürfen die bis-
her gültigen Vorſchriften über die Geſtattung der zollfreien
Eiufuhr von Reis zur Stärkefabrikation einer Modifikation.
Mit Bezug hierauf iſt dem Bundesrath ein Entwurf von
Beſtimmungen, betreffend die Zollbegünſtigungen der Reis-
ſtärkefabrikation vorgelegt worden. Darnach ſind die Directiv-
behörden ermächtigt, den Jnhabern von Reisſtärkefabriken die
Verzollung des zur Stärkefabrikation eingeführten Reiſes zum
ermäßigten Satze von 1,20 Mk. für 100 Kg., ſowie für die
zur Ausfuhr gelangende Stärke die Zollfreiheit des dazu ver-
wendeten Reiſes nach Maßgabe beſtimmter, in dem Entwurf
enthaltener Vorſchriften zu geſtatten.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht nachſtehende, auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekanntmachung

Das königliche Polizeipräſidium in Berlin bringt zur öffentlichen
Kenntniß, daß die Liquidation des verbotenen Berliner Arbeiter-
Sängerbundes, zu welchem folgende Geſangvereine, gehörten:
„Brüderlichkeit“, „Liberté“, „Liederhain“, „Vorwärts“, „Teutonia“
und „Karthaus'ſcher Geſangverein“ beendet iſt.

Das dient zum
Die Herren des Landesausſchuſſes leben

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 6. Februar. Das Abgeordnetenhauſe ſetzte heute

die Berathung des Kultusetats fort. Abg. v. Fürth klagte über
die Zuſammenſetzung der katholiſch theologiſchen Fakultät in Bonn.
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſeien die Studirenden der
römiſch katholiſchen Theologie gezwungen bei alltkatholiſchen
Profeſſoren Kollegien zu hören und ihre Stipendiatsexaming vor

einem Kollegium abzulegen, in welchem Altkatholiken eine entſcheidende
Stimme haben. Auf dieſe Weiſe würden die Stipendien geradezu
zur Korruption verwendet, da ein römiſch- katholiſcher Student ohne
Gewiſſensbedenken ſich nicht einer Prüfung vor einem nicht recht
gläubigen Profeſſor unterziehen könne. Der Kultusminiſter be-
dauerte die Verhältniſſe in Bonn, wies aber darauf hin, daß die
ſelben nur eine ſymptomatiſche Erſcheinung der allgemeinen kirchen-
politiſchen Zuſtände ſeien und nur mit dieſen geändert werden
könnten. Die Unterrichtsverwaltun, habe ſich alle mögliche Mühe
gegeben, um römiſchkatholiſche Dozenten für die theologiſchen Lehr
ſtühle in Bonn zu gewinnen, alle Bemühungen ſeien jedoch erfolglos
geblieben. Die Ablegung der Stipendiatsprüfungen müſſe ſtatuten
gemäß vor der ganzen Fakultät erfo gen, der Miniſter ſei alſo gar
nicht im Stande, ſelbſtſtändig zu beſtimmen daß das Examen nur
von einem einzelnen römiſch katholiſchen Profeſſor abgenommen
werde. Uebrigens handele es ſich bei dieſer Prüfung ausſchließlich
um den Nachweis des Fleißes, und er glaube, daß nur eine krank-
hafte Reizbarkeit ein Gewiſſensbedenken darin finden könne, einen
ſolchen Nachweis vor einem altkatholiſchen Dekan zu führen. Zu
ſeinem Bedauern habe er erfahren müſſen, daß man auch im perſön
lichen Umgange den altkatholiſchen Profeſſoren nicht mit derjenigen
Achtung begegnet ſei, die der Aeltere unter allen Umſtänden von
dem Jüngeren zu fordern berechtigt ſei. Abg. Windthorſt glaubte
die Ueberzeugung ausſprechen zu dürfen, daß, wenn der jetzige Kultus
en ſeine Bemühungen für die Heranziehung eines tüchtigen
römiſch katholiſchen Dozenten für die Bonner Fakultät erneuern
wollte, der Erfolg ein günſtiger ſein würde. Auch die Beſeitigungder Schwierigkeiten, welche einer Ausſchließung der alttatholſſchen

Profeſſoren entgegenſtehen, ſei nicht unmöglich, wenn man die ernſte
Abſicht dazu habe. Er ſelbſt erbiete ſich in dieſer Richtung zu Vor
ſchlägen, welche den Miniſter vor jeder Kollifion mit den Staats
geſetzen ſicher ſtellen würden. Abg v. Sybel erinnerte daran, daß
nach preußiſchem Staatsrecht die römiſchen Katholiken mit den Alt-
katholiken als vollkommen gleichberechtigte Mitglieder der katholiſchen
Kirche zu betrachten ſeien. Es ſei deshalb nur als der Ausdruck
einer bedauerlichen Unduldſamkeit zu betrachten, wenn man die un
gerechtfertigte Beſeitigung der Altkatholiken von der Univerſität
fordere. Leider gehe dieſe Unduldſamkeit ſo weit, daß die römiſch
katholiſchen Studenten ſich geweigert hätten, Abgangszeugniſſe zu
nehmen auf denen die Unterſchrift des altkatholiſchen Dekans
geſtanden habe. Zum Glück ſei die Macht dieſer intoleranten
Kirche nicht mehr groß genug, um die Forderung des Syllabus
und der Encyklika zur Ausführung zu bringen und die Ketzer mit
leiblichen Strafen zu verfolgen. Abgeordneter Windthorſt beſtritt,
daß der Syllabus Beſtimmungen der angegebenen Art enthalte und
hielt an der Forderung einer Beſeitigung der altkatholiſchen Dozenten
in Bonn feſt, da es Widerfinn ſei, für zwei oder drei Studenten eine
Anzahl von Profeſſoren anzuſtellen, welche die Majorität der Fakultät
bilden. Er hoffe, daß der jetzige Kultusminiſter ſeinem Wunſche ent

n. ne ne

Faſt zaghaft näherte ſie ſich dem Bett, von dem ihr keine
Hand entgegengereicht ward, aber ſchnell Adolf 's Rechte faſſend,
trat ſie dicht an ſein Bett, blickte forſchend in ſein Geſicht, in
ſeine großen ſchwarzen Augen und ſagte ſchmerzlich und nur
mit Mühe einen lauten Aufſchrei unterdrückend:

J r

Die für alle Anweſenden ſo ergreifende Scene ward plötz-
lich auf eine unerwartete Weiſe unterbrochen, denn die Thür des

Wohnzimmers haſtig öffnend, trat Herr von Hochſtätten ein.

„Dies iſt Tomaſo, den man wenige Wochen alt mir ge
nommen
der, nach dem ich mich ſo lange geſehnt? O Tomaſo, To-
maſo, hätte man Dich mir gelaſſen, wäreſt Du gleich Deinem
Vater und Onkel ein Gondoliero geworden, anſtatt jetzt ein

So krank, ſo ſchwach finde ich meinen Sohn wie

vornehmer Herr zu ſein, Du wäreſt blühend und geſund ge
mirblieben und die Freude und der Troſt Deiner Mutter!“

Voll Rührung hatten die Umſtehenden der Jtalienerin zu
gehört, deren Worte indeß nicht Alle verſtanden, und warteten
gleich ihr vergeblich auf ein Zeichen oder einen Laut von Adolf,
der mit geſchloſſenen Augen dalag. Von verzweiflungsvollem
Schmerz erfaßt, daß ihr Kind, um das ſie das Schrecklichſte
erduldet, kein Wort der Liebe oder Anerkennung für ſie hatte,
brach ſie, ſich über ihn neigend, in Thränen aus, die glühend
heiß auf ſein Angeſicht fielen.

Mochten nun dieſe Thränen einer verzweiflungsvollen
Mutter in Adolf's Herzen Reue über ſeine Härte wecken und
er empfinden, wie gefühllos er ſich gegen die arme Roſina be-
nommen, er öffnete die Augen, blickte ſie einige Sekunden lang
an und ſagte leiſe:

„Du ſagſt, Du ſeieſt meine Mutter ich will verſuchen,
es zu glauben

„Er nennt mich ſeine Mutter will glauben, daß ich
es bin!“ jauchzte Roſina, und ſchnell einen Kuß auf die bleiche
Stirn ihres Kindes hauchend, fügte ſie kaum vernehmbar hinzu:
„Glaube es Tomaſo, glaube es und ſtoße mich nicht wieder von

Dir zurück! Dann wird Deine Mutter Dich pflegen, Du
wirſt geuneſen und leben für ſie, die Dich ſo lange entbehrt und

für die edle Frau, die ſtatt meiner
Dir Mutter geweſen, für
lieben ſcheint!“

den Bruder, der Dich ſo herzlich zu

Nur flüchtig die Verſammlung begrüßend, wandte er ſich an
ſeine Schweſter und ſagte anſcheinend überraſcht und beſtürzt:

„Margaretha, was geht hier vor, was iſt hier vorgegangen?
Kaum fünf Tage abweſend, finde ich bei meiner Heimkehr

Herr von Hochſtätten hatte ſich ſchon bei einem Diener nach
den Vorgängen im Herrenhauſe erkundigt „Adolf kränker
denn je, Herrn Arterveld und Henrik aus Amſterdam hier
eine fremde Frau am Bett Deines Sohnes erkläre Du

„Ja Bruno,“ unterbrach ihn die Gutsherrin nut feſter
Stimme und ruhiger Würde, „ja, ich will und muß Dir Alles
erklären jetzt aber bemerkend, daß Adolf im Begriff
zu ſprechen ſchien, wandte ſie ſich an dieſen, von deſſen Bett
Roſina ſich kaum einige Zoll entfernt und ſagte: „Rege Dich
nicht unnöthig auf, mein Sohn, ſondern überlaß mir jede Frage
und Antwort. Jch muß deshalb aber Alle bitten, in mein
Zimmer zu kommen, nur Du, Henrik, bleibe hier

„Du magſt gar viele Umſtände Margaretha,“ ſagte mit
unverkennbarem Spott ihr Bruder, „kannſt Du mir nicht auch
die Erklärung hier geben? Oder,“ und hier blickte er den Arzt
an, „kann Herr Arterveld eine längere Unterredung nicht an
hören?“

„Jch kann jede Unterredung anhören,“ ſprach jetzt Adolf
und bitte Dich inſtändig, Mutter hier zu bleiben!“

„Wohlan denn erwiderte Frau Arterveld und deutete
auf Roſina, „Bruno, dieſe Frau iſt aus Neapel und kommt,
um Adolf als ihren Sohn von mir zurückzufordern!“

Aller Augen hefteten ſich auf Herrn von Hochſtätten, der
indeß mit keiner Wimper zuckte, ſondern mit wohlerheucheltem
Erſtaunen wiederholte:

„Sie fordert Adolf als ihren Sohn? Wie aber iſt das
möglich, Margaretha

„Höre ihre Geſchichte, Bruno und in kurzen Worten

wiederholte die Gutsherrin, was ſie vor wenigen Tagen von
Lothar Denkwart erfahren.

„Und dies Märchen einer Jrrſinnigen haſt Du geglaubt
fragte lächelnd Herr von Hochſtätten. „Wahrlich, Margaretha,
ich hätte Dich für klüger gehalten

„Die Frau iſt keine Jrrſinnige, Herr von Hochſtätten,“
ſprach hervortretend mit feſter Stimme Lothar. „Sie iſt in
Neapel von Aerzten und dem zuſtehenden Gericht für geſund
erklärt, und iſt ſomit auch ihre Ausſage gültig!“

„Und iſt ſie durch Jhre Vermittelung und Jhren Beiſtand
als geiſtig geſund erklärt, Herr Doktor fragte mit ironiſchem
Lächeln Herr von Hochſtätten.

„Durch meinen wie den Beiſtand der Familie Helfenſtein
und Hohendorf,“ erwiderte ruhig Lothar, entſchloſſen, ſich durch den
Spott ſeines Gegners nicht reizen zu laſſen.

„Demungeachtet erkläre ich ihre Ausſage für unwahr!“
rief laut und betheuernd Herr von Hochſtätten.

„Und ich bin doch der älteſte Sohn meiner Eltern und
Erbe von Arterveld?“ fragte ſich haſtig aufrichtend Adolf in
deutſcher Sprache.

„Ohne allen Zweifel, und ich werde Deine Rechte zu wahren
wiſſen!“ beruhigte ihn ſein Onkel. Seine Stimme hatte in
dieſem Augenblick einen drohenden Ton angenommen, bei welchem
die Jtalienerin erbebte und in ihrer Sprache ausrief:

„Dieſe Stimme ich habe ſie erſt kürzlich gehört!“
Es iſt dieſelbe, die ich vor wenigen Monaten im Jrrenhauſe
vernommen, als man mich von dort fortbringen wollte, ich aber
zu ſchwach dazu war!“

„Wieder einen Beweis ihres Jrrſinns,“ ſagte ruhig Herr
von Hochſtätten, „denn wie hier zur Genüge bekannt, bin ich
dieſen Herbſt nicht in Neapel, ſondern in Florenz und Mailand
geweſen! Auf dieſe Weiſe aber kann ich Dich bald mehr und
mehr überzeugen, daß dieſe Unglückliche und ihr Bruder erfolg-

reich vermocht, einige mitleidige Deutſche für ſich zu gewinnen,
um ſie aus dem Jrrenhaus zu befreien. Es ſpricht zudem nichts
für ihre Ausſage (Fortſetzung folgt.)
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ß er in Elbing die katholiſche Minorität gegen eine Kirche. Nachdem Abg. Brüel noch für das Recht der Kirche, bei

Nachrichten ſei dort bisher niemals von irgend einer Heute Abend 8 Uhr (Hannöverſches Höferecht und Eiſenbahnvorlagen.) bleiben würde.

e höheren Töchterſchule einen beſonderen Religionsunterricht ein Fokales.
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den Magiſtrat a habe, ſeiner geſetzlichen Pflicht zu Abend in der Weintraube ſeine zweite MontagsSitzung. In rend betroffen wurde,

e

n werde, da mit ſeinem Eintritt der geſunde Menſchenverſtand oder den Weg des Gemeindeprinzips, der zur Freiheit führe Jnner- Jn Bezug auf die mehrfach erwähnte Angelegenheit
e Miniſterium zurückgekehrt ſei. Abg. Rickert warf dem halb des Rahmens der gegenwärtigen Verhältniſſe führe jede Kon der Berlin-Anhalttſchen Eiſenbahn verlautet jetzt mit

Riniſte vor, daß er die Thatſachen mit welchen er ſeine geſtrige zeſſion des Staats nur zu immer weiter gehenden Forderungen der ziemlicher Beſtimmtheit, daß die Abſicht, die Wagen der An
Majorität habe ſchützen müſſen, zu begründen ſuchte, der Berufung der Univerſitätsprofeſſoren der Theologte mitzuwirken, haltiſchen Bahn nur noch bis Bebra durchgehen zu laſſen,

r See dargeſtellt e Nach den ihm aus Elbing eingetreten war, wurde die Debatte geſchloſſen. Nächſte Sitzung. aufgegeben iſt, ſo daß alſo das frühere Verhältniß beſtehen

Den Beſuchern der Kirche des Hohen Peters-
b berges, welche ſeit Jahren die Zunahme der fatalen Feuch-

worden wäre. Der Kultusminiſter erwiderte, daß er Halle, 7. Februar. Unſer neu gegründeter, zunächſt tigkeit bemerken konnten, durch die ein großer Theil der
prochen Mittheilung, daß an der Elbinger höheren Töchterſchule für die Pflege der kommunalen Intereſſen des 5. ſtädtiſchen Wand und der Fresken des von dem kunſtſinnigen Könie chatordunterrigt ertheilt werde, die Forderung an Wahlbezirks beſtimmter BezirksVerein veranſtaltete geſtern Friedrich Wien IV. m g

reſtaurirten Gotteshauſes zerſtö-

en, x wird es willkommen ſein, zu er-er ſeine Verpflichtung dazu noch beſtritt und erſt auf die wieder derſelben hielt zunächſt Herr Profeſſor Dr. Kohlſchütter einen fahren, daß dieſem Uebel jetzt energiſch entgegen getreten
t längeren feſſelnden Vortrag über die Luft und ihre verſchie werden ſoll. Es werden nämlich von dem regierunggsſeitig

i e. denen Verunreinigungen, über welchen wir noch eingehender dazu beorderten Herrn Architecten Herzfeld, einem Sohne

it nicht in der gebührenden Weiſe berückſichtigt wür 2 rvon der er wo Leſtanigt dieſe legte Aeußerung i Kagt die höchſt lebhafte Debatten über verſchiedene kommunale Fragen, ſpäter dem Dach und den Fenſterbrüſtungen, deren Conſtruc-

Whauptung hinzu, der Elbinger Magiſtrat habe der Petitionskom. vor Allem über eine gerade in der allerletzten Zeit höchſt Honen, wie es heißt, den Regen zum Eintritt reſp. Einpringenans n fühlbar gewordene Kalamität unſerer Stadt, nämlich die in jn die Mauern einladen, in einfacher Weiſe veränderte Geſtalt
n die zu rechtfertigen. g. v. or einzelnen Straßen, namentlich aber in der Nähe des Leipziger zu geben. Hierbei bemerken wir noch, daß der genannte Herr,

g oft h der ſeit Mai v. J. in Hechendorf und Memmleben denchterſtellen nade u. ſ. w. den daſelbſt befindlichen Kanälen entſtrömenden a ausgedehnter e än ausführt, bei dieſer Gelegen
Feiſachuch Sinekuren ſeien. Abg Rickert erinnerte daran daß der peſtilenzialiſchen Gerüche. Wenn auch Herr Profeſſor Dr. heit auch der möglichſten Erhaltung der Ruinen der lehztge

Kohlſchütter die tröſtliche Verſicherung abgeben konnte, daß ten berühmt zchſi KaiR u R dentſi nannten berühmten ſächſiſchen Kaiſerpfalz, insbeſondere derer an den Miniſter die Frage, ob die Richterſtellen ſo vollſtändig be dieſe Düfte zwar für unſer RiechOrgan außerordentlich un Fresken der Kirche, ſeine dankenswerthe Fürſorge widmet.
ien, daß der Gerichtshof judikaturfähig ſei. Der Miniſter angenehm, aber an fich, d. h. wenn ſie nicht mit anderen, Tbe Ihre dieſe Frage. Abg. v e en Leantragte, die ihrerſeits ſchädlichen und insbeſondere von thieriſchen Ver Der Abend des nagte r i pin Seneftg t

ü ag wurde „Proz i z äd 31 efiz für unſernoſition als „künftig wegfallend zu bezeichnen. Dieſer Antrag weſungsProzeſſen herrührenden Gaſen geſchwängert, unſchäd yeſtig beliebten Komiker Herrn Land mann beſtimmt Dieſer hat

feſſi e Freiheit vo aſſer in die Einfalls-Oeffnungen Sorge tragen möge.Zwang, der poſitiv konfeſſionelle Standpunkt die Freiheit. Ab- von Waſſ j ffnung g g z
eordneter Neßler bekämpfte die Auffaſſung des Vorredners, deren
onſequenz

29 3 e S 9 e 7 S 3 S 2 52 3 c c O S
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aber Dre Wyw 5 Etat des Oberkirchenraths Ge lich ſeien, ſo wurde doch mit Freude die Mittheilung des ſich „den Weltumf egler wider Willen“ ausgewählt, eine aben
legenheit auf die geſtrige Debatte zurückzugreifen und gegen die Herrn Friedrich begrüßt, daß ſich auch die Bau Kommiſſion teuerliche Zauber- Poſſe mit Geſang und Tanz, für deren Zugkraft
Hehauptung des Abg Falk daß er die Freiheit der evangeliſchen der Stadtverordneten in ihrer am Tage vorher ſtattgefundenen ſchon der Name ihres Verfaſſers, Guſtav Räder, bürgt. Der Inhalt
Kirche gefördert habe, zu polemiſiren. Die Schaffung einer Kirchen Sitzung mit der Angelegenheit beſchäftigt und dahin zu wirken des überaus luſtigen Stücks iſt kurz der, daß der Executor und

r e 9 b v Naturdichter Hippolyt Gabriel Purzel (den Herr Landmannbleibe durch die Machtſtellung der Staategeſetze beſchloſſen habe, daß die Polizei-Verwaltung, indem ſie ſich ſelbſt ſpielt), bei Ausübung ſeiner ſtaatsbürgerlichen Pflichten zu
die Kirche gebünden. Die letztere müſſe ein Gebiet haben, auf welchem dazu der Arbeitshäusler bediene, wenigſtens für eine Ver- einer unfreiwilligen Seereiſe gezwungen wird, auf der das Schiff

ſchließung der ſogen. Waſſer-Verſchlüſſe mittels Eingießens von Corſaren angegriffen und Herr Purzel verkleidet in den Harem
r V von d n z wird. Endlich wird er erkannt
7 und ins Meer geſtürzt, aber von Neptun gerettet, und im driten AcAllerdings beſtritt Herr Profeſſor Dr. Kohlſchütter die land ſitzt er auf dem Thron Chinas, Wehhe ungewohnte Sitzung vat

nothwendig dahin führe, alle abweichenden Anſichten aus läufige Annahme, daß dieſe Waſſerverſchlüſſe das Ausſtrömen durch einen Volksaufſtand aufgehoben wird, ſo daß Herr Purzel am
der Kirche herauszudrängen. Nur der Einfluß des toleranten Staates ſchädlicher Gaſe verhindern, ebenſo, wie er die ſpäter aufge- Schluß Gelegenheit bekommt wieder in den Schooß ſeiner Familie
re jetzt noch auch den liberalen Auffaſſungen in der Kirche worfene Frage, ob eine hinreichende Entfernung der letzteren zurückzukehren. Jm zweiten Act wird von Mitgliedern unſerer Bühne

aum. Nicht die Freiheit, ſondern die geiſtige Knechtſchaft ſei das ein großer Matroſentanz ausgeführt werden und im vierten Act von
Prinzip des poſitiven Bekenntniſſes. Abg. Miquel wies den Abg. mittels luftdichter Anſchlüſſe der DachrinnenRohre an die KFitgliedern eines hiefigen Vereins ein Chineſentanz; außerdem hat
Stoecker darauf hin, daß die nothwendige Konſequenz ſeiner Forderung Kanäle erzielt werden könne, verneinte, jedenfalls aber dürfen Herr Landmann ein neues ſehr wirkungsvolles Couplet eingelegt, ſo
die völlige Trennung der Kirche vom Staate ſein würde, eine Konſe- wir wohl hoffen, daß ſich durch das von der Bau- Kommiſſion daß die Vorſtellung eine ſehr abwechslungsreiche zu werden verſpricht.
in die er ſelbſt wahrſcheinlich nicht wolle. Eine prinzipielle angebahnte Verfahren wenigſtens die infernaliſchen Düfte Unſere Theaterfreunde werden, ſo hoffen wir, die Gelegenheit nicht
öſung dieſer Frage gebe es überhaupt nicht. Abg. Virchow ſchloß ſich verſäumen, durch Beſuch der Vorſtellung dem Beneſizianten ihrenden Ausführungen des Abg. Neßler an. Entweder betrete man den einigermaßen abſchwächen laſſen werden und das wäre doch Dank auszudrücken für die vielen genußreichen Stunden die er ihnen

Weg des Abg. Stoecker, den Weg der Autorität, der nach Rom führe, immerhin ſchon ſehr viel werth. im Laufe der Saiſon bereitet hat.

n er e

rückgeblieben sind, werden hier durch scbarfe Anspannung ihrer Kräfte

Dſenst sich noch rechtzeitig an hiesiger Anstalt erwerben. Näheres durch Actien VI. Emiſſion in 1500 Stück Actien à 600 ausgegeben.

Das Pädagogium Ostrau (Ostrow'o) bei Wilehne, aeine mit Berechtigungen ausgestattete Anstalt, wird von Zöglingen jedes 4 es I an Verein Von 180 tschulpflichtigen Alters aus allen Theilen unseres Vaterlandes besucht Die 9 9öglinge stehen unter beständiger Aufsicht, gedeihen sichtbar sowohl körper-e o geistig, und erhalten eine wissenschaftliche Durchbildung on der in II alle a/S.
Septima bis zur Prima eines Gymnasiums wie einer Realschule I. Orä. -Schüler, Auf Grund des Beſchluſſes der ordentlichen Generalverſammlung vom 17. April 1873, durch welchen
i nen Man e n Purei der aeh e hinter der Aufſichtsrath und die perſönlich haftenden Geſellſchafter ermächtigt worden ſind, das GrundCapital ganz
eigens getfördert, s0 dass sie Wenigstens die Berechtigung zum einjährigen nach Bedürfniß, auf ein Mal oder allmählig um 1 Million Thaler zu erhöhen, werden 300,000 900,000

Prospecte. Die Emiſſion findet unter folgenden Bedingungen ſtatt:t S 7 S S ten a. Die 1500 neuen Actien werden zunächſt gemäß 9 2 des Statutes den Jnhabern der alten ActienBekanntmachungen zum Courſe von 11509 bis 15. März d. J. zur Erwerbung angeboten.
Se Beſitz von 5 alten Actien gewährt ein Anrecht geſ eine neue Actie.

uf den hiernach nicht zur Vertheilung gelangenden Reſt der neuen Actien haben die JnhaberBekanntmachung. von weniger als 5 e Aen Anſpruch. Die Zutheilung erfolgt nach Verhältniß unter V
Bei Anmeldung von Zöglingen zur Aufnahme in die Königliche Prä wirkung des Aufſichtsraths.

paranden Anſtalt zu Quedlinburg ſind bis ſpäteſtens den 1. April er. an b. Auf die neuen Actien VI. Emiſſion ſind zu zahlen;
den Anſtaltsvorſteher Herrn Lehmann folgende Zeugniſſe einzureichen: 2097 (einſchließlich des Agio von 150/0) bei der Zeichnung,

1) Ein Taufzeugniß ohne Stempel. 209, in der Zeit vom 15. April bis Mai d. J.2) Ein Abgangszeugniß von der Schule mit einem Urtheil über An- und die reſtlichen
lagen, Fleiß und die erlangten Kenntniſſe und Fertigkeiten des Zöglings. 759/ in der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt d. J.

3) Ein ärztliches Zeugniß, daß der Zögling volle leibliche Geſund- Die Einzahlungen (ausſchließlich des Agio) werden vom Tage der Zahlung ab bis zum 31.

heit beſitzt. December 1880 mit 5 verzinſt; vom 1. Januar 1881 ab nehmen die neuen Actien an der4) Ein Revaccinationsſchein und Dividende Theil. Bei Verſäumniß der Einzahlungen greifen die Beſtimmungen des Sta-
5) Eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes darüber, daß die tutes Platz.

zur Unterhaltung des Präparanden nothwendigen Koſten während der c. Das erzielte Agio fließt nach Abzug der Emiſſionskoſten in den Reſervefond.
zweijährigen Bildungszeit werden aufgebracht werden.

An den Vorſteher der Anſtalt ſind halbjährlich pränumerando Oſtern Unter Bezugnahme auf obige Bedingungen laden wir unſere Actionaire ein, auf die neuen Actien unter
und Michaelis 18 .4 Schulgeld für den Unterricht zu zahlen. Vorlegung der alten Actien bis 15. März d. J. an unſerer Kaſſe zu zeichnen.

Da die Anſtalt ein Externat iſt, s haben die Eltern reſp. deren Halle a,/S., den 2. Februar 1880.
Stellvertreter für das Unterkommen der Präparanden in ſolchen Familiender Stadt Sorge zu tragen, die vom Anſtaltsvorſteher als dazu geeignet Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
befunden werden. Dürftigen und würdigen Präparanden können Unter- 2ſtützungen im Betrage bis 90 jährlich in Ausſicht geſtellt werden. vor e Tee Die e r u

Dauernde Kränklichkeit, eine für den Lehrerberuf nicht ausreichende
Befähigung oder ungeſittetes Verhalten bedingen die Ausweiſung eines
Zöglings aus der Anſtalt.

Magdeburg, den 19. Januar 1880.
Königliches Provinzial-Schul-Collegium.

Landwirthſchaftliche Winterſchule Merſeburg. drehen e
A uch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirthſchaft- I Pro RR. W p. e

von 2 bis 24 Pferdekraft, neu oder gebraucht, eigenes Deutſches oder
Engliſches Fabrikat, zu Kauf oder Miethe, als Aushilfe bei Betriebs-
ſtörungen der ſtationären Maſchinen, zum Waſſer-Pumpen, Ent und Be-

„wäſſern, auf Erfordern mit paſſenden Centrifugal-Pumpen, für Bau-
zwecke, für Ziegeleien, Sägegatter, Kreisſägen, Dreſch Apparate c. c. zu

lichen Winterſchule theils als Verwalter, theils als Oekonomie-Lehrlinge
zum 1. April e. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu reflectiren ge
neigt ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den Hauptlehrer
der Winterſchule, Herrn Lehrer Glass hierſelbſt (Neumarkt Nr. 38)
wenden, welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 6. Februar 1880.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Pereins. möplichſt billigen Preiſen.

Bonsnian. Locomobilen mit Dampfdresobmasebioeo,
igenes und Engliſches Fabrikat (Clayton-Shuttleworth, Ruston-Auction. Brauerei-Verkauf. Preetor e i es Ernte t 13 Se R eheſen. Autoritäten ver We

Mittwoch den 11. d. M. Vor Eine ſehr bequem eingerichtete, im vinz Sachſen als Referenzen.
mittags 10 Uhr ſoll im Alvert beſten Betriebe befindliche
Jaenicke'ſchen Gute in Schlet Dampfbierbrauereitau bei Löbejün wegen Aufgabe der mit eigener Mälzerei, Darre neueſter M h e t I d p 0 t 6 C 6 hä J t
Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar, be Conſtruction und guten Lager reſp.

ſtehend aus: Eiskellern in einer Stadt von 12000 F w.3 guten Pferden, 3 Wagen, Einwohnern iſt Krankheitshalber für W. W w Helme
Pflügen, Eggen, Walzen, den ſoliden Preis von 60000 zu ücherſt iDroſchke, Schlitten, 3 ſehr gu verkaufen reſp. ſofort zu übernehmen. B ücherſtraße Leipzig Blücherſtraße

ten Kutſchgeſchirren, Ackerge Offerten werden unter U. T. 795 empfiehlt zu Umzügen ſeine gut verſchloſſenen, ſowie Jalousie-Möbel-
ſchirren, Dreſch-, Drill Häck- durch die Annoncen Expedition von wagen ohne Umladung per Bahn oder per Achse. Verpackungen jeder
ſel u. Futtermaſchinen, Milch Haasenstein Vogler, Mag Art werden prompt und billigſt ausgeführt.
geräthſchaften und verſchiedenen deburg, befördert.

Gaſthofs- Verkauf.
Krankheitshalber bin ich geſon

nen meinen Gaſthof zu verkaufen.
Derſelbe liegt ſehr frequent, an
Chauſſee und in der Nähe mehre-
rer Kohlengruben, wodurch viel
Ausſpann bei mir iſt; desgl. Bahn
ſtation unmittelbar an meinem
Grundſtück, wo aus und eingeſtie-
gen wird und mein Gaſthof die

Bahnhofsrestauration
bildet. Ort 800 Einwohner.
Maſſive Gebäude, großer Tanz
ſalon mit Concertgarten, viel
von Leipzig aus beſucht vollſtän
diges Jnventar, Billard, Kegel-
bahn, für 20 Pferde Stallung,
Bierumſatz nachweislich gut.
Preis 11,000 Anzahlung nach
Uebereinkunft. Näheres iſt zu er
fahren bei

Merzenich Co.in Halle aS.

andern Gegenſtänden Dann finden discrete u. freundl. Ein junger ſprungfähiger Eber armen finden diser. u. er
Ungermeiſtbietend verkauft werden. Aufnahme bei Hebamme (große Yorkſhire) ſteht zum Verkauf volle Aufnahme bei Hulda

e w7 c r a J v r e J m o TFriedr. Hüther. Hartmann, Eutritzſch bei Leipzig. auf Rittergut Quetz b. Zörbig. Leipzig, Weſtſtraße 73.
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An- und Verkauf von Stants Papieren,
Prioritäts- Obliga-

billigſten Bedingungen.
Einlöſung fälliger Coupons.
Beſorgung neuer Couponsbogen.
Verlooſungscontrolle aller verloosbaren Werthpapiere.
Eröffnung laufender Rechnungen und Gewährung von Credit.
Annahme von Depoſiten.

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
alte Promenade 2b (im früheren Reichsbankgebände).

h h e ää h

Wir vergüten jetzt bis auf Weiteres für Depoſiten:
ohne vorherige Kündigung

2 Procent.,
bei einmonatlicher Kündigung

3 Procent.
bei dreimonatlicher Kündigung

4 Procent,
bei längerer Kündigungsfriſt nach Vereinbarung.

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
alte Promenade 2b (im früheren Reichsbankgebäude).

Bekanntmachung.
Für die vom 28. Mai bis 6. Juni incl. I880 in

Provinzial-Thierſchau, verbunden mit einer Ausſtellung von Erzeugn
wirthſchaft und des Gartenbaues, ſo wie einer internationalen Ausſtellun
Schafen, Hunden, Geflügel, landw. Maſchinen und Geräthen und Baumat
ſind nachſtehende Herren zu Preisrichtern

Landrath

ühne-Wanzleben, Oekonomierath
Wenigenſömmern, A. Thürnagel-Fiſchbeck, Zahn-Oberſpier, Zimmermann-
Lochau.

z Ob t Ri -Schlanſtedt, VFür Rindvieh: e ten erfſa Caleg Wernher J.
Oberamtmann Freiherr v. Gerßdo r e

e, Petzſch
C. Genſen-Arendſee,
Oberamtmann Meyer-Rothenburg a. d. S.,
Haus Nienburg, Pfaff-Roitzſch, Zehe-Wengelsdorf, Amtsrath Zimmermann-
Benkendorf.

Rittmeiſter v. Britzke-Warchau, VorſitzenderFür Wollſchafe: der Geſammtcommiſſion, Amtsrath Hagen-
Amtsrath Rockſtroh-Münchenlohra, E.

Für Fleiſchſchafe: atte dnann Stahe.
Für die internationale Schafſchau tritt hinzu: Schäfereidirector R.

Lobbowitz, W. Maaß Kentzlin,
jens-Halchter.

Behmer- Berlin.
enneberg-Waſſerleben, Oberamtmann Klee-Für Schweine: en Waſſatgellebe Oberamtm. W. Lucke-

Friedeburg a. d. S.

ſitzender des Preisrichter-Collegiums. 1.

maſchinen-Concurrenz:

en der Land

alien
ewählt:

ür Pferd v. Nathuſius-Althaldensleben, Vorſitzender, Landſtallmeiſter Wettich Friedrich Wil
elm's-Geſtüt, Stellvertr. des Vorſitzenden, Major v. BuſſeZſchortau, Amtsrath

Kleemann-Maudero

S

3 t Commerzienrath B.Für Maſchinen und Geräthe: rieb
Magdeburg, Vorſitzender der Geſammtcommiſſion, Profeſſor Dr. Wüſt-Halle, Vor-

Locomobilen-Concur-
renz: Deichhauptmann G. Elsner-Gr.-Rofenburg, Hecker-Gröningen, CivilJn-

r Hagen-Magdeburg, Civil-Jngenieur F. Walkhoff-Magdeburg, Director
einlich-Magdeburg. 2. Abtheilung. Pflug-, NReinigungs- und Sortir-

Guſt. Köhne-Gr.“Ottersleben,

Abtheilung.

tattfindendſpe findende

ät

Amtsrath Schäper-
Sülldorf, Oekonomierath SchäperWanzleben, Oberamtmann Schröder-Alvens-
leben. 3. Abtheilung. Alle übrigen X Abtheilungen zur Vertheilung
in kleinere Collegienſ: Dr. jur. Bennecke-Löderburg, A. BöckelmannKl.
Ottersleben, Bücht in gHohenbellin, Deichhauptmann S. Elsner-Gr.-Roſenburg,
Paul Fiſcher-Dorſt, Ph. Freiſe-Jden, Civil-Jngenieur Hagen-Magdeburg,
Lipke-Dönſtedt, R ehe Mahrenholz- Calbe a. d. S., Oberamtmann
Oeſterreich-Siegersleben, A Reckleben-Bahrendorf, Silberſchlag-Cochſtedt,
Rob. Schmidt Weſterhüſen, Oberamtmann C. Strauß Schermke, Vibrans-
Calvörde, Frz Wendenburg-Möckern.

Landw. Producte und landw. techniſche Fabrikate: Commerzienrath
Coſte-Magdeburg, Vorfitzender. Abth. A. Prof. Dr. Märker-Halle, Dittrich-
Schwaneberg, M. Schäper-Roßla a. H. Abth. B. C. C. Ahrens-Egeln,
A. Drenckmann-Sudenburg, Otto Hubbe-Magdeburg. Abth. D. E. PF
Frz. Bodenſtein-Neuſtadt-Magdeburg, Anton Fricker-Magdeburg, Himburg-
Schricke, Dirigent Hütt ich-Knoblauchshof. Prof. Dr. Märker-Halle, C. Schulze
Magdeburg, Stadtfeld, Guſt. Wernecke-Magdeburg. Abth. G. Guſt. Beuchel
Sudenburg, M. Schäper-Roßla a. H., C. u m OberamtmannA. Wiersdorf- Wegeleben. Abth. H. I. K. Haber w.
Rob. Knabe-Magdeburg, Dr. e Abth. L. M. H. J.
sep., Magdeburg, J. v. Nathuſius-Hundisburg, Otto Petſchke-Magdeburg.
Abth. V. J. C. Genſen--Arendſee, T. H. Rimpau-Cunrau. Abth. G. Prof.
Dr. Märker-Halle, Dr. Pagel-Arendſee, M Schäper-Roßla a. H. Abth. P.
Ditt rich-Schwaneberg, Otto Hubbe-Magdeburg, Ad. Müller-Magdeburg, J.
v. v erſaltehrurg Dr. Pagel-Arendſee.

Baumaterialien: Regierungsrath Opel-Magdeburg, Vorſitzender, Amts
rath W Stadtbaurath Dittrich- Magdeburg Bauinſpector
Fritze-Magdeburg, Gieſecke-Kl.-Wanzleben, Commerzienrath RabbethgeKl.
Wanzleben, C. Rudolph Magdeburg, Stadtbaurath Sturmhöfel-Magdeburg.

Gartenbau: C. Kloſe-Magdeburg, Vorfitzender. Chr. Bertram-Stendal,
W. Bürger-Halberſtadt, Fr. Heyßig-Tangerhütte, W. Riſcher-Leipzig,
Schmidt Pechau.

Geflügel. Für Hühner und Schwimmvögel: Dir. Dr. Bodinus-
Berlin, Hugo du RoiBraunſchweig, F. Wiedero-Magdeburg.

C. Rudolph-Für Tauben: L. Kettler-Braunſchweig, Meyer-Berlin,
a

Die Wahlen der Preisrichter für die Reiterconcurrenz, ſowie für die projectirte
HundeAueſtellung ſind noch nicht vollzogen, da die betr. Programme noch nicht
fertig geſtellt

uckau-Magdeburg, den 1. Februar 1880.Das Comité der Magdeburger landwirthſchaft

lichen Ausſtellung 1830.
J. A. Herm. Oeſten.

J 9 oChr. Kind. Haschinenfabrik, Halle a.

empfehlt sich zur Lieferung von
sämmtlichen Maschinen v. Einrichtungen

zur Ziegelfabrikation.
Ziegelpressen, See PVertical-Abschneider,
Falzziegelpressen, Se Kreisabsehneider,

e e ppete änge Vertical- Abschneideer,
Raddhtedtep. e en p. tein- u. Tohp-Elevatoren,
Tohnwalzwerke Hereiner, Bettenförderungen,

Tohnabschneider a ente, Stein- u. Tohnwagen.
Nass-, Trocken- u. Façon-Mundstücke.
Reparaturen prompt u. billigst

Eisernes Bau- Material
liefert als langjährige Specialität billigst

u.
Halle a/S. (Girbichenſtrin),

Misengiesserei Maschinen fabrik
DeI'auben- Verkauf.

Einen Satz engl. Kropftauben
(gelbweiß), 1878er u. 1879er Zucht,

2Velocipédes werden
zu kaufen geſucht. Offerten
ſind ſofort an Val. Stück-

hat zu verkaufen rath in der Exp. d. Ztg. ſucht.
unter M. A. M. abzugeben. Stückrath in der Exped. d. Ztg.E. Hocefer in Weißenfels a/S.

ertog

Abonnement- Concerte.
Um vielfachen Wünschen zu gentgen, werden noch zwei

von grössere Concerte nach Art der früheren stattfinden, das
erste bereits Mitte Februar.

Ein nummerirter Platz für beide Concerte Kostet 4
Ein einzelnes Concert mindestens. 3

Wie früher liegt bei Herrn I. Niemeyer, gr. Stein-
obbeNiedertopfſtedt, Oberamtmann Reuter gtrasse 66, die Subseriptionsliste auf, den Abonnenten bleiben ihre

bisherigen Plätze bis Montag den 9. Februar reservyirt.
F. Voretasoh.

ſehnte MarkeFeinen holländischen Tabak der Firma
Henricus Oldenkott B. Zoon bie.

te Amsterdam
empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und Düben Herrmann,

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Ful. Reschel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt,
Bitterfeld b. Hrn. G. B. Pötzaeh. Vamilien-Wappen.

Maryland en Java pr. Pfd. 80 Pſ. Varinas en Portorico pr. Pfd. 130 Pf.

Halt Ganastor 99 HLanastor 145A Zoort v n Superfyne Vartnas 145De Jager n 100 Varinas I. v 170I Zoort p. 100 Bahia Krüll v u 190R Zo ort 100 Varinas O v 2109,,Mufti Muft i v 105 GOuba Oanaster m. 5H Zoort u 120 2faracaibo 2709M Zoort 1230 Venezuela v vFyne Shag 120 èCuracso v v v 820

Kriele Klewitz,
Specialgeschäft für

Teppichfabrikate, Decken etc.

Halle a/S. Poststrasse 8.
halten bei vorkommendem Bedarf
ihr gut sortirtes Lager säammtlicher
in diese Branche zählender Artikel
unter Zusicherung prompter und
reeller Bedienung bestens em-
pfohlen.

Preise niedrig, aber fest.

e

S h eretwas ganz Vorzügliches in Qualität und Varbe,
hält preiswerth empfohlen

Wilh. Walter, Leipzigerſtr. 92.
Wir halten unſere technischen

Gummi- Guttapercha-Fabrikate
für Dampfbetrieb jeder Art, ſowie BI he für Brauereien
beſtens empfohlen und liefern nach Angabe, Maaß oder Zeichnung ſtets
genau richtig und prompt, ſowie in preiswertheſter Waare.

el Lore n,Gummi Guttapercha- Waaren Fabrik.
Pianofortefabrik StadtTheater.

e Sonntag den 8. Februar.BI IIIb7 Leipzig Mit aufgehobenem Abonnement.
Pas Käthehen v. Heilbronp,

E tiſches Ritt iel in 5AWindmühlenſtraße 23, an geren
Medaillen München 1854, bearbeitet von F. v. Hollbein.

mFlügel empfiehlt 20. Vorſtellung im III. Abonnement.
von 800-- 1600 e 7 ePianinos von 600-— 1000 Ewilia Galotti,

Tragödie in 5 Acten von Leſſing.nach neueſtem Syſtem gebaut, mit
größter Tonfülle bei 5jähr. Garantie.

Nühnmaſchinen Reiſende gegen woeg No. 44 (Eckhaus mit
feſtes Gehalt und hohe Proviſion ge Garten u. Lauben) iſt zu vermieOfferten A. D. 12 an Ed. then u. den 1. Juli di

res zu beziehen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

halbweiß p. Ctr. 30 ſchön blau

Technicum Nittweida,
(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei
Aufnahwen: Aiätte April n. October

Ueber d
nd demnen aus

n.Narren- Kappen]Gevichts- Maghen

i W ldtgrößte Answahl, ſehr billige Preiſ, n

3 meinſchaſtAlbin Hentre, eumeerin. e
7 ter 6Preis Verzeichniss nen

Paldzuſta
Ertragslo
weſen. Au
daß im do

cler Düten- Fabrik
von Albin Hentze f vielenin Halle a/S. Pleughme

Gut grau p. Ctr. 22 ſchön Waldweide
ausgedehnt

Weſtfalen
Markenwal
in Folge
verſchwund
das Holz
Mittelloſig
perarmt ſe

p. Ctr. 31 roſa p. Ctr. 36.4,
fein gelb p. Ctr. 30.4. Sämmtliche
Düten ſind aus ſtarkem Papier tadel-
los geklebt. Firmadruck auf Düten
u. Cigarrenbeutel ſehr billig.

melMein Lager n de
t alt RerfenwaThärfuger änstrügwaaren I et

Schiefertafeln, Schieferstifte, d nie
Steinmörbel, Pascher, Glas Beſtänden
kugeln, Federkasten, Penale mit Windk
etc. empfehle ich für Wiederver- S
käufer und im Einzelnen ſehr 53 Gemeir

ein Zuſtanbillig.

treuer Gatte und Vater,

Albin Hentze, ecmeerſte. 39.

Neue Sendung angekom-
men von Portemonnaies,
Cigarrenetnis, Brief-
taschen, Notizbücher.,
Photographie-Albumns.
Schreib-Albums, Poe-
sie Albums, Visäten-
Karten-TWäschchen ete.

Größte Auswahl, ſehr
billige Preiſe bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Stammhuchs-Blumen
p. Blatt 6, 8, 10 u. 13 empfiehlt
für Wiederverkäufer
Albin Hentze, echmeerſtr. )9.

M. C. Br.
I. I. Ab. 6 V.

J L. V. Ab. 8 Uhr.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern früh 11 Uhr ſtarb unſer
der Eiſen

händler und Schloſſermeiſter Julius
Lange. Um ſtilles Mitleid bitten

die Hinterbliebenen.
Halle, d. 7. Februar 1880.

TodesAnzeige.
Am 5. d. M. Abends ſtarb nach

langen ſchweren Leiden unſere gute
Mutter, Schwieger und Großmut-
ter, die verw. Frau Gaſtwirth Thör
mer geb. Röſer im 83. Lebensjahre.
Freunden und Bekannten zeigen dies
tiefbetrübt hierdurch an mit der Bitte
um ſtilles Beileid.

Eptingen bei Mücheln,
den 6. Februar 1880.

Die Hinterbliebenen.
TodesAnzeige.

Heute Abend 11 Uhr entſchlief
nach langen ſchweren Leiden ruhig und
Gott ergeben mein innig geliebter
Mann, unſer lieber Vater, Groß und

eſes Jah

Schwiegervater, der Bäckermeiſter
Eine freundliche Wohnung, Carl August Eulenberg.

BelEtage des Hauſes Mühl- Dies zeigen allen Freunden und Be-
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung
an und bitten um ſiille Theilnahme
die trauernden Hinterbliebenen.

Wettin, den 5. Februar 1880.

Erſte Beilage.

zur Unmö(
ElzeMehlAlbin Hentze, Schmeerſtr. 39. Wirege
nahmlos i

tgegen o77 S geordtete
9 Mehler Fmee ha odex 2 02 triebenfaſt unerſoV Waivauge

vorhanden

Kupfſerschavblonen in J m
Etuis und einzeln, Monogramme, Waſdparz
Stickmuſter, EMſtücke, Muſter weg nur
Languetten in beſter ſtarker Quali zur Gewi
tät, Petschafte, Trockenstem- Auf dem
pei, Firwastempel mit Selbſt o d
ärber, Datumstempel empfiehlt J welchen 3
ir Wiederverkäufer u. im Ein

eruzelnen ſehr billig Lerddeles
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vorgetreten,

etwa die Hälfte deſſelben,

dem närriſchen Herrn Winter zu verdanken haben.

Halle, Sonntag den 8. Februar 1880.

Hülfe und Schutz angedeihen laſſen, ſechzig Tage von der ihnen
auferlegten Kirchenbuße, was nur ſchwer zugeſtanden werden

kann, aus großem Mitleiden als Biſchof der Diöceſe erlaſſen.
Vegeben zu Brandenburg im Jahre des Herrn 1278 in der

meinſchaftswälder kaum irgendwo dringender ſei, als im Eichsfelde.

n den K
Minden

WPaldzuſtand,
Ertragsloſigkeit grenzt, iſt dort die Folge der Waldtheilungen ge dieſen merkwürdigen Menſchen der vom erſten bis zum letzten

verſchwunden ſeien,
das Holz
Mittelloſigkeit unterlaſſen haben, daß in Folge deſſen der Boden
perarmt ſei und daß man weite Flächen finde, auf denen kein großer
Baum mehr, ſondern faſt nur noch Geſtrüpp ſteht. Von der Pro

geordnete Forſtwirthſchaft möglich ſein
Mehler Forſt

ha oder noch nicht 1
trieben wird, der die Forſt ſchon ganz e wäre, käme nicht eine
faſt unerſchöpfliche Bodenkraft zu ſtatten. Wo früher die herrlichſten
Waldungen geſtockt haben, ſind jetzt nur noch elende Krüppelbeſtände
vorhanden. Nach dem Berichte der Regierung zu Düſſeldorf beſteht
im Kreiſe Lennep, welcher im Ganzen 30 321 ha Flächeninhalt hat,

nämlich 13 238 ha, aus lauter kleinen
Waldparzellen, welche nirgends mehr hohes Holz, ſondern faſt durch-
weg nur noch Geſtrüpp tragen und mit geringen Ausnahmen lediglich
zur Gewinnung von Haidekraut als Streumaterial benutzt werden.
Auf dem in Hügellande, innerhalb der Kreiſe Solingen,
Mettmann und Lennep, lag früher ein Waldkomplex von 50 bis
60 000 Morgen, welcher in 14080 Parzellen getheilt wurde, von
welchen 3268 unter 1 Morgen, 7210 nur 1--5 Morgen, 3441 von
5——50 Morgen und nur 161 über 50 Morgen groß waren die Re
d zu Düſſeldorf bezeichnet jetzt dieſes ganze Terrain als ein
verödetes.

Vermiſchtes.
(Jm Berner Oberland! herrſcht überall eine grauſige

Kälte. So lieſt man im „Thuner Anzeiger“: Der Todten-
gräber in Frutigen kommt in ſehr große Verlegenheit, bei der
gegenwärtig großen Sterblichkeit in die Erde zu bringen. Frutigen
beſitzt nämlich keine Todtenhalle, um die Leichen auf einige Zeit
aufbewahren zu können. Der Boden iſt vier Fuß tief eiſenhart
gefroren. Die Gräber müſſen wie die Felſen mit Pulver ge
ſprengt werden. Tag und Nacht müſſen zwei Mann an einem
Grab arbeiten, um daſſelbe fertig zu bringen, damit die Leiche
nicht unbegraben auf dem Kirchhofe liegen bleibt. Jn Bunder-
bach macht der Sigriſt auf der Grabſtelle, wo er graben will,
zuerſt ein großes Feuer, um den Boden auftzuhauen. Jetzt
haben wir faſt alle Morgen 15 bis 16 Grad R.

[(Eine „Bodenſee-Zeitung“], das iſt die neueſte Be
reicherung der Zeitungsliteratur, welche wir keinem anderen, als

Der Boden
ee iſt bekanntlich in dieſem Jahre vollſtändig zugefroren, ein
Ereigniß, das bereits ſeit einem halben Jahrhundert nicht mehr
eingetreten iſt. Deshalb hat es auch am Bodenſee ſo eine Art
Jubiläumsfeier gegeben und man veranſtaltete am 2. Februar
ein Feſt, welches auf den erſtarrten Wellen des Bodenſees von
Alt und Jung in Bregenz und Lindau begangen wurde. Um
der Nachwelt dieſes ſeltene Ereigniß in ſteter Erinnerung zu be
wahren ließ der Verleger Herr Flatz aus Anlaß dieſes Jubi-
läums eine eigene „BodenſeeZeitung“ auf dem Eiſe ſelbſt
drucken. Wer weiß, heißt es in dem Leitartikel des Blattes, ob
einer von uns, wenn das nächſte Mal ein ſolches Feſt gefeiert
wird, noch am Leben, oder wenigſtens im Stande iſt, auf ſchlitt
ſchuhbeflügelten Füßen in das benachbarte Lindau Venedig ein
fahren zu können, um die baieriſchen Soldaten in hellblauen
Ausnahms Uniformen zu begrüßen. Außer dem Artikel enthält
die Zeitung eine Monographie über klimatiſche Verhältniſſe des
Bodenſees, ein Feſtgedicht und allerlei luſtige Jnſerate. Unter
zeichnet iſt als Redacteur Dr. Jnternational. Als ver
antwortlich, meint der „B. B.C.“, hätte eigentlich der Winter
zeichnen ſollen.

[Der älteſte Ablaßbrief], der über Berlin exiſtirt,
iſt ausgeſtellt im Jahre 1278 vom Biſchof von Brandenburg
und betrifft das Berliner Georgenhoſpital. Das intereſſante
Schriftſtück lautet folgendermaßen

„Ludolphus Dei gratia quondam Episcopus Hal-
berstadiensis, universis Christi fidelibus hane literam
inspeeturis salutem in Domino. Universitati nos vo-
lumus esse notum, quod nos omnibus vVere poeniten-
tibus, confessis et pure contritis, qui domo infirmorum
Beati Georgii in Berlin ad refectionem infirmorum
manum porrexerint adjutricem, aut in quo etiam auxi-
lium impenderint et favorem LX dies de injuncta sibi
oenitentia Dominus Dioecesanus id duriter admitten-
um, misericorditer relaxamus. Datum Brandenburg

Anno Domini MCCIXXVIII in Vigilia Assumptionis
B. Mariae Virginis.“

Das heißt: Ludolph von Gottes Gnaden ehemaliger Biſchof
von Halberſtadt, wünſcht Allen, die dieſen Brief leſen werden
und an Chriſtum gläubig geworden ſind, Heil in dem Herrn.
Wir wollen, daß es der ganzen Gemeinde kund ſei, daß wir
Allen, die ihre Sünden wahrhaft bereuen, dieſelben mit zer-
knirſchtem Herzen bekennen, die dem KraukenHoſpital des heiligen
Georg in Berlin zur Wiederherſtellung der Kranken hülfreiche
Handreichung leiſten, oder worin es auch ſein mag, dem Hauſe

Gigilie der Himmelfahrt der heiligen Jungfrau Maria.

J Der Wittenberger „Freß-Kahle.“
Schon der Name „Freß-Kahle“, eine Bezeichnung, die der

Volksmund erfunden und mit allem, was drum und dran hängt,
von Geſchlecht zu Geſchlecht überliefert hat, deutet an, was

Viertel des vorigen Jahrhunderts in Wittenberg lebte, berühmt
machte. Der Mann hatte einen mehr als geſunden Appetit und
war, wie man zu ſagen pflegt, nicht ſatt zu machen.
eigentlicher kirchenbuchmäßiger Name iſt Jakob Kahle. Er

e

Sein
war ſeiner bürgerlichen Handthierung nach Krautgärtner und ſtarb
in hohem Alter, nahezu 80 Jahr alt.

à

Jn mehreren naturwiſſenſchaftlichen Werken wird Kahle
als ein Polyphag, d. i. Vielfreſſer, genannt, und ein ſolcher iſt
er auch im wahren Sinne des Wortes geweſen denn er hat
einen ſo fabelhaften Appetit entwickelt, daß man die Mittheil-
ungen über ſeine ungeheuerlichen Eßleiſtungen gradezu in das
Gebiet der Fabel verweiſen müßte, wenn nicht eine beträchtliche
Anzahl davon durch glaubhafte Zeugen unumſtößliche Beſtätigung
gefunden hätten. Daß er einmal auf eine Mahlzeit einen
ganzen Schöps oder ein andermal ein mäßiges Schwein, dann
wieder acht Schock Pflaumen mit den Kernen, ferner vier Metzen
Kirſchen und ſo weiter verzehrte, wird in mehreren alten zu
Wittenberg gedruckten Schriften berichtet; daß er aber auch
irdene Tiegel, Krüge, Schüſſeln, Teller, ja ſogar einen guten
Theil eines Ofens (5), ſelbſt Schnaps und Biergläſer und der
gleichen verſchlang, dürften wohl Stücklein ſein, die ihm ſpäter
vom Volke angedichtet worden ſind.

zu ſchlingen und verzehrte den ganzen Dudelſack. Da ergriff
der Spielmann die Flucht, weil er fürchtete, nach dem Dudelſack
möchte die Reihe an ihn kommen.

Merkwürdige Mahlzeiten ſind es jedenfalls auch, wenn er
zuweilen lebendige Vögel, Mäuſe und ähnliche kleine Thiere
hinunter ſchluckte, ohne ſie zu zerkauen, ſo daß man noch den
dieſen Geſchöpfen eigenen Laut aus dem Bauche vernehmen
konnte.

Einmal trug es ſich zu,
daß ſich ein Spielmann auf einem Dudelſack hören ließ. Jakob
Kahle nahm den Dudelſack in die Hand, fing an zu kauen und

Zwar überſteigt es allen menſchlichen Glauben, dennoch
ſind ſieben eidlich verpflichtete Zeugen darüber abgehört worden,
daß er einmal ein Tintenfaß aus Eiſen und Zinn mit ſammt 9
den Federn, Federmeſſer, Tinte und Sand verſchlungen hat

Dieſer „Freß-Kahle“ beſaß auch eine ganz gewaltige Leibes
ſtärke. Vier derbe Bauern aus Pratau trug er einmal zugleich
in der Stadt umher. Jn den letzten 20 Jahren ſeines
Lebens, etwa von ſeinem 60. Jahre ab, lebte er mäßig. Nach
ſeinem Tode fand man bei der Section in ſeinem Magen un
geheure Mengen Steine, Metall und andere unverdauliche Gegen
ſtände vor. Dieſer Magen wurde gegerbt, anfangs von der
Univerſität aufbewahrt und ging dann ſpäter in den Beſitz der
Familie Stenz über, die ihn zuletzt den Stadtbehörden als
Geſchenk überreichte. Jetzt gehört derſelbe zu den antiken Kurio
ſitäten Wittenbergs und wird auf dem Rathhauſe gezeigt.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Eſtomihi (den 8. Februar) predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Conſiſtorialrath D. Dryander.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachmittags 2 Ühr Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Oberprediger
Weicke. Nachm. 2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach-
mittags 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
p. Den a 11 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

Hering.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 7. Februar Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 8. Februar Vormittags 10 Uhr Derſelbe Nach-
mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr
Abendgottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor

Erſte Beilage zu e 33 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

3 c

1848. Albert M. Selfs, Das neue Jrland. Literariſche Rund
ſchau: R. Pauli, Zur Geſchichte der Hanſeſtädte. Kunſt und
Kunſtgeſchichte. Friedrich Kreyſſig, Ein Nachruf. M. Carriere,
Beethoven's Briefe an Bettina. Literariſche Notizen. Literariſche
Neuigkeiten.

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen-
wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich W
lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von Richard
Fleiſcher. IV. Jahrgang. Heft 5. Monatlich erſcheint 1 Heft.
Preis pro Quartal 6 Mark. Berlin. Verlag von Otto Janke

Jnhalt: Allgemeiner Theil. Karl Stieler, Aus Kaulbach's
Briefen. E. Juncker, Der getreue Eckart. II. Fr. Viſcher, Zur
Vertheidigung meiner Schrift: Goethe's Fauſt. Neue Beiträge zur
Kritik des Gedichts. 1875. Vergleichende Betrachtungen überdie Kriegführung zur See in älterer, neuerer und Reneſer Zeit.

II. Rundſchau über das geſammte nationale Leben der Gegenwart:
A. Merkel, Die conſervativen und die liberalen Parteien und der
von ihnen auf Staat und Geſellſchaft geübte Einfluß II. Die
modernen Gleichheitsbeſtrebungen. Friedrich Oetker, Heinrich
von Gagern und ſein Programm. Richard Fleiſcher, Die äußere
und innere Politik des Fürſten Bismarck. F. Krones, Das
Deutſchthum unter der Magyaren Herrſchaft in Vergangenheit und
Zukunft. K. Vierordt, Die Aufgaben der heutigen Phyſiologie.

C. Hueter, Ueber Bildung im Allgemeinen und die- Vorbildung
des Arztes im Beſonderen. P. Zech, Der Planet Vulkan.
Literariſches.

Zeitſchrift für Wiſſenſchaftliche Geographie in Verbindung
mit hervorragenden Fachmännern. Herausgegeben von J. J. Kettler,
Dirigent der geographiſchen Anſtalt von Moritz Schauenburg in
Lahr i. B. Band 1. Heft 1. Jedes Heft wird ſeinen Jnhalt nach
folgendem Schema gliedern: 1. Größere Aufſätze, 2. Kritiken,
3. Literariſche Notizen. Ferner geographiſche Korreſpondenz der
Redaktion. Der Abonnementspreis beträgt 6 für den Jahrgang
von 6 Heften. Lahr, Verlag von Moritz Schauenburg.

Elektrotechniſche Zeitſchrift. Herausgegeben vom Elektro-
techniſchen Verein. Redigirt von Dr. K. Ed. Zetzſche. Erſter
Jahrgang. Heft 1. Dieſelbe erſcheint in monatlichen Heften.
12 Hefte bilden einen Jahrgang. Preis des Jahrgangs 20
Berlin. Verlag von Julius Springer.

(Dieſe Zeitſchrift ſoll das ganze Gebiet der Elektrotechnik,
namentlich die Verwendung der Elektricität für die Zwecke der
Telegraphie und des Eiſenbahnweſens, in der Kriegs und Marine-
verwaltung, ferner das elektriſche Beleuchtungsweſen, die Galvano
plaſtik 2c. umfaſſen, und iſt berufen, auf allen dieſen Zweigen als
maßgebendes, kritiſches Fachjournal aufzutreten. Für den Werth
und die Gediegenheit des Jnhalts bürgt der hinter der Zeitſchrift
ſtehende Verein, der bereits 500 Mitglieder zählt und deſſen Ver
handlungen, die in der Zeitſchrift zum vollſtändigen Abdruck ge-langen werden, für die Wiſſenſchaft wie für die Praxis von hoſer

Bedeutung zu werden verſprechen.)

Omnibus-Fahrten.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 9 und 10 Uhr.

on Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und
r.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Coursbericht der Hankſirmen zu Halle g/ S.
Börſe vom 6. Februar 1880.

S Zf. Angeb. Geſ.

5 Halleſche Stadr- Obligationen 75 I104
4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 41 1033 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 96

4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 994 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1102,50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 101,25

a r J 4 1015 Halleſche Zugerſiederei Anleihe 5 S S
5 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 100,25
5 e ter d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5 1(100Halle che Bankvereins Actien 7 5 1131

Neue Zucker Raff. Stamm-Actien 0 4 S SNeue Zucker Raff. Stamm Prioritäten 9 5 S 78
Halleſche ZuckerſiedereiActien pr. St. o ſo. u
Körbisdorf Zuckerfabrik 1 5 4 86Glauzig Zuckerfabrik Actien 2 4 53Sächſ. Thür. Braunkohlen St. Actien 6 4 1112 110
Sächſ. Thür. Praunkohlen St Priorität. 6 5 1(114Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 18 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk. Jnd.. 5 4 72
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 20

Halleſche Brauerei Stamm-Priorit. 9 5 38
Cröllwitzer Papierfabrik Actien o 4 67
Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 0 4 73
Halleſche MaſchinenfabrikActien 14 4 155Cönnern 8 5 (I110Landsberger Malzfabrik ictien 1 12 5 140
Eilenburger KattunManufactur-Actien 2 4 60 58
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.
Packhofs-Act. (wom. 1500 .4) pr St. 2 fo. 00

mittägs 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
BaptiſtenGemeinde: Mr. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 8. Februar Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3'/, Uhr
im Saale an der Glauchaiſchen Kirche Nr. 12.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt, 5--6 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachm.
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn der Bibliothek des Kärntneriſchen Geſchichtsvereins zu Klagen-furt iſt durch den Archivar Herrn Quiu ein intereſſanter Fund

gemacht worden. Ein Pergamentblatt, das bisher die Außenſeite
eines Buchdeckels bildete, zeigte ſich, nachdem es ſorgfältig von der
Pappe losgelöſt worden war, auf beiden Seiten beſchrieben und weiſt
in je vier Colonnen gegen 330 Verszeilen auf. Sie enthalten zwei
gert aus Ottokar v. Horneck's (Ottokar von Steiermark) Reim-

ronik.
Karl Wartenburg's „Schauſpieler des Kaiſers“ ſind im

NyaTheater in Stockholm in Schwediſcher Ueberſetzung gegeben
worden und hatten, wie das „Aftenblad“ mittheilt, einen bedeuten-
den Erfolg.

Der norwegiſche Dichter Björnſtjerne Björnſon bietet ſeinen
Hof mit dazu gehörigen Waldungen in Gausdal zum Verkauf an.
Dem Vernehmen nach gedenkt derſelbe ſich in Deutſchland (voraus-
ſichtlich München) bleibend niederzulaſſen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg.

Sechster Jahrgang. Heft 5. Februar 1880. Berlin. Verlag von
Gebrüder Paetel.

Jnhalt: Ernſt Wichert, Ein Annectirter, Novelliſtiſche Studie.
F. Max Müller, Ueber individuelle Freiheit. E. D. Pyzel,

Jan Swammerdam, Ein Lebensbild. F. Heinrich Geffcken,
Rußland und England in Mittel Aſien. Autobiographiſche Blätter
aus dem Leben eines preußiſchen Generals. VI. Jwan Tur-
gènjew, Monſieur François, Eine Erinnerung aus dem Jahre

Warktberichte.
Magdeburg, d. 6. Februar. Landweizen 210-218 Rauh

weizen 195——207 Roggen 175--187 Chevaliergerſte 200--225
Landgerſte 178--188 Hafer 147—157 pr. 1000 kg.Magdeburger Börſe, d 6 Februar. Kartoffel piritus pr. 10,000

Literprocent loco ohne Faß 60,80--61
Berlin, d. 6. Februar. Weizen loco geſchäftslos Termine

höher gekünd. Ctnr. W 1 bez. Loco 290236 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez. März-
April bez. April Mai 230,0 bez., Mai Juni 230,0 229,5
--230,0 bez., Juni Juli 230,5 bez. Juli Aug bez.
Sept. Oct. bez. Roggen loco inländiſcher ſchwer verkäuf-

lich Termine höher, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 171,0
bez. Loco 170--176 nach Qualität gefordert, ruſſ. 171,5 ab
Boden bez., inländiſch. klammer 171 0 ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat u. Febr. März 170,0--170,5 bez. März April bez.,
April Mai 173,0 173,25--173,0 bez., Mai Juni 172 75--173,0
172,75 bez., Juni Juli 170 0--170,5--170 bez. Juli Auguſt
164 5-165, 164,5 bez., Sept Oct. bez. Gerſte un
verändert, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140--203 nach
Qualität gefordert. Hafer loco unverändert, Termine höher, ge
künd. Ctnr., h W garret bez Loco 137--158 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. Febr. März .4
bez., März April bez. April Mai 49 bez. u. Br., Mai-
Juni 150 nom. Juni Juli 152 nom. Juli Aug. bez.

Mais loco unverändert, gekünd Ctnr. Kündigungspreis
pr, 100 Kilogr. Loco 145--149 nach Qualität gefordert.

Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 167--200 nach Qnualität ge
fordert, Futterwaare 158--166 nach Qualität gefordert. Oel-
ſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Etnr., Kündigungspreis
bez., Winterraps bez. Winterrübſen bez., Sommerrüb-
ſen bez. Rüböl behauptet gekünd. Ctnr., Kündigungs-
preis bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 53,6 pr.
100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Februar März 53,6 bez.,
April Mai 53 8-53,7 bez. Mai Juni 544—54,3 bez. Juni-
Juli 55 bez., Juli Aug. 55,6 bez., Sept. Oct. 56,8 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung
bez. Spiritus anfangs feſt ſchließt matt, gekünd. 10,000 Liter,
Kündigungspreis 60,5 pr. 00 Liter a 100 10,900 Loco
mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 60,6-—60,3
bez., März April .4 bez. April Mai 61,4--61,661 bez.
Mat Juni 61, 661, 8--61,2 bez. Juni Juli 62,6--62,2 bez.
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Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
VebouerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Juli Aug. 63,4——63 bez. Aug. Sept. 63,7——63,2Zect. 60 .4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 1600 bez., Sept. 7,40, pr. April 7,70 à 7,50 pr. Aug. Decbr. 8.40. Allloco ohne Faß 606— 603 .4 b er à 100 10,000 r erpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type was n Fr e Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 2540,und 1 5 Voge an Weh Kr. 9 3000-—-23,00, Kr. o Sept. i w S guhie wort S c en et San n ihe 57 d m
Roggenmehl höher, gekünd. Etnr. Kündi trolen ew o KewHork (d. 5. Februar): Pe Mindener 14787. e egungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 n oleum in NewYork 77, Gd., do. in Philadelphia 7 87. Rheiniſche 158,25, Galizier 113,37, Rum nünverſt. incluſ. Sack, pr. di a Monat 24 v t etroleum 7. do. Pipeline Certiſtcats 1 D. r 8 e Wege erf e 38 n Papierrente 61,62. Jtaliener r ne

W n. ril Mai u. Mai Juni 2420 24,30 ber ondon in Gold 4 D. 82 C Ung Solbrente p zem nſſche gen e ehe Poidrents u

ez. i O 6 7 en I. Orient 6 19Breslau, d. 6. Febr. Spiritus Waſſerſtand der Saale bei Hahble (an der Kö rient 1,00, 1880er Looſe Oberſchleſiſche 1,12Februar 5930 bez. April Mai s n Mal S pr. ſchleufe bei Trotha) am 6. Febr. Abends am neuen ine ne un i er Oderufer e
Weigen pr. April Mai 22100 bez. Roggen pr. Febr n o e a Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,32 Meter. Eisſtand. Anleihe 5 855 örſenCourſe am 6. Februar. Deutſche ReiApril Mai 173,50 bez. Mai Juni 174,50 bez n r. r aſſerſtand der Unſtrnt am Brückenpegel bei Strauß do. v. 500—2 7 00 b d 4 do
Mai 53,00 bez., Mai Juni 53,75 bez., Sept. /Octbr. 55 P pril- furt am 6. Febr. 1,23 Meter über 0. 3000 .4 30 00 4 99,80 G. Kgl. ſächſ. Rene. Anl v. 50 tWetter Schön. 55,50 bez. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6, Februar. Am 1000 .4 39 2 wen

Sie de gehmar, Detzen pr. Jrlhi, 222 90 der Na o Eisgang. ehe bz. ne ten Mteht lege pe Sp e a e e gnd ver Elve ver Dresden an 8. Feor tts Sonnt. t h e e Sth ogr. pr. April Mai 53,25 bez. Sept. Staats Anleihe von 1 V e h WehOct. 57,00 bez. Spiritus z t. Staats Anleihe von 1830 von 1000 u. 300 3 ſiſcheFrüh w p loco 59,50 bez., pr. Febr. 59,30 bez. Verliu d. s Zerſenngchrihten. a M d. d n 835 w. r Land
4 Hamburg, d. 6. Februar. Weizen l d. 6. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe von 500 100 50 bz. do. v. 1852 1868l er en e en pr. Mai Juni 229 Br. 228 G. Ro eilweiſe etwas nie driger ein und folgten 4 100 z9 p. z. do v. 1869 v. 100 zog3 Mai 164 Bri, 163 G., pr. Mai Juni 164 Br. 162 ggen pr. April damit der Anregung welche die fremden Börſenplätze d t 100,80 bz. do. v. 1869 50 204 4 100.75 b. 1 n Aufl Gerſte ſtilk. Rüböl ruhig, loco 57, pr W feſt. Notirungen gaben. Jm Verlanf des Verkehre magte a maitere 191 bz. do v. 1979 v. 100 u. 30 150 80 B. l

ig, loco 57. pr. ä d diſch v. 500 5 100,50 4 I z, do. v. I867 J in ihrenr. Febr. 53/, Br., März April 52 z. Spiritus feſt, eine mäßige Befeſtigung geltend, und d Wntne o 100,50 bz., do. v. 1867 v. 100 50 iMai Junt s13, Br. L Schine April Mai 51/, Br. ſich ſehr ruhig entwickelt hatte, gewann dine r u A. 100 3 91,60 ö a. patd um
Fremde Zufuhren ſeit e Kapitalsmarkt wies recht feſte Haltung für heimiſche ſolide An B. 25 it oder die

14 letztem Montag Weizen 25,020, Gerſte 10820, H afer 6350 Quar e auf, während fremde feſten Zins tragende Papiere ſich meiſt Gemüſe
ters Sämmtliche Getreidearten ſtetig, ruhig, angekommene Wei etwas ſchwächer zeigten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts Prämienſchlü üngen z.zenladungen feſter Wetter Zeucht ei zweige waren im Algemeinen ziemlich feſt und mäßig lebhaft. Der Feb üſſe..Amſterdam d. 6. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter e wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Berl. -Potsd Februar März. Februar. Mär Uebel.

l mine unverändert, pr. März 334. Roggen loco höher, auf Termine Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien mäßig zu etwas Bergiſch.-M. 9971 u I trconto- 197,198/8 200 daß die

i e e e e e en e epr. Mai 33 Herbſt 347. chen Hiuſſiſche Ankeihen recht feſt Ruſfi. Saligier 114 115 urahütte 142 /1408, 1a4/s, theile enLiverpool, d. 6. Febr Baumwolle (Schlußberi ſche Noten etwas beſſer Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten w ni m n 115 2 1860er Looſe ig
e athener giehe r S lotten n et ſo Bahn. r W a ehe pub Seht 2 C murats feſt. iddl. o Pr. eihe avbge wächt fand S 44 DIDT. 95April Lieferung 7,, ApriiMai Lieferung e März tenbriefe und inlän diſche n c gienlich fend Jean e W 294/6 Italiener s S Maulwi

Petroleum. Berlin d. 6. Febr. es .8.4 bz. pr. Febr r Bankactien zumeiſt feſt, aber im Allgemeinen Rumäniſche 149 I Ruſſen eue 91 921 meln un
725 r. Febt 72 r Je Standard white loco 7,85 B. Ken h de d ab werten egh theilweiſe etwas an R. Oderllfer e v i i ſaat, tr
S pr. är ril 7,60 c D S ahnactien behau tet d S 7 T(Schlußhericht.) Standard white a à r ſe Man 760 r d W e Dermnſte 75. 15278, z en II. 61 et 10 i 7n 7 ichend, Oeſterreichi e T u Franzoſen (489/488 is 1S liner W. vom 6. Februar. Dividende 1878 1879 rin i Sente Se el teſte e e n vie

n e ividende (187 n iAmſterdam r T. (169,3063 u en s z z e 16,50bz G Magdeb. Ha prridere 101,70bz nn ondon 1 S. 9 3 er in örli 0 v. 101,70b ar keiParis loo ab ne tet u 97,00bz G Werlin an o de Mag enden o. röe ſie
en m. T e ſegte Dank a en Wogen giaghen. 3 99,50b3 W r Etammm r 00 R. 3 W. 215, „25 Stettin I1Is, „Leipz. Lit. „75Varſchan 180 e 32 a. 108 de C nene ws 193 BreslauSchwd.Freib. z S z ne viere de t. B. 806 durch f
n Berligt Wege Gr dombard r z h on Winden n G l. 75b3 e a c 99,006 tragenn Deutſche Bank h alleSorauGubener 24, 90bz b T 'u II S es mußGold, Silber und Papiergeld. de Genoſſenſch. o S e den a Peſeree ener vn Obeſchlefſhe u Se un Souvereign ſOeſterr. Bankn. 172, 90bz Hisconto- Command. 6 193, 60bz Mag mee be do. dunſten

n 20 re St. 16, 216 do. Silberg SGeraer Bank e r et ab s do. W mn Dollars Ruſſ. Banknot. 215,90bz Hannoverſche Bank s 106, 5063 G i erſchleſ.“Märk. gar. 4 4 (99,90B do. ar r 1, R
Jmperials er Ereditanſtalt 6 148/00630 Werlgr fuj Prs: 5 F 7 do. gar G. a t iſt Rußn i 865 D. E. P 177-50 2103,4 jeh win n ar er e e tet rein S en ehe s n grenghche Südpahn gen s o do. un h h lot don vieh wii Deutſche Reichs Anleihe 506 Korddeutſche Bank 50,1063 d CEGiſeg den t r rl Sonſolidirte Anleihe r (10s, so Nordd. Gründeredit s o Mehr iſche Merhahn h do SoſerVreckerg 103, 106 Viehſtan Staats Anleihe 4 09,50b Oeſterr. Creditanſtalt 8 e Rheiniſche ter 7 99 do. S e es es mit dem do. 1850/52 4 99,500 Preuß. BodenCred. Anſt. 5 5, 50bz G d ma ar 98,50 b do a o gStaate :Schuldſcheine Sinn r 5,50bz Rhein-Nahe e T (13.25b3B Oſſoreußt I. u. III. Em. 4/,103,00 G der LaPr. St Prednl v. i1865 3 al hoh Reichsbank J ehe r Stargard-Poſen u alte en Zudahn Rußlarn gandſchaftl. Centr. 4 99,60bz Cagſſge Bant; en. D 121:808 h ger e S e Schweim Kur u. Reumärkiſche (4 99,70b Schleſiſcher Bankverein ine o e. e de i e. v. Staat gar dm Oftppeußiſche 99,30bz Weimariſche Vank. 0 (41,50bz Mainz Ludwigshafen [4 W v do. III. E. v. 58 u. n 101,80bz G von m
S Ponmerſche n 587 WeimarGera gar. 52.6066 e d v e h desn 2 v. 409,80b Rhein Nak Ah a (110 8n Berl.-Görli r 75 RheinNahev. St. gar. I. Em.ſ4 103,25bKboege nene v e vJrduſteierwapiere. 008z0 di e r l e Fang ein W Weſe

d S. Sächſiſche do. Böhmiſches o u. ob Hart poſener ten. 2 hob 25 do. i Se RußlSchleſiſche 3 do. Sock o 2 47, 76bz G r Poſener 5 5 100, 25b3 G do. n Ser kußla:i Veſpreuß, niterſh 90, 2563 8 n ſtadt o 5 227336 agdeb alberſt. [3 3 2 do. IV. Ser. a ſoz votzs lich rei do. i. Ser. 2 non r Wordhauſen Erfurt 5 3 90, öobz z Y. Ser. 41032, 00b3 327m l do. do Zu 103, 758 Chem Fabrik Leopolbshall 4 62, 25bz 6 POſtpreuß. Südbahn s 2 22 Mats n. S nm Kur u Neumrtiſche 2 9 Eöllwiſer Papie r t 5 389 Rechte Oderuferbahn. 7 al ob S v u 1878 5 105, 50 bz B ſtiegenZPommerſche e 99/ 90b Deſſauer Gas 2 S Weimar Gera o 33,50 bz G o. do. die ArS Poſenſche 1 0990b3 Eilenburger Caitun 21 e undS Freußiſche ar 4 75038 iſenbahnb. Görliter. e d e al unſerwabn r. o 3orz r Transl Z. Rhein u. Weſtfäl. 4 1100 006G do. SOberſchleſiſche 77,50bz 6 Amſt DuxVodenbach 85, 1062Säachſiſche 1 906 Glauziger Zuckerfabrit 53. 26636 An erdam Rotterdam 67 120, 10bz G do. do. II. neue 5 (82,00bz G finden
Schleſiſche 4 (99,75bz Körbisdorfer Zuckerfabrik 5 84, 10bz G ehe n i liss, do er e exportiMaſchFabr. Anhalter 63, 00B Enifab. eſtbahn 59, gar. [5 5 (96, 40bz G al V eſtb. 1873 gar. 5 84, 20bz G betrug

o. Egels D. 25 W ahm gär. [5 55 683. 20bz B e CarlLudw.B. é 5 91.40bz B im Ge
Bad Pr. n. 77. T 55. 50 b do. Freund. 0 21,00bz8 S ar dw n h von r a ee n de Heleſe-, r. gert Kannetaaisbahn e So täu, 50o 13 37 r rc. ſtenBayer. Präm Anl.. 4 1135, 90bz do. annoverſche 0 27. 75bz G do o peſtvahn [5 285. 50 bz gaſch do. gar. IV. Em. 5 89, 25 wickelt

I Braunſch. 20Thl.Looſe p. St. 97 10b do. inke, Breslau 5 84, 40 bz G Numänter 2 262,50 bz eder ar. 5 76,30 bz G häufig
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Zweite Beilage zu e 33 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 8. Februar 1880.

J e

r T
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Februar. Mit Rückſicht auf die bevorſtehen-
den Verhandlungen, betreffend den Abſchluß eines neuen deutſch-

zſterreichiſchen Handelsvertrages, hat das Aelteſten
Kollegium der Kaufmannſchaft von Berlin ſeine Sach-
verſtändigen Kommiſſion für gewerbliche Angelegenheiten erſucht
ſchleunigſt zu ermitteln und zu berichten,

„welche beſtimmt formulirten, hinreichend zu motivirenden und
mit thatſächlichem und ziffermäßigem Material zu belegenden Anträge
im Intereſſe der Berliner Jnduüſtrie und deren einzelnen Branchen
in Bezu auf dieſen Handelsvertrag etwa an die Reichsbehörden zu
richten ſind.

Der Beſchluß des Aelteſten-Kollegiums erörtert im An
ſchluß an dieſes Geſuch die Materien, welche der jetzt beſtehende
Handelsvertrag behandelt, theilt die Erleichterungen mit, welche
vom 1. Januar d. J. an in Wegfall gekommen, ſowie die
Erſchwerungen, welche dafür eingetreten ſind und kommt zu
folgendem Schluß. „Angeſichts dieſer Sachlage kann ſich der

andels- und Gewerbeſtand der Erkenntniß füglich nicht ver
ſchließen, daß der Zuſtand, in welchem ſich beide Zoll und
Handelsgebiete nach Aufhebung des Zoll und Handelsvertrages
vom 9. März 1868 und vollends ſeit dem 1. Januar 1880
befinden, ein unhaltbares Proviſorium, und daß es dringendes
Bedürfniß beider Länder iſt, zu einem neuen definitiven Han
delsvertrage zu gelangen.“

Die Ernennung des Contre- Admirals und Directors
in der Admiralität Batſch zum ViceAdmiral durch Kaiſerl.
Cabinets Ordre vom 3. huj. hat in Marinekreiſen nichts
weniger als überraſcht. ContreAdmiral Batſch war bekannt-
lich Chef des unglücklichen Geſchwaders im Jahre 1878 und
durch kriegsgerichtliches Erkenntniß zu 6 monatlicher Feſtungs-
haft verurtheilt, nach deren Verbüßung oder vielmehr nach der
bald erfolgten Begnadigung trat er an Stelle des ViceAdmiral
v. Henk, des damaligen Directors der Admiralität. Der Graf
v. Monts, Kommandant des großen Kurfürſt bei der Folkeſtone-
Kataſtrophe, welcher bekanntlich von jedem der 3 Kriegsgerichte
freigeſprochen wurde, beabſichtigt ſeine Entlaſſung zu nehmen.
Der Grund dieſes Entſchluſſes iſt wohl darin zu ſuchen, daß
der Graf bei der diesjährigen Jndienſtſtellung des Panzer-
geſchwaders mit einem Kommando nicht betraut worden iſt,
überhaupt ſich keines großen Wohlwollens ſeitens des Herrn
v. Stoſch erfreuen ſoll.

Gegen die ruſſiſche Hetzpreſſe“ wendet ſich
folgende ſcharfe wie es ſcheint, dem auswärtigen Amt ent-
ſtammende Notiz der „Nordd. A. Z.“: Das ruſſiſche
Blatt „Nowoje Wremia“ ſetzt neue Erfindungen über angeb-
liche frühere Verhandlungen zwiſchen polniſchen Jnſurgenten
und der preußiſchen Politik in die Welt, mit der Behauptung,
daß 1863 Unterhandlungen mit der revolutionären Regierung
über ein unabhängiges Königreich Polen unter dem Fürſten
Boguslaw Radziwill ſtattgefunden hätten. Es iſt dies ebenſo
erlogen, wie die früheren Berg'ſchen Angaben aus Warſchau.
Wenn dieſe Verſicherung für den deutſchen Leſer, und nament
lich für den, welcher die bezüglichen Verhältniſſe kennt, über
flüſſig iſt, ſo hat es doch ein Jntereſſe für uns, zu konſtatiren,
in welcher Weiſe ruſſiſche Zeitungen wie „Nowoje Wremia“
das unſaubere Gewerbe politiſcher Erfindungen, welche den
ruſſiſchen Leſer gegen Deutſchland verſtimmen ſollen, ungeſtört
fortſetzen. Die „Nowoje Wremia“ zieht aus ihrer eigenen
Fabel zum Nutzen der ruſſiſchen Leſer den Schluß einer un-
aufrichtigen und feindlichen Politik der deutſchen Regierung in
ihren Beziehungen zu Rußland. Der einzige berechtigte Schluß,
der ſich ziehen läßt, iſt die Thatſache, daß in Rußland die
Hetzpreſſe gegen Deutſchland heut, wie ſeit Jahr und Tag,
auch für die plumpſten Lügen Leſer und Gönner findet.

D. N. Der Berliner Correſp. der „Patrie“ weldet
ſeinem Blatte, daß in Paris demnächſt ein großes Meeting
der dortigen deutſchen Colonie ſtattfinden würde, wel-
ches beſtimmt iſt, gegen eine agreſſive Politik, welche die auf-
richtig friedlichen Abſichten Frankreichs vereiteln würde, zu
proteſtiren. Die in Paris wohnenden Deutſchen ſeien ent-
ſchloſſen, ihren Landsleuten, welche Correſpondenten deutſcher
Blätter ſind, den formellen Befehl zu ertheilen, ihre

Sprache in Bezug auf Frankreich zu mäßigen und vor Allem
die Jnſinuationen aufhören zu laſſen, welche das franzöſiſche
Volk als nach Revanche an Deutſchland gierig darſtellen.

Landsleute in Paris nicht für fähig, eine ſolche Dummheit
zu begehen.

Parlamentariſches.
Die Mitglieder der nationalliberalen Fraction des

Reichstags ſind vom Vorſtande zu einer am 11. Februar Abends
6 Uhr im Reichstage Zimmer Nr. 5 ſtattfindenden Sitzung der
Fraction eingeladen

Der Unterrichts-Commiſſion war es in ihrer Abend-
ſitzung am Donnerstag beſchieden, über einen Theil der ſogenannten
„Judenfrage“ zu Gericht zu ſitzen und den Beweis zu liefern, daß
Ultramontane und Conſervative, welche die Mehrheit der Commiſſion
bilden, es vorläufig nicht für opportun halten, neben dem Cultur-
kampf in katholiſchen und evangeliſchen Dingen auch noch den
jüdiſchen in Scene zu ſetzen. Es handelte ſich um eine Petition des
Gemeindebürgers Jacob Hornemann in Vierſen, der ſich über eine
n es Statuts der neuerrichteten ſimultanen Realſchule
in Vierſen beſchwert, zufolge welcher die Juden niemals Mitglieder
des Curatoriums werden können. Der nationalliberale Referent Ab
Seyffardt (Crefeld) beantragte Berückfichtigung in der Art, daß die
Staatsregierung die Gemeindebehörde in Vierſen darauf hinweiſen
möge, daß es wünſchenswerth ſei, eine Aenderung des Statuts vor-
zunehmen. Der ultramontane Correferent Abg. Vr. Franz entſchied
ſich für die Tagesordnung, welchem Antrage die Commiſſion beitrat.
Jn Sachen der katholiſchen Schule trat ſodann die Kommiſſion in
eine Erörterung ein, welche nicht mehr die überwiegende Mehrheit
der Commiſfion zur Beſchlußfaſſung vereinigte. Hier lag eine
Petition der Stellenbefitzer Nowack und Genoſſen in Baranowo vor
betreffs Ueberweiſung des bei der dortigen Separation von den da
maligen katholiſchen Beſitzern hergegebenen Schullandes an die jetzt
eingerichtete Ortsſchule, und über den Antrag der Petenten, zu er
wirken daß die Schule in eine katholiſche umgewandelt werde. Re
ferent Abg. Fübel und Correferent Dr. Franz beantragten Berück-
ſichtigung, doch entſchied ſich die Commiſſion mit neun gegen acht
Stimmen für den Uebergang zur Tagesordnung.

Das kriegsgerichtliche Urtheil über den Untergang des
„Großer Kurfürſt“.

Das am Freitag erſchienene „Marine-Verordnungsblatt“ veröffent-
licht in ſeinem Beiheft „auf Grund der gerichtlichen Unt rſuchungs-
akten“ eine Darſtellung des Untergangs des „Vroßer Kurfürſt“ und
ſeine Folgen. Der erſte Theil enthält nach dem in den Akten befind
lichen Beweismaterial eine Geſchichte des Verlaufs der Ereigniſſe,
die neue Momente nicht bietet. Bei Prüfung der Urſachen des Un
glücksfalles find hauptſächlich folgende Momente u Erörterung ge-zogen worden: 1) Die Seebereltſchaft der Schiffe, insbeſondere S. K.

Schiffes „Großer Kurfürſt“ bei Antritt der Reiſe, 2) die Formation
des Geſchwaders am 31. Mai, die Rudermanöver an Bord des
Schiffes Tr Wilhelwm“, der das Unglück verurſacht hat, 3) die
Manöver an Bord des „Großer Kurfürſt“ ſelbſt und endlich 4) der
Untergang ſelbſt. Jn Betreff der Formation des Geſchwaders hat
der Geſchwaderchef, Contreadmiral Batſch ausgeführt, daß dieſe eine
Verſchuldung an dem Unfall nicht treffen könne. Das Kriegsgericht
hat dicſe Ausführungen nicht als zutreffend anerkannt und in dem Er
kenntniß ſeine Auffaſſung dahin begründet:

„Das Wetter war vollkommen klar; es iſt daher nicht abzuſehen,
in wie fern bei der von dem Admiral gewählten Doppelkiellinie eine
beſſere Signalverſtändigung erzielt werden konnte, als bei Kiellinie;
eben ſo wenig aber, in wie L ein Geſchwader in Doppelkiellinie
und geſchloſſenen Wrackbojen leichter ſoll aus dem Wege gehen können,
als ein ſolches in Kiellinie. Die Frage über die taktiſchen Vortheile
geſchlofſſener Formationen ſteht hier nicht zur Erörterung, da es ſich
nicht um eine taktiſche Uebung handelte. Aber der Admiral mußte
die qu. Formation namentlich darum vermeiden, weil bei der Unge
übtheit der einzelnen Schiffe im Manövriren, insbeſondere der fort
geſetzt monirten Unficherheit des „GBroßer Kurfürſt“, ſeine Pofition
zu behaupten, noch keine Fahrſcherheit e werden durfte,
ohne ſolche aber, namentlich bei den örtlichen Verhältniſſen, die For
mation eine gefährdende war. Als ſolche hätte ſie der Admiral auch
erkennen müſſen. Er hat aber diejenigen Faktoren und diejenigen
Zufälligkeiten nicht in Rückſicht gezogen deren Würdigung die ſee
männiſche Vorfſicht erheiſchte; denn die Gefahr von Kollifionen war
gegeben, ſobald nicht jede Bewegung, jedes Abweichen ordnungsmäßig
und von allen drei Schiffen in einheitlichem Sinne ausgefuhrt wurde,
und der Admiral mußte darauf rechnen, daß ſolches in jenem Aus
bildungsſtadium nicht möglich war.

Das Evolutionsreglement ſetzt als die gewöhnlichen Entfernungen
für alle Formationen bei größeren Schiffen vier Hektometer feſt, läßt
jedoch dem Admiral die Freiheit, ein anderes Jrtervall, einen an-
deren Abſtand oder eine andere Diſtanz zu beſtimmen. Es verſteht
ſich aber von ſelbſt, daß dieſe Latitude für den Fall gegeben werden
mußte, daß beſondere Verhältniſſe eine Abweichung erheiſchen ſollten.
In concreto würden die beſonderen Verhältniſſe aber eher ein Ver
doppeln der Normalentfernung, als eine Verringerung gerechtfertigt
haben.

Daß die enggeſchloſſene Formation des Geſchwaders in Doppel
kiellinie zu der Kollifion und alsdann mittelbar zu dem unglücklichen
Schlußakt der Kataſtrophe weſentlich mit beigetragen hat, kann füglich

nicht negirt werden.“
Wir halten, unſere Meinung deutſch heraus geſagt, unſere Für die r der Handlungsweiſe des Admirals hat

das Kriegsgericht aber an anderer Stelle zum Ausdruck gebracht,
wie der gegen den Admiral erhobene Vorwurf dadurch ſich in einemweſentlich milderen Lichte darſtelle, als ihn nur ſein Dienſteifer be

ſtimmt habe, an das ihm unterſtellte Geſchwader Anforderungen zu
ſtellen, welche in en Ausbildungsſtadium zu hoch waren, wohl in
der Abſicht, auch ſchon bei den Friedensübungen von vornherein in
den Officieren und Mannſchaften das Bewußtſein einer ungewöhn-
lichen Leiſtungsfähigkeit zu erwecken und zu ſtärken.

Die Unterſuchung über den Untergang ſelbſt erſtreckt ſich ſpeciell
auf drei Punkte:

n ne War die Verſchlußrolle, den Vorſchriften entſprechend, ſicher

geſtellt. 52) Jſt der Befehl zur Verſchlußrolle bei der Colliſion rechtzeitig
ertheilt worden

3) War der Verſchluß der Wallgänge angeordnet worden, reſp.
zur Ausführung gelangt?

Beſonders die Unterſuchung über den letzten Punkt iſt ſehr ein
ehend geführt worden. Auf Grund derſelben hat das Kriegsgerichtſein Urtheil dahin gefaßt:

„Nach dieſen Reſultaten der Unterſuchung iſt nicht zu werkennen,
daß die waſſerdichten Verſchlußthüren des Backbordwallganges zur
Zeit der Kataſtrophe offen geweſen find, wie auch die Behauptung
der techniſchen Sachverſtändigen nicht anzuzweifeln iſt, daß das Kentern
und der Untergang des Schiffes lediglich durch das n der
Thüren im Backbordwallgang auf Spant 18, 8 und 0, ſowie der
Endthüren deſſelben auf Spant 23 und W herbeigefüh.t worden iſt.“

Das Kriegsgericht konnte indeß nicht die Ueberzeugung gewinnen,
daß aus dem Offenſtehen dieſer Thüren ein ſtrafbares Verſchulden
des Grafen Monts ſich ergebe.

Weiter wird ausgeführt, daß Graf Monts dem erſten Officier
Befehl gegeben habe, für den Verſchluß der Thüren zu ſorgen, damit
habe er ſeiner Pflicht genügt. Der erſte Officier will den Befehl zum
Verſchluß an den verunglückten ZwiſchendecksOfficier, Unterlieutenant
zur See Fouquet wie auch nicht zu bezweifeln iſt weiter ge
geben und von dieſem die Meldung erhalten haben, daß die Thüren
verſchloſſen ſeien. Da auch nachgewieſen iſt, daß die Thüren zeit
weiſe geſchloſſen waren, und durch einen Zeugen bekundet wird, daß
er, ſo oft er Ronde gegangen ſei, geſehen habe, wie der erſte Officier
bei den Ronden die Wallgangsthüren aufſchloß, hineinſah und wieder
zuſchloß, ſo ſcheint auch der erſte Officier nach beſten Kräften ſeine
Pflicht erfüllt zu haben; waren, wie aus den Zeugenausſagen noch
folgt, die Endthüren der Wallgänge zeitweiſe offen und haben die
ſelben auch zur Zeit der Kataſtrophe offen geſtanden, ſo kann hieraus
weder dem Commandanten noch den genannten Offizieren ein Vor
wurf gemacht werden, weil eine unausgeſetzte Controle die betreffen-
den Officiere jedem andern Dienſt entzogen haben würde, daher nicht
möglich war. Die Schuld liegt an dem unzulänglichen Ver
ſchluß der Endthüren der Backbord-Wallgänge durch Vorreiber,
die es ermöglichten, daß dieſelben ohne Weiteres von Jedermann ge-
öffnet werden konnten. Hat Graf v. Monts die Controle nun in der
kurzen Zeit vom Aufhören der Arbeiten in den Wallgängen, das nachAusſage des Schiffbauingenieurs Bartſch am 18 Mai 1878 erfol

iſt, bis zur Collifion unterlaſſen, ſo findet das Kriegsgericht darin,
Berückfichtigung ſeiner ſonſtigen anſtrengenden Thätigk.it, welche
namentlich nach dem Zuſammentritt des Geſchwaders, wegen der
a der Steuervorrichtung und der noch nicht erzielten
Verläßlichkeit des Maſchinenperſonals, ſich auf den Dienſt
an Deck concentriren mußte, nicht eine Ueberſchreitung der ver
nünftigen und daher zuläſſigen Grenzen des dem Commandanten
geſtatteten Ermefſſens.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Die königl. Regierung zu Erfurt hat verordnet, daß

als Pfändungszeichen anzuwenden iſt: für Vieh, wenn
ſämmtliches Vieh des Stalles gepfändet wird, ein an die
Stallthür zu befeſtigendes, mit dem Amtsſiegel, dem Namen
und Amtscharakter des Vollziehungsbeamten zu verſehendes
Stück Pappe oder Papier, worauf mit deutlicher Schrift die
geſchehene Pfändung unter Bezeichnung des Viehes angegeben

ſein muß, wenn nur einzelne Stücke eines Stalles ge
pfändet werden, iſt an dem Stande jedes gepfändeten Stückes
ein entſprechend großes Stück Pappe oder Papier mit dem
Worte „Gepfändet“, dem Namen, Amtscharakter und Siegel
des Vollziehungsbeamten zu befeſtigen; für Früchte auf dem
Felde iſt ein auf einem Brettchen (z. B. von einer Cigarren
kiſte) angeheftetes Stück Pappe oder Papier mit Inſchrift
„Gepfändet“ und Namen, Amtscharakter und Amtgsſiegel des
Vollziehungsbeamten, welches an einer etwa 3 Meter hohen,
an dem betreffenden Ackerſtücke aufzuſtellenden Stange mit
Hegewiſch (Strohwiſch) hängt, zu befeſtigen.

Das Schiff „Prinz Adalbert“ beinahe ein Opfer des
Sturmes.

Die „N. Frkf. Pr.“ giebt im Nachſtehenden einen inter-
eſſanten Auszug aus einem Brief, den ein junger Frankfurter
aus Yokohama an ſeine Mutter ſchrieb, nachdem das bekannte
Schiff, auf welchem der Prinz Heinrich ſeine große Seereiſe
macht, glücklich den Gefahren eines ſehr böſen Sturmes ent
gangen war. Der junge Schiffsmann ſchreibt u. A. Folgendes
an ſeine Mutter:

Yokohama, 27. Oktober 1879.
Vor allen Dingen muß ich Dir mittheilen, daß Du mich

bald nicht wieder geſehen hätteſt, denn bald wäre ich ein Opfer
des wilden Meeres geweſen. Bis zum 2. September lag ich
im deutſchen Hoſpitale in Yokohama vom 11. Juni an, was ich
Dir bereits ſchon geſchrieben habe. Der „Prinz Adalbert“ ging
am 22. Juli in See nach Hakodate. Wir 10 Mann waren
unter der Zeit alle geneſen, wurden deshalb am 2. September
von dem Kanonenboot „Cyclop“ in Yokohama abgeholt und nach
Hakodate, woſelbſt der „Adalbert“ lag, transportirt und kamen
wieder an Bord unſeres Schiffes. Wir ſollten jedoch nicht lange
hier bleiben, denn wir erhielten am 12. von Berlin Befehl,
ſofort nach Yokohama zu ſteuern.

Am 12. lichteten wir Anker und verließen den Hafen bei
ſehr ſchlechtem Wetter. Am nächſten Tage, am 13., hatten wir
ſchon ſolchen Sturm, daß ſich ſelbſt die Sturmvögel nicht mehr
halten konnten und uns auf Deck flogen, was für den Seemann
ein ſehr ſchlimmes Vorzeichen iſt. Der Sturm wüthete fort
während, bis am nächſten Morgen der Deufun losbrach. (Ein
Deufun ſind zwei Stürme, welche ſich unterwegs treffen und in
Folge deſſen bei ihrem Zuſammenſtoß einen riefigen Wirbelwind
bilden, das ſchlimmſte Wetter, was es giebt.) Was ſich nun
in der Umgebung dieſes Wirbels befindet, iſt unrettbar verloren,
wenn es ſich nicht noch rechtzeitig aus dem Staube macht, was
aber nur einem Schiff mit ausgezeichneter Maſchine glücken
kann. Jn dieſer Lage befanden wir uns Morgens 9 Uhr.
Das Schiff überholte 40 Grad. Auf Oberdeck waren Stricke
gezogen, damit man ſich feſthalten konnte. An Gehen war
natürlich nicht zu denken, ſondern es krabbelte Jeder auf allen

Vieren, ſo gut er konute, aber trotzdem war nicht zu verhüten,
daß hier und da einmal einer von der einen Seite des Decks
nach der andern geworfen wurde, oder daß Verſchiedene durch
über Deck geſchlagene Sturzwellen vom Vordeck bis auf Achter
deck geſchwemmt wurden.

Officiere, Cadetten und Mannſchaft gingen Alle barfuß.
Sogar unſer Prinz Heinrich, welcher um 11 Uhr auf allen
Virren ohne Mütze und ohne Schuhe und Strümpfe dem erſten
Officier die Meldung machte, der Barometer ſteige immer noch
fortwährend. Um 11 Uhr wurden ſämmtliche Luks (Löcher,
welche am Oberdeck nach der Batterie heruntergehen) zugenagelt,
damit kein Waſſer hineinlaufen ſolle. Jn der Batterie ſah es
nun ſchön aus. Das Eſſen, das der Koch für die Officiere
machte, flog in der ganzen Batterie herum. Flaſchen, Körbe,
Krüge, Teller, Theekannen, Trinknäpfe, Butter, Salz und Pfeffer
doſen flogen von einer Seite zur andern wenn man durch die
Batterie ging, kam man bis in die Knöchel in die Butter,
glitſchte folgedeſſen aus und wurde nun gewöhnlich in die ganze
Sauce hineingeworfen.

Nun will ich Dir erklären, was bei einem Deufun im
ſchlimmſten Falle gemacht wird nämlich es heißt: Stangen und
Maſten kappen. Auf dieſes Commando hauen die Zimmerleute
die Hanftaue oder Jungfern, womit die Stangen und Maſten
an beiden Seiten des Schiffes feſtgeſetzt ſind, durch, ſo daß der
Sturm Maſten und Raagen ſofort mit über Bord reißt. Auf
dieſe Art und Weiſe bleibt das Schiff mehr im Gleichgewicht,
vielmehr, es hat nicht mehr ſo viel Gelegenheit, umzukippen, da
doch die Maſten fehlen; es iſt dies allerdings das letzte und
ſchlimmſte Mittel, um das Schiff zu retten. Um 12 Uhr alſo
waren wir auf's Schlimmſte gefaßt, denn wir waren bereits
noch 1 Grad vom Centrum (Wirbel) ab. 43 Grad überholte
das Schiff; 45 Grad kann es nur überholen, dann kippt es
um. Der Commandant hatte ſich auf der Commando Brücke
feſtbinden laſſen, um nicht vom Sturme weggeriſſen zu werden.
Plötzlich ſchlug noch eine Sturzwelle über Bord, die Alles mit-
nahm, was nicht eiſern feſtgemacht war. Der Zimmerwmeiſter
wurde mit weggeriſſen und ſchrie während dieſer Scene fort-
während: Hülfe, Hülfe! Ach, meine Frau und meine Kinder,
und gerade wollte ihn die See mit durch die Pforte reißen, als

ihn der erſte Officier, Capitän Köſter, im Genicke faßte und
ihn noch glücklich retten konnte; der erſte Officier war nämlich
auch feſtgebunden. Nach dieſem Vorfall rief uns der Comman
dant Alle zuſammen und ſagte zu uns: Leute, ich glaube, wir
ſind verloren; Jhr habt Eure Schuldigkeit gethan, ich danke
Euch.“ Darauf commandirte er, wie er nun alle Hoffnung
aufgegeben hatte, was ich Dir vorhin ſchon verdeutlicht habe:
Zimmerleute klar zum Kappen. Darnach erſchallte en ſchreller
Pfiff durch's Schiff: Ballieu, Pfützen und Korkdecken an Deck
mannen. Alle Mann ſich retten, ſo gut wie möglich. Darnach
bemühte ſich jeder, eine Ballien (Bütte) oder eine Korkdecke,
welche um den Leib geſchlungen wird, zu erwiſchen. Jch ging,
vielmehr krabbelte auf Händen und Füßen in die Batterie und
mauſte mir aus der Rettungskammer drei Korkdecken, eine band
ich mir um und die anderen beiden brachte ich meinen beiden
Landsleuten (Lang und v. Hup), welche unterdeß Ballieu und
Pfützen beſorgten, und ſomit waren wir 3 Mann gerüſtet zum
Ueberbordſpringen. Der Pfarrer hatte ſich ebenfalls eine Decke
umgebunden und ſtand im Kartenhaus und betete. Der Com-
mandant hatte eben commandirt: Kappen, als plötzlich die Luft
hell wurde und ſofort etwas Stille eintrat. Darauf comman-
dirte er: Stopp (Halt) nicht kappen, ausſcheiden. Die Zimmer-
leute legten die Beile bei Seite, als eben der Navigationsoffi-
cier dem Commandant meldete: „Wir ſind gerettet.“ Wir gingen
mit 5 Keſſeln Dampf voraus, es wurde bald heller und heller,
der Sturm legte ſich bedeutend, folgedeſſen die See nachließ zu
raſen und wir gerettet waren. Aber als es erſt ſoweit war,
Nachmittags 5 Uhr, und wir vollſtändig ſicher vor Gefahr waren,
da fielen ſich die Meiſten der Mannſchaft um den Hals und
küßten ſich vor Freude

Etwas muß ich Dir noch ſchreiben, nämlich daß ein Mann
auf der linken Seite vollſtändig gelähmt wurde und für ſein
Lebtag untauglich iſt. Ein anderer Matroſe erkältete ſich,
bekam die Bruſtfellentzündung und ſtarb vor 8 Tagen.
Mehrere der Mannſchaft (18 20 Mann) kamen theils mit
leichten, theils aber auch mit ſehr bedenklichen Quetſchwunden
davon. Jch kam auch glücklich durch. Jhr werdet jedenfalls
davon in den Zeitungen leſon.



e

r

a
e

S
r

e e c

4 t

S

Nach dem „Rhön u. Streub.“ iſt die vielbeſprochene
Ott'ſche Millionenerbſchaft in Wien an die nächſten
Verwandten in Baden gefallen und ſind alſo alle übrigen
Bewerber davon ausgeſchloſſen.

Jn Jena ſtarb am 6. d. im 71. Lebensjahre der
Dr. Wilib. Artus, a. o. Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät.

Eine höchſt intereſſante und in manigfacher Beziehung
nützliche Einrichtung, ſchreibt man aus Gera, wird vom
I. Mai an hier getroffen werden. Es iſt dies eine Wit-
terungsſignalſtation. Die Anregung dazu ging von dem
hieſigen land und forſt wirthſchaftlichen Verein aus, welcher
fich mehrfach mit der Frage beſchäftigte, wie die Witterungs-
berichte des meteorologiſchen Jnſtituts in Leipzig auch für
Gera und Umgegend verwerthet werden könnten. Hofrath
Prof. Dr. Bruhns in Leipzig hat ſich bereit erklärt, die Wit-
terungsprognoſen unentgeltlich auf dem gewöhnlichen Wege
mitzutheilen. Auf Ferber's Thurm, dem höchſten von gegen
40 Ortſchaften der Umgegend aus ſichtbaren Punkte, wird
der Signalapparat mit 3 Kugeln errichtet werden.

Leider iſt die Zahl der Typhuskranken in Kalten-
weſtheim im Steigen begriffen. Während in den früheren
Wochen der Beſtand von 9 Kranken der regelmäßige war, iſt
derſelbe jetzt, ungeachtet eifriger Ueberwachung durch den be-
nachbarten Phyſikus und ſorgfältiger Pflege von Seiten der
Pflegeſchweſter, jetzt auf 15 geſtiegen.

4 Jn Gotha wurde vor einigen Tagen der Leichnam
einer Dame aus Leipzig, der Mutter des Privatdozenten
Kalkowskhy verbrannt.

4 Jn Harzburg iſt am Sonntag ein Comité zuſam-
mengetreten, welches im Juli d. J. mehrere große Rennen
veranſtalten will. Zum Vorſitzenden iſt, wie man hört der
Rittmeiſter a. D. Cox gewählt worden. Als Rennplatz ſoll ein
Terrain beim Schimmerwalde auserſehen ſein. Der Voran-
ſchlag zur Ausführung des Projectes beläuft ſich auf 8000 M.,
von denen bereits 5000 M. gezeichnet ſind.

Der Februar im Sprüchwort.
Heißt es auch nach dem Sprüchwort:

„Zu Pauli Bekehr (25. Januar)
Kommt der Storch wieder her“,

ſo gilt doch der Februar, auch Hornung genannt, allgemein noch
als ein ſtrenger Wintermonat; denn übereinſtimmend ſagt man in
Nord und Süd:

„Macht es der große Horn gnädig, iſt der kleine Horn deſto
ſtre

Daß ein mäßiger Froſt in dieſem Monat nicht unerwünſcht iſt,
deuten die Sprüchwörter an:

„Wenn's der Hornung gnädig macht,
Bringt der Lenz den Froſt bei Nacht.“

Auch: „Wenn im Hornung die Mücken ſchwärmen,
Muß man im März den Ofen wärmen.“

Ferner: „Wenn im Hornung die Mücken zeigen,
Müſſen ſie im Märzen ſchweigen“

Und: „Wenn die Katze im Februar in der Sonne liegt, muß ſie
im März hinter den Ofen.“

Jn der Schweiz, wo man ſich noch derber auszudrücken pflegt,
heißt es: „Es iſt nicht gut, wenn's im Februar nicht ſtürmt, daß
dem Stier die Hörner am Kopf wackeln.“

Ein kalter Februar iſt dem Landmann eine Art Bürgſchaft für
ein gutes frucht- und futterreiches Jahr, daher ſagt er: „Jſt der
Hornung warm, muß man auf ſeinen Heuvorrath Acht haben Dem
entſprechend heißt es in England:

„Februar im Garten Koth
Bedeutet in den Ställen Noth.“ Und:

„Jm Februar brütet die weiße Gans beſſer als die graue
Unter allen Tagen des Jahres findet Lichtmeß, der 2. Februar,

die meiſte Beachtung. Plattdeutſch heiß es:
„Lechtmiß lecht,
Js de Buur en Knecht;
Lechtmiß dunkel,
Js de Buur en Junker.“

Bekannt iſt das überall gebräuchliche: „Zu Lichtmeß ſieht der Bauer
lieber den Wolf im Schafſtalle, denn die Sonne.“

Der Engländer ſagt gar:
„The hind had as lief see his wife on the bier
As that Candlesmasday should be pleasant and clear.“

Spricht dagegen der Deutſche:
„Wenn Lichtmeß im Klee,
Jſt Oſtern im Schnee“,

ſo ſagt der Franzoſe: „Joél au perron,
A Paques au tison.“

Jn katholiſchen Gegenden hört man wohl noch: „Scheint um
Lichtmeß die Sonne dem Pfaffen auf den Altar, ſo muß der Fuchs
wieder auf ſechs Wochen zu Loche.“

Die Lichtmeß Witterung beeinflußt ſelbſtverſtändlich das geſammte
Thier- und Pflanzenleben. Daher heißt es auch:

„Sonnt ſich der Dachs in der Lichtmeßwoche,
Geht auf vier Wochen er wieder zu Loche.“

Der Franzoſe ſagt daſſelbe vom Bäen.
Auch die Lerche, die Frühlingsverkünderin, mag man bis zu
Lichtmeß nicht hören, denn: „So lange die Lerche vor Lichtmeß
fingt, ſo lange ſchweigt ſie nach Lichtmeß ſtill.“

Dem Flachsbauer deutet Kälte auf eine gute Ernte:
„Lichtmeß hell und klar.
Giebt ein gutes Flachsjahr.“

Nun kommt aber gleich die Kehrſeite. Nach derſelben heißt es:
„Wenn um Lichtmeß der Dachs noch im Loche bleibt, kommt ſpäter
hin noch Kälte.“

Und: „Lichtmiß,Winter wiß.“
Sagt der Franzoſe:

„La vVveille de la chande eur
L'hiver se passe ou prend vigueur“,
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ſo hat der Engländer folgenden Spruch:
„Lichtmeſſe, iſt ſie hell und ſchön,
Will Winter noch nicht weiter gehn;
Steigt aber Regen t Lichtmeß nieder,
Dann kommt der Winter gewiß nicht wieder.“

h von Faſtnacht ſagt das Sprüchwort: „Trockne Faſten,
utes Jahr.“s Und: „Wenn an Faſtnacht die Sonne ſcheint, gerathen Weizen,

Korn und Erbſen wohl.“
Von beſonderer Bedeutung find außerdem noch andere Februar

So heißt es auch z. B.:
„SanctDorothee (6. Februar)
Bringt den meiſten Schnee.“
„Womit friert op Petri Stuhlfeier (22. Februar)
Friert es noch z Mal heuer.“

„Petri Stuhlfeier kalt,
Im Franzefiſch h e noch ganger halt.“

m Franzöfſiſchen hat man auch:oft „A la Saint- Pierre

L'hyver s'enva, ou il reserve.“
d trotzdem ſpricht ſich der Frühlingsglaube nun immer freu

ger
„Um Petri Stuhlfeier ſucht der Storch ſein Neſt,
Kommt von Schwalben Reſt.“

Jſt dies auch etwas verfrüht, und heißt es auch:
„SanctMatthias (24. Februar)
Brikt dat Ys;
Find't ſe keins,
Maakt ſe eins“,

ſo behauptet man doch gleich darauf:
„Nach SanctMattheis
Geht kein Fuchs mehr über's Eis.“

Vermiſchtes.
[Prinzen als Soldaten. Vor einigen Tagen ſind in

Konſtantinopel der zweite Sohn des Sultans, Prinz Mehemed
Selim Effendi, und der Sohn des verſtorbenen Sultans Abdul
Aziz, Prinz Mehemed Chefket Effendi, als gemeine Soldaten in
die kaiſerliche Garde eingetreten, welche Einreihung unter großem
militäriſchen Gepränge ſtattfand. Beide Prinzen wurden näm
lich von Osman Paſcha der kaiſerlichen Garde vorgeſtellt, worauf
der erſte Secretär des Sultans folgende kaiſerliche Ordonnanz
vorlas: „Se. Majeſtät hat geruht, mir den Auftrag zu ertheilen,
der Armee Jhre Grüße zu überbringen. Da dieſelbe wünſcht,
den Soldaten einen neuen Beweis von Freundſchaft und Zu
neigung zu geben, hat Se. Majeſtät beſchloſſen, daß Jhre lieben
Kinder, der Prinz Selim Effendi und der Prinz Chefket Effendi,
in die Reihen Jhrer theuren Armee eintreten ſollen. Se. Ma-
jeſtät hat ferner verordnet, daß der erſtgenannte Prinz als ge
meiner Soldat in das 1. Jäger-Bataillon und der zweite in
das PlewnaBataillon eintreten ſoll. Hierauf legten beide
Prinzen unter den Klängen der Muſik und den Jubelrufen der
Soldaten ihre neuen Uniformen an und traten in ihre betreffen
den Bataillone ein.

[(Die Gemahlin des chineſiſchen Geſandten in
Berlin] hat, wie das „Berl. Tagebl.“ mittheilt, am Mittwoch
der Lady Odo Ruſſell, Gemahlin des engliſchen Botſchafters,
ihren erſten Beſuch gemacht, und wird in den folgenden Tagen
ihre Aufwartung den übrigen Gemahlinnen der Botſchafter und
Geſandten machen. Von der Kaiſerin wird die Vertreterin des
„himmliſchen Reiches“ in den nächſten Tagen in Audienz em
pfangen werden, ebenſo von den königlichen Prinzeſſinnen. Bei
ihren Beſuchen iſt ſie von ihrer Dolmetſcherin, einer jungen
Amerikanerin begleitet.

tage.

Und

Ausſtellungen.
Frankfurt a M., den 2. Februar 1880. Bei dem Comité

für die nächſtes Jahr hier abzuhaltende Patent- und Muſter-
ſchutz- Ausſtellung haben ſich, obwohl erſt ſeit wenigen Wochen
Anmeldungen entgegen genommen werden, ſchon eine ſehr erhebliche
Zahl von Ausſtellern aus allen Theilen Deutſchlands ſowie des Aus
landes angemeldet. Ein beſonderes Intereſſe wird die Ausſtellung
dadurch gewinnen, daß die meiſten Ausſteller ſich nicht darauf be
ſchränken werden, den patentirten oder durch das Muſterſchutzgeſetz
geſchützten Gegenſtand einfach vor Augen zu führen, ſondern ihn mit
allem Zubehör auszuſtatten gedenken, um die Anwendung zu ver-
deutlichen. Bei dieſer Gelegenheit ſei hervorgehoben, daß Einrich
tungen und Dekorationen, welche die Wirkſamkeit des auszuſtellenden
Gegenſtandes zu verſinnlichen geeignet ſind, nicht nur geſtattet, ſon

dern ſogar gewünſcht werden. Unter den angemeldeten Gegenſtänden
iſt bis jetzt das Maſchinenweſen am reichſten vertreten. Alle mög-
lichen Maſchinen und Apparate, die im Verkehrsweſen, im Fabrik-
und Gewerbetrieb zur Anwendung kommen, ferner ſolche für den
Hausgebrauch ſind bereits in reicher Zahl angekündigt. Motoren
jeder Art, Dampfmaſchinen von den verſchiedenſten Conſtruktionen
werden zu ſehen ſein; außerdem Maſchinen für Baumwoulſpinnerei,
für Schuhfabrikation und zur Filzverarbeitung, Nähmaſchinen jeder
Gattung, Maſchinen und Apparate für Bierbrauerei, landwirthſchaft-
liche Maſchinen aller Art, Feuerſpritzen, verſchiedenartige Uhrwerke,
Strick- und Häckelmaſchinen, telegraphiſche Apparate, Muſikinſtru-
mente, Feuerwaffen, optiſche Gegenſtände u. ſ. w., Oefen und Heiz-
ungsanlagen ſind in ſolcher Menge angemeldet, daß jedes Bedürfniß
und jeder Geſchmack wird befriedigt werden können. Als Beſonder
heiten ſind zu erwähnen: eine neue Mechanik für Glockſpiele; ein
lenkbares Flügelluftſchiff, eine in 51 Theile zerlegbare, verkleinerte
Nachbildung des Heidelberger Faſſes in Alfenide (als Punſchbowle
dienend), ferner transportable Grabhügel. Mit dem größten Jn
duſtriellen der Mineralöl- und Paraffininduſtrie ſchweben Verhand-
lungen, um von dieſer Branche ein gewiß im höchſten Grade inter-
eſſantes Bild vorzuführen; ebenſo wird eine andere Fabrik die ge
fahrloſe Darſtellung der Zündhölzer mit allen Apparaten in Thätig
keit vorführen. Es iſt zu hoffen, daß die hieſige Ausſtellung in
einem den Verhältniſſen entſprechenden Maßſtabe r für
Deutſchland erſetzen wird, was das Patentmuſeum in Waſhington
und das Muſeum in SüdKenfington dauernd für Amerika und Eng-

land darbieten. An förderlichem Einfluß auf die techniſche Welt
wird dieſelbe für die Dauer ihres Beſtehens ne wohl noch über
treffen, da die Maſchinen in ſtändigem Betriebe ſtehen und die vielen
veralteten Sachen, die dem Beſchauer, insbeſondere dem flüchtigen
Be ſucher nur zur Verwirrung dienen, fehlen.

V

Viehmärkte.
Berlin, 6. Februar. Zum Verkaufe 57 Rinder

908 Schweine, 505 Kälber, 392 Hammel. Rindvieh nur in geringer
Qualität am Platz, wurde zwar geräumt, jedoch nicht beſſer wie am
Montag bezahlt (44--46, reſp. 36--39 .4 pro 100 Pfd. Schlacht
ewichtſ. Von Schweinen wurden nur die wenig zugetriebenen Land-owetne zum Preiſe von 45--50 pro 100 Pfd. lebend Gewicht

bei 20 pCt. Tara geräumt, während Ruſſen, welche unter derſelben
Bedingung 40--43 brachten, zum größeren Theil unverkauft blieben.
Kälber behielten den Kurs von 40--50 pro 1 Pfd. Schlachtgewicht
bei, wobei jedoch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß für einzelne Exemplare
beſter Qualität auch 55 angelegt wurden. Hammel, welche in
verſchiedener Waare am Platz, wurden ſo wenig verkauft, daß von
einer Preisnotiz Abſtand genommen werden mußte.

Halleſcher Zuckerbericht vom 6. Februar.
Rohzucker. Jn effectiver Waare war weder Angebot noch

Nachfrage vorhanden und find entſtehende, gegen die Vorwoche etwa
2 niedrigere Notirungen als nominell anzuſehen.

Die umgeſetzten 650 000 Kilo 13 000 Ctr. beſtehen zum größten
Theil aus Verkäufen z ſpätere Lieferung zu laufenden Preiſen.

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft bewegte ſich bei weichen-
den Preiſen in den engſten Grenzen und beziffert ſich der Umſatz auf
arg W Brode und 90 000 Kilo 1800 Ctr. gem. Zucker und

arine.

mu-—

ucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Hentige nen
0

Cryſtall-Zucker über 98 Polar.
Kornzucker bei 979 Polar.

w bei 969 Polar. 66,00-—65,50
bei 959 Polar. 64,00-63,50
bei 94 Polar.

Rohzucker bei 939 Polar.Nachproducte bei 94--919 Polar. 57,00--54,00
v 90--88 Polar. 53,00--50,00Melaſſe, excl. Tonne 10,80Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß Sfein 686150-81, 90

mittel „38380,50--80,00
Melis „79,00 78,00Gem. Raffinade mit Faß 82,00--79,00

Melis I. 77,00 76,00n. 75.00 74.00Farin blond gelb „73,00--70,00
z braun u 53,00--46,00
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle a S., den 7. Februar 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo ſtill, geringere Sorten 190--204 mittlere
208-—214 feinſte 221-—225

Roggen 1000 Kilo ruhig, 180-—-186Gebte 1000 Kilo entſchieden flau, Landgerſte geringere 160--170

mittlere 175--185 feinere u. Chevaliergerſte 195--205
feinſte 215

Gerſtenmalz 50 Kilo 15—15,50
Zulfe 1000 Kilo feſt, fremder 146--149 hirſiger 153-—-156
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 235--240 Linſen p.

50 Kilo 13--17 Bohnen II 11,50
Kümmel 50 Kio 2930
Mais 1000 Kilo Donau 162—165 amerikan. 152 157
Lupinen 1000 Kilo 100--110
Kleeſaaten 50 Kilo ruhig, rother 40--48 weißer 40-—-70

elber 15--23 ſchwed. 40--75 Luzerne 60-70 Espar
ette 18-—19

Oelſaaten 1000 Kilo Raps 235—245
Stärke 50 Kilo 23,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill, Kartoffel

ben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo ruhig, 27,25 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 6 256,50
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8--8,25
dleie Roggen 50 Kilo 6,25 Weijenſchaalen 5,25 Wei
zengrieskleie 5 75

Delküchen 50 Kilo loco und auf Termine 7-—-7,25

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a/S., den 7. Februar 1880.

Vom heutigen Markte ſind keine Veränderungen zu melden und be
zahlte man:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222-—-228 geringere und
mittlere Waare 200--220

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183. feinſte Waare 186 4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 159-—162, beſſere 165 168

feine und Chevalier- 171 192
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90--94 A.
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222-246
Naps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216— 219 A.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 168 amertkan. 156 .4.
Lupinen à 1000 Kilo netto 110

60,75 Rü

Halle, den 7. Februar 1880.
Langes Roggenſtroh 27——30 p. 60 Bund à 20 Pfd.
WMaſchinenſtroh 20-—26 p. dito.

ieſiges Heu 3,50-4 p. Ctr.
uswärtiges Heu 34

rer

Bekanntmachungen.

Königliches Amtsgericht IV.
Eisleben, am 29. Januar 1880.

FirmenRegiſter.
Unter No. 390 iſt bei der Firma Carl Meyer in Hettſtedt ein-

getragen worden
Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Carl Meyer in Hettſtedt iſt

Eingetragen zufolge Verfügung vom 29. Januar
1880 am 2. Febr. 1880. (Acten über das Firmenregiſter Bd. VII. S. 46.)
der Concurs eröffnet.

(gez.) Merrinann.

Dauer 6 Monate.

Alles Nähere durch Proſpecte.

Hildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen
Halle a/S. Barfüßerſtraße 16.

Beginn des neuen Curſus: Anfang April.
Für Auswärtige Penſion.

Nach beendetem Curſus ſorge auf Wunſch für paſſende Stellung.

Tann Setliheim,
gepr. Kindergärtnerin u. Vorſteherin.

Jn unſerem ſeit Jahren hier be-
ſtehenden Familien Penſionate finden
zum 1. April wieder einige Töchter
Schulbeſuchs oder ſonſtiger Ausbil
dung halber ein angenehmes Heim
und allſeitige gewiſſenhafte Förderung.

Marie und Julie Kühne,

Holz- Verſteigerung
Schutzbezirk Niemegk, im Schlage 6 an Ort und Stelle:

orm. 10 Uhr: 12 Stück Eichen, 65 Weißbuchen, 39 Eſchen,
15 Rüſtern, 38 Ahorn, 50 Birken u. 20 Stück Erlen, ferner: 7 rm
WeißbuchenNutzholz I. Claſſe, 3 rm desgl. Eſchen und 15 rm Eſchen c.

23. Februar

StangenLanghaufen.
Herr Förſter Völker zu Niemegk zeigt das Holz auf Wunſch an.

Königliche Oberförſterei.Zöckeritz bei Bitterfeld.

o J

s eehe SeeA.

Ein neuer Transport Ost-
J preussiseherun. Fleckc-
Mlenburger Pferde ſind

zwieder eingetroffen.
GTOSS, Halle a/S., Iagdeburgerstr. 32 (DIallle

geprüfte Lehrerinnen, Wilhelmſtr. 37.
Referenzen:

Herr Schuldirector Scharlach,
Herr Sup. Dr. Förſter hier,

Fr. Fabrikbeſitzer Krauſe in Trotha.

Für Conditoren.
Ein flottes Conditorei-Ge-

schäft mit guter Kundſchaft und

Jch beabſichtige veränderungshalber
meine in einer lebhaften Stadt des

Militär ädagogiüeumm.
Dr. Killiscoh (Leipzig, Drandvorwerbſtraße 85).

Vorzügl. Vorbereitung f. alle Milit. Ex. u. Abit.Ex. Gute Penſion.

Reg.Bez. Merſeburg gelegene Zie
gelei nebſt Acker, todtem u. leben
den Jnventar zu verkaufen. Zu
erfragen bei Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

Ich ſuche für mein Contor zum
ſofortigen Antritt oder Oſtern
einen mit den nöthigen Schul
kenntniſſen
Mann als Lehrling.

Otto Klickermann,
Leipzigerſtraße 52.

einem jährlichen Umſatze von 12
——15,000 iſt ver änderungshalber für
den Preis von 6000 incl. Jnven
tar ſofort zu übernehmen.

Gef. Offerten unter Chiffre O. H.
befördert das Agentur Geſchäft von
Heinrich Lange in Mag-
deburg, Marſtallſtr. 8b.

verſehenen jungen
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duboeription aul 7,500 000 Reichemarz

4procentiger (Central-) Pfandbriefe
vom Jahre 1880

emittirt von der

Preußiſchen Central-Podencredit-Ackiengeſellſchaft
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vom 21. März 1870.

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 21. März 1870 (Geſetz-Sammlung von 1870 S. 253 ff.) emittirtdie rev le eine Kprocentige Pfandbrieſf-An-
leihe vom Jahre 1880 im Betrage von ünſzehn FIiliionen Reichsmark.

Die Preussische Central-Bodencredit-Actiengesellschaft iſt mit einem Grundcapital von 36
Millionen Reichsmark 45 Millionen Francs errichtet, worauf 40 Procent des Nominal-Werthes einge-

zahlt ſind. Tnbeher ausgeſtellt und enn ihr auszugebenden 4procentigen Pfandbriefe vom Jahre 1880 werden auf den Jnhaber ausgeſtellt undStüget 309 500, 1690 4000 rn c u ſind von Seiten der Jnhaber unkündbar
mit 4 Procent für's Jahr bis zum Tage ihrer Tilgung verzinft.und wegrehplehe wirr im Wege der Verlooſung zum Nennwerth getilgt. Zu dieſem Behufe hat die Geſellſchaft jährlich

wenigſtens ein drittel Procent des Nominal-Betrages der Pfandhrief- Anleihe nebſt den aus den eingelöſten Pfandbriefen
erſparten Zinſen zu verwenden, dergeſtalt, daß die Tilgung längftens in 66 Jahren, vom 1. Januar 1882 ab gerechnet,

muß.n jeden Jahres, und zwar zuerſt im December 1881, geſchieht die Auslooſung der zu tilgenden
Beträge, worauf nach vorgängiger Bekanntmachung in den Gesellschaftsblättern die Rückzahlung der
verlooſten Pfandbriefe im folgenden Jahre am l. Juli regelmäßzig bewirkt wird. J tt2

Die Zahlung der Zinſen findet in halbjährlichen Terminen am 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres ſtatt: in
Berlin bei der Kaſſe der Preussischen Central-BBodencredit-Actiengesellschaft, in Prankfurt
a. VI. bei dem Bankhauſe VI. A. von Rothschild G Söhne. in Cöln bei dem Bankhauſe Saal. Oppen-
heim jun. G COp. und bei den ſonſtigen bekannt zu machenden Stellen.

Von der Pfandbrief- Anleihe wird ein Theilbetrag von 7. 500, O00 Reichsmark Nom.

in Berlin bei der Preussischen Central-Bodencredit-Actiengesellschaft,
MDiürection der DiscontorGiesellschaft,

S. Bleichröder,Frankfurt a M. bei VI. 4. von RBothsehäüld söhne,
Cöln bei Saal. Oppenheim fannm. p.
Elberfeld bei der Bergisch-ärkischen Bank
Aachen bei der Anchener DiäscontorGesellschaft,
Breslan bei der Bresüauer DiscontorBank, Friedenthal Op.,
Caſſel bei Louis Pfeifer
Halle bei dem Ka Bern Baarza- We rgeüan von

än. Fern p.Hannover bei VI. Frens dorf Op.,
Stade bei K. Leeser Op.,
Magdeburg bei Louis V aquet,
Königsberg i. Pr., bei S. K. Samter,
Poſen bei Hirschfeld Wolf.
Stettin bei Scheller BesnerDresden bei der Aentur der Leipziger Banle,
Leipzig bei Hammer schmiöcdlkt,
Braunſchweig bei V. s. Vathalion Vachfolser,
Oldenburg bei C. G. BBallim,
Hamburg bei Behrens sSöhmne,
Bremen bei C. We a.Lübeck bei der Ccommmerziban s rn iſibels

r

zur öffentlichen Subſeription unter nachſtehenden Bedingungen aufgelegt.



zu ſchließen.

mit Zinscoupons vom 1. Juli 1880 ab verſehen.

Subſcriptionsſtelle als zuläſſig erachten wird

als die Anmeldung beträgt,

Subſcribent iſt jedoch verpflichtet:

Ein Drittel
Ein Drittel

zurückgegeben.

Berlin, im Februar 1880.

V. Philipsborn,
Anmerkung: Das Formular wird bei den Zeichnungsſtellen verabfolgt.

Die Subſcription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen

am Mittwoch den 11. und Donnerstag den 12. Februar 1880
während der üblichen Geſchäftsſtunden auf Grund des dieſem Proſpectus beigedruckten Anmeldungs-Formulars“) ſtatt.
Einer jeden Anmeldungsſtelle iſt die Befugniß vorbehalten, die Subſcription auch ſchon vor Ablauf jenes Zeitraumes

Bei der Subſcription muß eine Cautiou von zehn Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden.
weder in baar oder in ſolchen nach dem Tagescourſe zu veranſchlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die

Die Zutheilung wird ſo bald wie möglich nach Schluß der Subſcription erfolgen.
wird die überſchießende Caution unverzüglich zurückgegeben.

Die Abnahme der zugetheilten Stücke, reſp. der dafür auf Grund des Art. 2,
lenden JnterimsBeſcheinigungen kann vom 18. Februar 1880 ab gegen Zahlung des Preiſes (2.) geſchehen. Der

abzunehmen. Nach vollſtändiger Abnahme wird die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Caution verrechnet, reſp.
Für zugetheilte Beträge unter 12,000 Reichsmark Nom. iſt keine ſucceſſive Abnahme geſtattet, und

ſind ſolche ſpäteſtens bis 27. Februar 1880 ungetrennt zu reguliren.

Bossart.

Jm Fall einer Ueberzeichnung tritt Reduction in den Zutheilungnn nach Ermeſſen einer jeden Zeichnungsſtelle ein
Der Subſcriptionspreis iſt feſtgeſetzt auf D Procent, zahlbar in Reichswährung.
der Abnahme bis zum 1. Juli j880 werden bei der Abnahme von dem Preiſe in Abzug gebracht.

Die u vom Tageie Stücke werden

Dieſelbe iſt ent

Jm Falle die Zutheilung weniger

6 des Geſellſchafts-Statuts auszuſtel-

Ein Drittel der Stücke ſpäteſtens bis 27. Februar 1880,
30. März 1I880,
30. April 1880

Preußiſche Central Bodeneredit-Actiengeſellſchaft.
Herrmann.

Auszug aus dem Statut
der

Preußiſchen Central -Bodencredit- Actiengeſellſchaſt.

Artikel 61. Die Geſellſchaft gewährt hypothekariſche Darlehne nur auf ſolche
Grundſtücke, die einen dauernden und ſicheren Ertrag geben. Ausgeſchloſſen von der Be

leihung ſind deshalb insbeſondere Bergwerke und Steinbrüche.

Artikel 62. Die Geſellſchaft beleiht Grundſtücke in der Regel nur zur erſten Stelle,

und zwar
a) Liegenſchaften innerhalb zwei Drittel,

Gebäude innerhalb der erſten Hälfte

des Werths.

Auf Weinberge, Wälder und andere Liegenſchaften, deren Ertrag auf Anpflanzungen

beruht, dürfen, inſoweit der angenommene Werth durch dieſe Anpflanzungen bedingt iſt'

hypothekariſche Darlehne nur bis zu einem Drittel ihres Werths gegeben werden.

Der Verwaltungsrath wird feſtſetzen, welche Arten von Liegenſchaften und Gebäuden

außerdem nicht bis zu dem vorangegebenen Marimalbetrage beliehen werden dürfen.

Artikel 63. Die Ermittelung des Werths erfolgt nach den Grundſätzen, welche nach

Preußiſchem Recht bei der Ausleihung von Mündelgeldern maßgebend ſind. Es ſind hiernach

in der Regel und unter Berückſichtigung der im einzelnen Falle vorliegenden Verhältniſſe
unverdächtige ErwerbsDokumente, landſchaftliche oder gerichtliche Taxen und dergleichen oder

der Durchſchnitt des letzten Erwerbspreiſes, des gewöhnlich mit 6 Procent kapitaliſirten

Nutzungswerthes und (bei Gebäuden) der Feuerverſicherungs Summe für die Schätzung des

zu beleihenden Grundſtücks maßgebend. Jn allen Fällen muß die für das Darlehn anzu-
nehmende Sicherheit ſowohl durch den Ertrags- wie durch den Verkaufswerth des Grund

ſtücks vollkommen gerechtfertigt ſein.

Der Verwaltungsrath hat die Ausführungsbeſtimmungen, nach welchen die jedesmalige

Werthsermittelung zu machen iſt, zu erlaſſen.

Artikel 74. Die Geſellſchaft giebt in Höhe der ihr zuſtehenden hypothekariſchen

Forderungen verzinsliche CentralPfandbriefe aus. Die Geſammtſumme derſelben darf den

wanzigfachen Betrag des baar eingezahlten Grundkapitals nicht überſteigen.

Sie lauten auf den Jnhaber und werden von dem Präſidenten oder einem Direktor

und einem Mitgliede des Verwaltungsrathes unterzeichnet und von einem Reviſor mit der

Beſcheinigung verſehen, daß die vorgeſchriebene Sicherheit in HypothekenJnſtrumenten vor-

handen ſei (vergl. auch Art. 60).
Aus Artikel 60. Die Aufſicht der Staatsregierung über die Geſellſchaft wird durch

einen Regierungs-Kommiſſar ausgeübt.

Der Regierungs Kommiſſar hat die Befugniß, die Ausgabe der CentralPfandbriefe
und Schuldverſchreibungen der Geſellſchaft und die Einhaltung der hierfür und für die Sicher-

heit der Darlehne auf Hypotheken oder an Gemeinden in den Statuten vorgeſehenen Be-

ſtimmungen zu überwachen.

Er bezeugt unter den auszugebenden Pfandbriefen, daß die ſtatutmäßigen Beſtimm-
ungen über den Geſammtbetrag der auszugebenden Pfandbriefe beobachtet ſind.

Aus Artikel 80. Kein Pfandbrief darf von der Geſellſchaft ausgegeben werden, der

nicht zuvor durch eine ihr zuſtehenden Hypothekenforderung gedeckt iſt.

Der Betrag, um welchen ſich das Kapital der als Garantie dienenden Hypothekenfor

derungen durch Amortiſation oder durch Rückzahlung oder in anderer Weiſe vermindert, ſoll

ſtets aus dem Verkehr gezogen oder durch andere Hypothekenforderungen erſetzt werden, ſo

daß das im Artikel 2. Nr. 4. vorgeſchriebene Verhältniß ſtets aufrecht erhalten wird.

Artikel 81. Die pünktliche Zahlung von Kapital und Zinſen der Central
Pfandbriefe wird geſichert:

1) durch die Hinterlegung eines den ausgegebenen Hypothekenbriefen wenigſtens

gleichen Betrages guter hypothekariſcher Forderungen in den Archiven der
Geſellſchaft;

2) durch die unbedingte Haftung der Geſellſchaft mit ihrem geſammten Vermö-
gen, insbeſondere mit ihrem Grundkapital und Reſervefonds.

Die hinterlegten Hypothekenforderungen (Nr. 1.) haften nicht für die ſonſtigen Ver

bindlichkeiten der Geſellſchaft; fie werden vielmehr aus deren Vermögen ausgeſchieden und

ausſchließlich als Sicherheit für die Jnhaber von CentralPfandbriefen unter Mitverſchluß

des Staatskommiſſars oder eines von demſelben zu deſignirenden Beamten deponirt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Dritte Beilage.
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zu geben.
Heute gelangte im Parlamente eine Sammlung von

kunft

auf die afghaniſchen Angelegenheiten bezäüglichen
Depeſchen aus der Zeit vom 2. Juli bis zum 31. December
1879 zur Vertheilung. Jn einer Depeſche des Staatsſekretärs
ür Jndien, Lord Cranbook, an den Vizekönig von Jndien,

Lord Lytton, vom 11. December heißt es, es ſcheine klar, daß
für die Herſtellung einer einzigen afghaniſchen Regierung, welche
Ausſicht haben könnte, eine dauernde zu werden, keinerlei Hoff
nuug ſei, er gebe aber die Hoffnung nicht auf, daß es mög-
lich ſein werde, Arrangements zu treffen, durch welche die Jn
tereſſen der Häuptlinge und Führer des afghaniſchen Volks
mit der für das britiſche Reich in Jndien erforderlichen Sicher
heit in Einklang gebracht werden könnten.

Bei der Parlamentswahl in Liverpool wurde der
Kandidat der Konſervativen, Whitley, mit 26 106 Stim
men gewählt, der Gegenkandidat, Lord Ramſey, erhielt
23 885 Stimmen.

n Deutſches Reich.
Berlin d. 6. Febr. Jm Abgeordnetenhauſe wurde

heute die Debatte über den Etat des Cultus miniſteriums
fortgeſetzt; an Stelle der principiellen Auseinanderſetzung trat aber
mehr das Detailwerk des Culturkampfes. Der Abg. v. Fürth
brachte wieder einmal die alten Klagen über die Zuſammen-
ſetzung der katholiſchtheologiſchen Facultät in Bonn vor, durch
welche rechtgläubige katholiſche Theologen gezwungen würden,
bei altkatholiſchen Profeſſoren Collegien zu hören und Examina
abzulegen; der Cultusminiſter wies dagegen auf die ſtets ge
ſcheiterten Verſuche hin, Römiſch-katholiſche Docenten für die
Bonner Lehrſtühle zu gewinnen. Abg. Windthorſt forderte
die Beſeitigung der altkatholiſchen Profeſſoren in Bonn, fand
aber ſeitens der Abgg. v. Sybel und Petri, welche die ſtaats-
rechtliche Stellung der Altkatholiken beleuchteten, kräftige Ent

Wenneſung abgelehnten Antrag der Commiſſion wieder aufgenom

Eiſenbahn r hen rin betheiligen ſoll, von 1,000,000 M.
d. zu erhöhen.ſtreitet, daß der Ofen gegenüber dem Weſten benachtheiligt worden

ſei; wenn der Weſten mehr Bahnen beſitze, ſo habe nicht der Staat,
ſondern er dieſelben aus Privatmitteln gehabt. Miniſter Maybach
erklärt ſich aus Gründen der Gerechtigkeit ebenfalls gegen den An

gegnung. Zwiſchen dem Abg. Rickert und dem Cultusminiſter
kam noch einmal das Verfahren in der Elbinger Schulfrage
zur Sprache. Die Abgg. v. SchorlemerAlſt und Reichen
ſpergerKöln beantragten, die Mittel für den kirchlichen Gerichs-
hof zu ſtreichen oder als künftig wegfallend zu bezeichnen;
die Poſition wurde jedoch ohne dieſe Bezeichnung bewilligt.
Bei dem Capitel „evangeliſcher Oberkirchenrath“ entſpann ſich
zwiſchen den Abgg. Stöcker, Neßler, Miquel, Virchow über

neuen Cultusminiſter: Jn dem Freiherrn v. Krieg s-Au,die Stellung, welche die evangeliſche Kirche unter der Falk'ſchen
Verwaltung gewonnen, über die Principienfrage der Grenzen
zwiſchen Staat und Kirche, eine längere Debatte von mehr
akademiſchem Charakter. Darauf wurde die Debatte vertagt.
In der Abendſitzung ſtanden Eiſenbahnvorlagen auf der Tages
ordnung.

Bei den kaiſerlichen Majeſtäten hat am Donnerſtag
Abend im königl. Palais eine Ballfeſtlichkeit ſtattgefunden, an
welcher gegen 650 Perſonen theilnahmen, unter ihnen Diplo
maten, Offiziere, hochgeſtellte Beamte, Männer der Wiſſen-
ſchaft. Der Kaiſer und die Kaiſerin begrüßten ihre Gäſte
und traten dann in den Kuppelſaal. Nach einiger Zeit begann
im Kuppelſaal der Ball. Unter den Zuſchauern deſſelben ſah
man unter Anderen die chineſiſche Geſandtſchaft, den Ge-
ſandten ſowohl als ſeine Gattin. Zu den Gäſten des Hofes
an dieſem Abend gehörten der Rector der Univerſität Dr. Be-
ſeler, der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, die Profeſſoren
Dr. Dubois Reymond, Helmholtz, Curtius und Lepſius.
Gegen elf Uhr begann das Souper und nach dem Souper
wurde im Hauſe des Kaiſers noch bis zwei Uhr fröhlich
getanzt.

Die Königin Victoria von England beabſichtigt,
nach einer der „Poſt“ durch den Telegraphen übermittelten
Notiz der Truth, vor Oſtern eine dreiwöchige Reiſe nach
Deutſchland zu unternehmen.

Dr. G. Wenker in Marburg hat jüngſt circa
36 000 Fragebogen an die Schulgemeinden Norddeutſchlands
geſandt. Die aufgeſtellten Fragen ſollen gewiſſenhaft beant-
wortet und die mitgetheilten Sätze in den ortsüblichen Dialect
überſetzt werden. Nach Rückſendung der ausgefüllten Frage-
bogen will Herr Wenker die erhaltenen Reſultate genau prüfen
und danach Dialectkarten für Norddeutſchland an-
fertigen. Daß ſolche Dialectkarten für die Sprachwiſſenſchaft
einen hohen Werth haben, iſt nicht zu bezweifeln.

Preußiſcher Landtag.
(Abendſitzung.)

Berlin, 6. Februar. Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung
um S Uhr. Tagesordnung: I. Dritte Berathung des Geſetz
entwurfs, betreffend das Höferecht in der Provinz Hannover. Der
s wird definitiv genehmigt. II. Dritte Berathung des
Geſetzentwurfs, betreffend den Erwerb des Rheiniſchen und des Ber
linPotsdam Magdeburger Eiſenbahnunternehmens für den Stagat.

Jn der allgemeinen erklärt ſich Abg. Cremer (Köln)
gegen den Erwerb der Rheiniſchen Eiſenbahn wegen der Unrentabi-
lität dieſer Bahn und ebenſo gegen den Erwerb der Potsdam-
Magdeburger Eiſenbahn, weil nach ſeiner Meinung die Zuſtimmung
der Braunſchweiger Regierung zu dem Erwerb dieſer Bahn unum-
anglig nothwendig ſei. Abg. v. Uechtritz erklärt ſich für die Vor
age, die darauf vom Hauſe mit großer Majorität angenommen

wird. III. Dritte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Er
weiterung der Stagatseiſenvahnen und die Betheiligung des Staates
bei mehreren Privateiſenbahn-Unternehmungen. Eine Generaldebatte
findet nicht ſtatt. Jm 8 1 beantragt Abg. Wehr die Nr. 3 „zum
Bau einer Bahn von Marienburg über Marienwerder und Graudenz
nach Thorn“ nach den Beſchlüſſen der Commiſſion wiederherzuſtellen
und anſtatt 9,250,000 Markt 9,851,200 Mark zu bewilligen. Abg.

erwig befürwortet dieſen Antrag. Er führt aus, daß nach An-
nahme der Beſchlüſſe der zweiten Leſung nur 1600 Mark pro Hektar
für die Kreiſe übrig bleiben, ein Betrag, der zu niedrig erſcheine

es keinen Ausgleich, nicht einmal einen Waffenſtillſtand giebt.
Der neue Miniſter iſt ein Deutſcher Graf Taaffe hat doch
empfunden, daß es unmöglich ſei, das Experiment Hohenwart's
zu wiederholen und einen Slaven an die Spitze des Unter

Freiherr v. Kriegs-Au wird

trag desgleichen Abg. Röckerath, während Abg. Graf Hacke fürbenſelben eintritt. Werde derſelbe abgelehnt ſo ſei das Eiſenbahn-

unternehmen jedenfalls als geſcheitert zu betrachten. Der Antrag
wird ebenfalls abgelehnt und S 2 und ebenſo das ganze Heſeg nag
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung unverändert genehmigt. Damit
iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr.
Tagesordnung: Fortſetzung der Etatberathung. Schluß 10 Uhr.

Jn der nach 12 Uhr eröffneten Sitzung des Herrenhauſes
wurde zunächſt der Bericht, betreffend die Verwaltung des Hinter
r für den Zeitraum vom 1. Januar bis Ende September
1879, für erledigt erklärt. Ueber eine größere Anzahl von Petitionen

geſetzes nach längerer Debatte in der Faſſung der Beſchlüſſe des Ab
eordnetenhauſes mit der einen Abänderung angenommen, daß der

indthorſt'ſche Zuſatz zu S 41, lautend:
„Jn Bezug auf die Beſtrafung des Sammelns von Kräutern,

Beeren und Pilzen wird beſondere geſetzliche Regelung vorbehalten“
geſtrichen wird.

Schluß der Sitzung 4, Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr.

Aus dem Bundesrathe.

vor. Danach balanciren die Einnahmen und Ausgaben des Etats-
r 1880/81 mit der Summe von 544 888 184 und es betragen
ie Summen im Ordinarium 467 409 487 im Extraordinarium

77 478 697 C. Die aus den ordentlichen Einnahmen zu deckenden
Ausgaben betragen 454 121 006 C. Die Mehrausgaben im Ordi-
narium betragen 51 782 505 im Extraordinarium 5 022 324
im Ganzen 56 804 829 Zur Deckung dieſes Mehrbedarfs ver
bleiben 49 310 850 ſo daß noch zu beſchaffen ſind 7 493 979
Dieſer Betrag iſt einſtweilen bei den Matrikularbeiträgen mehr
angeſetzt, doch hofft man dieſen Betrag und mehr als denſelben durch
die Beſchlüſſe des Reichstags aus der Brauſteuer c. zu erzielen.

Parlamentariſches.
Die Eiſenbahn-Commiſſion hat die Vorlagen, betreffend

den Ankauf der im großherzoglich heſſiſchen Gebiet belegenen Strecke
der Main-Weſerbahn und den Bau einer Bahn von Cölbe
nach Laasphe, ſowie den Staatsvertrag mit Heſſen genehmigt.
Der Preis der Main Weſerbahn beträgt 17 250 000 Mark, d. h.
790 000 mehr als das urſprüngliche Anlagekapital, oder 1 380 000 Mark
weniger, wie die wirkliche inveſtirte Summe, die für die Bahn ver-
wendet iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die „Deutſche Zeitung“ in Wien ſchreibt über den

deſſen Ernennung zum Cultusminiſter bereits voll
zogen iſt, kann, wir legen Werth darauf, dies am erſten
Tage auszuſprechen die Verfaſſungspartei nur einen ent
ſchiedenen Gegner erblicken, einen jener Gegner, mit denen

richts Departements zu berufen.
vielleicht nicht ganz der Mann der Czechen ſein, jedenfalls
aber ganz der Mann des hohen Clerus nicht das czechiſche
Memorandum, aber die Petition der böhmiſchen Biſchöfe wird

Freiherr v. Kriegs-Au iſt ebenihm als Leitfaden dienen.
mehr als ein bloßer Conſervativer. Er iſt ein Ultramon-
taner. Wir reſpectiren jede Ueberzeugung, aber pactiren
können wir mit dieſer nicht. Herr v. KriegsAu iſt ein Ul-
tramontaner, d. h. er wird auf dem Gebiete der Kirchen und
Unterrichtsgeſetzgebung nicht konſervativ ſein können. Conſer-
viren, was beſteht, das wollen ja die Ultramontanen nicht,
ſie wollen es umſtürzen und durch Wiederherſtellung des
Aeltern erſetzen. Die Deutſchen werden nie die geiſtige Frei-
heit dem Nationalitätenſchwindel opfern, für ſie haben Leſſing
und Kant nicht umſonſt gedacht, Schiller und Goethe nicht
umſonſt gedichtet. Den Slaven in Oeſterreich kann der harte
Vorwurf nicht erſpart bleiben, daß ſie für das Linſengericht
nationaler Conceſſionen das koſtbare Erſtgeburtsrecht eintauſchen,
das die Völker Oeſterreichs ſich errungen haben: das Recht,
frei zu denken und das, was der menſchlichen Erkenntniß als
Wahrheit erſcheint, die eigenen Kinder zu lehren.

Aus Bulgarien meldet man: Die in Osman-Bazar,
Rasgrad und Eski-Dſchumaja zuſammengetretenen Commiſ-
ſionen zur Repatriirung der mohamedaniſchen Flücht-
linge haben ihre Thätigkeit begonnen und eine größere An-
zahl Flüchtlinge in ihren frühern Wohnſitzen inſtallirt. Durch
den Takt der Commiſſäre wurden bisher Conflikte mit der
chriſtlichen Bevölkerung vermieden. Die unter türkiſcher
Herrſchaft beſtandene weltberühmte Meſſe von Eski-
Dſchumaja bei Schumla, welche während der letzten Jahre
nicht abgehalten werden konnte, wurde mittelſt Decrets des
Fürſten wieder ins Leben gerufen und die Zeit ihrer Abhalt-
ung vom 1. bis 8. Mai feſtgeſetzt. Den Kaufleuten aus
Oſt-Rumelien, welche die Meſſe beſuchen, werden beſondere
Begünſtigungen bei der Zoll- Behandlung ihrer Waaren zuge
ſichert. Der rumäniſche Agent und General Conſul
Sturdza iſt in Sophia eingetroffen. Die Niederlande er-
richten hier ebenfalls ein General-Conſulat. Der Geſchäft s-
gang iſt ſchlecht, viele fremde Kaufleute kehren dem Gold
lande Bulgarien den Rücken und die einheimiſchen Geſchäfts-
leute haben bereits wieder den geſammten Handel in der Hand.

Frankreich.
Die Erörterungen in den franzöſiſchen Blättern über die

eventuelle Coalition gegen Deutſchlaud und Oeſter
reich dauern auch heute lebhaft fort. Der bekannte Weiſe

vom Gaulois iſt jetzt naiv genug, zu äußern, Rußland reiche

ging das Haus zur Tagesordnung über, während eine Petition der
Staatsregierung nach längerer Debatte zur Erwägung überwieſen
wurde. Schließlich wird der Entwurf eines Feld und Forſtpolizei-

Auch das h liegt dem Bundesrath bereits

ſicher. Die Geſchäftswelt läßt ſich durch dieſe Erörterungen
mit Recht in ihrem Gleichmuth nicht ſtören; die Feſtigkeit der
Börſenkreiſe iſt augenblicklich ſehr groß und man iſt beſter
Laune. Jm Senat und in der Deputirtenkammer in Paris
wird demnächſt über zwei Anträge berathen werden müſſen,
die einer Anzahl von Senatoren und Deputirten ſchlecht ge
fallen. Jm Senate wird Herr Mention den Antrag ſtellen,
daß kein Senator ein Gehalt als Beamter zugleich mit Diä-
ten als Senator beziehen dürfe. Jn der Deputirtenkammer
wird Herr Viette beantragen, daß kein Deputirter einen
Verwaltungspoſtenbeifinanziellen oder induſtriellen
Geſellſchaften annehmen dürfe. Die Zahl der Mitglieder
beider Kammern, welche verſchiedene Aemter bekleiden, nimmt
immer zu. Jm Senat ſind die Herren Jaurès, Teiſſerenc
de Bort, Fournier Chanzy, Saint Vallier und Challemel-

Lacour Geſandte. Die Herren Dauphin, Berthault und
Ronnjet gehören dem Richterſtande an. Herr de Nor
mandie iſt Gouverneur der Bank von Frankreich,

Calmon Präſident der Staatseiſenbahnen, Herr
erolt Präfect der Seine, Herr Faye Rath am Rech-

nungshofe. Jn Bezug auf die parlamentariſche Würde und
Unabhängigkeit bildet dieſe Sachlage ernſte Unzuträglichkeiten,
auf welche die Preſſe ſchon mehrfach hingewieſen hat, und

dieſe Frage kann früher oder ſpäter einmal mit derſelben
Heftigkeit auftreten, wie unter der Regierung Louis Philippe's.
Der Antrag des Herrn Viette bringt manche Deputirte in Ver.
legenheit, die Mitglieder von Verwaltungsräthen, von Banken,

Eiſenbahnen und induſtriellen Geſellſchaften ſind, um ſo mehr,
als die öffentliche Meinung damit einverſtanden iſt. Wenn
der Antrag Viette von ſeinem Urheber kräftig befürwortet
wird, ſo hat er viele Ausſicht, unter dem Drucke der öffent-
lichen Meinung zur Annahme zu gelangen. Die Bureaux
der Kammer ernannten geſtern einen Ausſchuß, der mit der

Prüfung des wichtigen Antrages von Labuſe betreffs der
Reorganiſation der Kirchenvorſtände betraut werden
ſoll. Die Kirchenvorſtände ſind in Frankreich, kraft einer Be

ſtimmung der ſogenannten organiſchen Artikel eingeſetzt, um
über die Erhaltung und den Unterhalt der Kirchen zu wachen

und die Almoſen zu verwalten. Die Decrete vom 9. Floreal
und 7. Thermidor des Jahres XI ſchrieben den Biſchöfen
und Präfecten vor, jederſeits zu gleichen Theilen die Mit-

glieder des Vorſtandes zu wählen. Außerdem iſt der Pfarrer
und der Maire von Rechtswegen Mitglied deſſelben. Die
Mitglieder erneuern ſich theilweiſe alle drei Jahre und die im
Vorſtande bleibenden Mitglieder bezeichnen die zu ernennenden
neu eintretenden Mitglieder dadurch ſind die Vorſtände ganz
in die Hände ver Biſchöfe gegeben und ſie bleiben unter der
Leitung der Prälaten immer unverändert. Dieſe Geſetz
gebung legt aber zugleich den Gemeinderäthen die
Pflicht auf, das Deficit im Budget der Kirchen zu
decken, während es ihnen durchaus keine Controle über

dieſes Budget geſtattet. Man kann deshalb ſagen, die
Biſchöfe und ihre Delegirten, die Pfarrer, verfügen frei
über das Gemeindevermögen, ohne daß die Vertreter der Ge
meinde Einſprache thun können. Dieſem Zuſtande der

Dinge wollte Herr Labuſe durch ſeinen Antrag abhelfen, und
er ſchlägt deshalb vor, die Kirchenvorſtände durch die Ge-
meinderäthe wählen zu laſſen, ohne daß die Mitglieder der-

ſelben nothwendiger Weiſe Katholiken ſein müffen, wie es das
Decret von 1809 will. Der Maire würde von Rechtswegen
Vorſitzender ſein.

Rußland.
Herr Apuchtin iſt von Warſchau nach Petersburg be-

rufen worden. Man iſt dort geſpannt, ob er zurückkehren,
und wenn ja, welche Jnſtruktionen er mitbringen wird.

Wer iſt denn dieſer Herr Apuchtin, auf deſſen Gehen oder
Bleiben, auf deſſen Jnſtruktionen die polniſche Hauptſtadt und ganz
Ruſſiſch-Polen geſpannt iſt? Offiziell führt er den Titel eines Kura
tors des Warſchauer Lehrbezirkes, faktiſch iſt er aber der nur
dem Petersburger Kabinet verantwortliche Kultusminiſter für
das Königreich Polen, und ſteht ihm als ſolchem die Leitung und
Beaufſichtigung des öffentlichen Unterrichtsweſens in den „Weichſel-
Provinzen“ zu. Herr Apuchtin verwaltet ſein Amt, das er nach
dem Tode des Baron Witte antrat, noch keine ſechs Monate. Und
doch hat er fich bereits nicht nur ſehr bemerkbar ſondern auch recht
fühlbar zu machen gewußt. Kaum hatte er ſeinen Poſten angetreten,
als er die erſte Gelegenheit ergriff, um öffentlich zu erklären, er werde
es in einem Jahre dahin bringen, daß aus dem ihm unterſtellten
Lehrbezirk die polniſche Sprache verſchwunden ſein würde.
Anfangs ſcherzte man in Warſchau über die Ungeheuerlichkeit der
Aufgabe, die fich Herr Apuchtin geſtellt hatte; war es ja außerdem
männiglich bekannt, daß der Kurator ziemlich oft, und zwar bisweilen
auch dann vom Geiſte des Alkohols beherrſcht wird, wenn er die
Pflichten ſeines Amtes wahrzunehmen hat. Aber bald verſtummte
der Scherz und an ſeine Stelle trat die ernſteſte Beſorgniß; denn
Herr Apuchtin ſetzte es ſich in den Kopf, das Unmögliche möglich
zu machen. Kein Mittel, welches geeignet erſchien, um den Unter
ſchied zwiſchen Polen und Ruſſen zu verwiſchen, blieb unverſucht.

Die öffentliche Bethätigung des katholiſchen Glaubens wurde
den Schülern verboten, die ruſſiſche Sprache für die allein be

rechtigte Unterrichtsſprache erklärt, die polniſche Sprache nicht
nur aus dem Schulgebäude, ſondern ſogar von der Straße ver
bannt, indem allen Schülern und Schülerinnen der Gymnaſien an

wurde, daß die innerhalb des Schulgebäudes bei polniſcheronverſation Ertappten mit der Strafe der Aelegirun die auf der

Straße bei dieſer That Betroffenen mit andern harten Strafen belegt
würden. Und die Drohung wurde auch ſchon an einigen Zöglingen
verwirklicht. Ferner hat Herr Apuchtin in den Schulen Unterrichts
bücher eingeführt, in welchen die Ruſſificirungsſucht die ſonderbarſten
Blüthen treibt. So iſt beiſpielsweiſe in einem derſelben zu leſen
Johann Sobieski ſei ein ruſſiſcher General geweſen, der auf
Befehl des großmüthigen Czaren mit einem ruſſiſchen Heere den be
drängten Oeſterreichern zu Hilfe geeilt ſei! Den General Gouverneur
von Warſchau, Graf Kotzebue, wird wohl Niemand der Polen-
freundlichkeit bezichtigen wollen allein auch bei ihm findet das brüske
Auftreten Apuchtins wenig Anklang, weil es den von ihm mit
großer Mühe angebahnten Modus vivendi zwiſchen Polen und Ruſſen
wieder zu ſprengen droht. Aber der General-Gouverneur iſt dem
Herrn Apuchtin gegenüber machtlos, weil ihre Aemter von ein
ander unabhängig ſind. Jn Warſchau gewinnt die Anſicht immer
mehr Geltung, daß Herr Apuchtin ſeine einflußreiche Stellung den
Nihiliſten, welche bekanntlich auch in den höchſten Regierungskreiſen
vertreten find, verdanke und den Auftrag erhalten habe, die Polen
ſo lange zu verletzen und zu demoraliſiren, bis ſie, zur Ver
weiflung getrieben, die ihnen ſchon öfter angebotene Hand der ruſſiſchen Verſchwörer ergreifen und mit ihnen gemeinſame Sache machen.

England.
Aus London vom 5. Febr. wird berichtet: Jm Unter-

hauſe beantragte Morley den Erlaß einer Adreſſe an die
Königin und wurde von Corry unterſtützt. Der Marquis



el

e

e c

h

ehe 83

v. Hartington unterzog die Thronrede einer Kritik und ſprach
ſich namentlich tadelnd darüber aus daß die Regierung das
Parlament nicht aufgelöſt habe. Schatzkanzler Northcote ver
theidigte die Nichtauflöſung und gab im Uebrigen ähnliche
Erklärungen wie Lord Beaconsfield im Oberhauſe. Die
Jrländer beantragten eine Vertagung der Adreßdebatte, um
die iriſche Frage durch ein Amendement zur Abdreſſe zur
Sprache zu bringen. Die Regierung und der Marquis
von Hartington ſprachen dagegen. Der Vertagungsantrag
wurde mit 174 gegen 62 Stimmen abgelehnt. Schließlich
wurde die Fortſetzung der Debatte auf nochmaligen Antrag
der Jrländer auf Freitag vertagt, nachdem ſich der Schatz-
kanzler Northcothe hiermit einverſtanden erklärt. Mittheil
ungen über die Sitzung des Oberhauſes gaben wir bereits
in der Tagesrundſchau. Jn Edinburg hielt am Dienſtag
Abend der deutſche Miſſionsprediger Glockner, ein Mitglied
der Berliner Miſſionsgeſellſchaft, einen längeren Vortrag über
die chriſtlichen Miſſionen in Südafrika. Die Ber-
liner Miſſionsgeſellſchaft unterhält in Südafrika 57 Miſſionare,
42 Kirchen mit je 8000 Mitgliedern und 35 Schulen. Die
Zuluſprache, bemerkte Herr Glockner, ſei ſchwer zu erlernen;
er ſelbſt habe dazu vier Jahre gebraucht. Den Kaffern und
Zulus im Naturzuſtande gibt Glockner in ſittlicher Beziehung
ein ſehr gutes Zeugniß. Sie trinken nicht, ſie ſtehlen nicht,
ſie ſind gegen Fremde freundlich; verdorben aber werden ſie
durch die weißen Anſiedler.

Jtalien.
Aus Rom vom 3. Febr. ſchreibt man: Das Derret,

welches die Sitzungen des Parlaments ſchließt, iſt geſtern
erſchienen; es ſetzt den Anfang der neuen Sitzungs-
periode auf den 17. feſt.
damit, neue Senatoren auszuwählen; die Zahl derſelben wer
den ſie wohl noch von den ſich entwickelnden Bedingungen des

Die Miniſter beſchäftigen ſich

mittelSchubes abhängig machen; bis jetzt ſchwanken die Angaben
zwiſchen 22 und 30. Der Budgetausſchuß hat ſämmtliche
Budgets vorberathen. Jntereſſant waren darin nur die Ver
handlungen der Auslagen fürs Heer. Der Bericht
erſtatter Primerano hatte ſich mit dem Kriegsminiſter ins Ein
vernehmen geſetzt und ſchlug vor: 1) die dreijährige Dienſtmen et ſHiug Gewandthauſes ſpielte welche die jetzt überall in maßgebenden
zeit beizubehalten, 2) die ordentlichen Ausgaben ſür die Armee
von 177 auf 185 oder 190 Millionen zu erhöhen. Die
Commiſſion ließ vorgeſtern den erſten Vorſchlag mit 1 Stimme
Mehrheit durchfallen und beſchloß, wie telegraphiſch gemeldet,
die Präſenzzeit der Truppen je nach ihrem Bildungsgrad
auf zwei bis acht Jahre zu beziffern, wobei thatſächlich für
die meiſten Truppen eine Herabſetzung des activen Dienſtes
auf zwei Jahre eintreten würde. Jn der geſtrigen Sitzung
aber ging eine der Stimmen, welche dieſen Beſchluß zu Stande
gebracht, zu den Anſichten des Kriegsminiſters über und ſo
genehmigte die Mehrheit des Ausſchuſſes die Vermehrung
der ordentlichen Ausgaben um 8 bis 13 Millionen. Die
Gerüchte, daß der deutſche Kronprinz nach Rom kommen
wolle, treten wieder auf, bis jetzt ohne beſtimmten Anhalt.
Der König von Italien hat ihn allerdings, wie wir
ſeiner Zeit meldeten, zu einem Beſuch eingeladen, doch
dürfte der endgültige Beſchluß darüber noch von der ferneren
Haltung des Vaticans abhängen. Das officiöſe Diritto weiſt
eifrig die Depeſche des Standard zurück, wonach unſer Kron
prinz aus politiſchen Gründen überhaupt auf ſeinen zweiten
Beſuch in Pegli hätte verzichten wollen. Der Mörder des
Capitäns Fadda, Cardinali, iſt durch Decret von geſtern
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt worden, eine Maß
regel, welche, zuſammen mit der Begnadigung Paſſanante's,
die thatſächliche Abſchaffung der Todesſtrafe in Italien be
deutet. Der Carneval hat mit leichtem Regen, aber
etwas lebhafter als im vorigen Jahre begonnen.

Velgien.
Die Deputirtenkammer in Brüſſel hat beſchloſſen, vor

Ablauf dieſer Woche mit dem Unterrichtsbudget fertig zu
werden und deshalb auch am Sonnabend Sitzung, im Noth-
fall ſogar zwei zu halten. Alsdann wird Carneval gefeiert
und die Arbeit erſt am 17. d. wieder aufgenommen. Am
Montag hat der päpſtliche Nuncius Mſgr. Vannutelli mit
ſeinem Auditeur der katholiſchen Univerſität Löwen einen offi-
ziellen Beſuch gemacht.

Lokales.
Halle, 7. Februar. Nachdem vor einigen Tagen in der

Krakauer Bierhalle hier wiederum ein Ueberzieher ge
ſtohlen, fand gleiches geſtern Mittag in der Reſtauration
zur Taverne ſtatt. Leider iſt es bis jetzt nicht gelungen, des
frechen Diebes habhaft zu werden, obgleich einige der durch
Dienſtleute verſetzte Ueberzieher herbeigeſchafft ſind.

Bach-Concert.
Am 6. Februar fand im Haßler'ſchen Verein die Aufführung

der drei erſten Theile des Weihnachts-Oratorium's von Joh.
Seb. Bach ſtatt, die urſprünglich für die eigentliche Weihnachtszeit
in Ausſicht genommen war, aber wegen der bedeutenden Schwierig-
keiten des Werkes um einige Wochen hatte hinausgeſchoben werden
müſſen. Da Oſtern in dieſem Jahre ſehr früh fällt, ſo iſt auch der
Raum zwiſchen Weihnachten und dem Beginn der Faſtenzeit ein
ſehr geringer, und ſo fiel denn die Aufführung gleichſam an die
Grenzſcheide zweier hochbedeutſamen Abſchnitte des Kirchenjahres und
war wie ein Nachklang der heiligen Weihnachtszeit. Es waren weihe-
volle Stunden, in denen uns die Weihnachtsgeſchichte in der Einklei-
dung der Bach'ſchen Muſik vorgeführt und zu lebendiger Gegenwart
ebracht wurde. Bach hat mit Herzen fich in die heilige
eſchichte und in die Wunder der „ſtillen, heiligen Nacht“ verſenkt,

und ſeine Mufik bringt wahre, tiefinnige, religiöſe Empfindung zum
Ausdruck, und wenn dies mit hoher Kunſtvollendung geſchieht, wenn
ſich namentlich ſeine Muſik in ächt claſſiſchen Kirchenſtyl darbietet,
ſo gewährt ſie doch nicht einen bloßen Kunſtgenuß, ſondern ſtimmt
zugleich zur Andacht, wenn anders man geneigt iſt, ſich dieſer Stim
mung hinzugeb n. Für den, welcher im Stande iſt, ſich den Em-
pfindungen zu öffnen, die Bach wachrufen will, iſt ſeine Muſik wieein Labſal r die Seelg und iſt zur Erreichung dieſer Wirkung ſo

ausreichend deutlich und verſtändlich, daß ſich auch hier der Satz
glänzend bewährt, daß, was vom Herzen kommt, auch zu Herzen
geht. Wenn ſie dabei für das geübte muſikaliſche Ohr einen Reich-
thum und eine Tiefe entfaltet die den Kenner zur Bewunderung
fortreißt, ſo iſt das nichts, was dem ſchlichten muſikaliſchen Ver
ſtändniß Eintracht thun könnte, wenn es anders den ſo ſchlichten
Kern der Bach'ſchen Muſik zu erfaſſen weiß. Mag es auch nun
einige Leute geben, die nicht immer aufgelegt find, mit Vorliebe
ſolcher Muſik, wenn ſie öfters geboten wird, ein geneigtes Ohr zu
leihen, ſo bewies doch das geſtrige Bach-Concert, das ſehr zahlreich
beſucht war, daß es eine ſehr große Zahl ſolcher M ſikfreunde giebt,
die durch wiederholte Bach -Aufführungen nicht ermüdet werden.
Ueberdies gehören die Aufführungen Bach'ſcher Werke zu den höchſten
Aufgaben, die ſich ein Geſangverein ſtellen kann, und es gereicht dem
Haßler'ſchen Verein zu hoher Ehr, daß es ſich bei ihm nicht blos
darum handelt, überhaupt Muſik zu machen, ſondern für die Löſung
der höchſten Aufgaben ſeine beſten Kräfte einzuſetzen. Es würde ja
ein L
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veranſtalten, bei denen es vorzugsweiſe auf Unterhaltung oder doch
auf einen möglichſt behaglichen und leichten Kunſtgenuß abgeſehen
wäre. Er würde dann aber auch das aufgeben, worin ſein beſon-
derer Vorzug liegt, daß er uns Werke zu Gehör bringt, in deren
Vorführun
ſo doch bahnbrechend geweſen iſt. Der Verlauf des unter Ueberwin-
dung vieler Schwierigkeiten zu Stande gekommenen Concertes war
ein überaus glücklicher, und wer nur im Entfernteſten die Größe
der hier zu löſenden Aufgabe ahnt, muß die Umſicht und Energie
bewundern, mit welcher Herr Muſik- Director Haßler alles zum glück-
lichen Gelingen zu führen verſtanden hat. Nur in einem Punkte
lag es nicht in ſeiner Macht, gebieteriſch durchzugreifen. Herr v. d.
Meden, Concertſänger aus Berlin, der die Partie des Evangeliſten
übernommen hatte, wurde plötzlich heiſer, nachdem er das erſte Re
citativ noch in ſehr vielverſprechender Weiſe vorgetragen hatte. Er
mußte ſich darauf beſchränken, die Recitative blos anzudeuten, was
er in ungemein geſchickter Weiſe that und nachdem er ſeine Stimme
mit Vorſicht und Schonung behandelt, konnte er ſein letztes Recitativ
wieder mit einer Klarheit und Fülle des Tones vortragen, die uns
an Bewußtſein brachte, welch a Genuß uns durch den Zwiſchen-
all verkürzt worden war. Für die umfangreiche Alt-Partie hatte

R Haßler in Fräulein Agathe Brünicke, Concertſängerin aus
agdeburg, eine ganz vorzügliche und gewiß ſeltene Bach-Sängerin

r Sie beherrſchte ihre Aufgabe mit vollſter Sicherheit,
hrem Vortrage merkte man es an, daß ſie tief eingedrungen war in
den innern r der Bach'ſchen Muſik und dabei kam ihr ein voll
tönendes, wohlklingendes, ergiebiges und wohlgeſchultes Organ n
Gute. Ebenſo war auch Fräulein Erna Goſe, Concertſängerin
aus Magdeburg, eine vortreffliche Repräſentantin der Sopranpartie.
Jhre Stimme war ungemein ſympathiſch und entfaltete bald ſüßen
Wohllaut, bald durchdringende Kraft, ſowie auch eine bewunderungs-
würdige Höhe. Dabei zeigte ihr Vortrag volles Verſtändniß für den

er in unſerer Stadt, wenn nicht einzig dageſtanden hat,

Jnhalt und große muſikaliſche Sicherheit, was fie in dem
uett mit Baß glänzend bewährte.

Gelegenheit gab, ihre Vorzüge zur Geltung zu bringen.

Schultze, Domchorſoloſänger aus Berlin, übernommen war. An
ihm imponirte gleich von vornherein die Sicherheit, das Verſtändniß

Man konnte es nur bedauern,
daß der geringe Umfang ihrer Partie ihr im Ganzen nur wenig

Mehr wardies dem Vertreter der Baßpartie vergönnt, welche von Herrn Adolf der Rittergutsbeſitzer und Bürgermeiſter H. v. Koch aus

Baßarie bewies er eine ausgezeichnete Beherrſchung ſeiner Stimm-
und eine glänzende muſikaliſche Sicherheit, und im

Duett mit Sopran kamen alle ſeine Vorzüge ſowie ſeiner Partnerin

Die Chöre waren wie immer auf das Sorgfältigſte einſtudirt und
wurden mit tadelloſer Sicherheit und Präziſion geſungen.
denſelben waren beſonders auch die herrlichen Choräle von hervor

in einer die Zuhörer wahrhaft a Weiſe zur Geltung.
Unter

ragender Wirkung. Das Orcheſter war wiederum durch die Walther'ſche
Kapelle aus Leipzig vertreten, die auf den Jnſtrumenten des Leipziger

muſikaliſchen Kreiſen eingeführte tiefere Normalſtimmung haben, für
welche auch die Bach'ſchen Werke komponirt worden ſind. Jndem
wir die Tüchtigkeit, die das Orcheſter in ſeinen Geſammtleiſtungen
wiederum auf's Beſte bewährt hat, rühmend hervorheben, können wir
nicht umhin, uns noch ganz beſonders anerkennend über die Virtuoſität
auszuſprechen, mit welcher die an den Hirtenſcenen von Bach ange-
wandten ſeltenen, und doch ſo charakteriſtiſchen und wunderbar klang-
vollen Jnſtrumente für welche man heutzutage die Spieler ſuchen

Berlin. Pape a. Stuttgart Neumann a Nordhauſen Eilenberger-
a. Caſſel Hr. Jngenieur Meyer a. Berlin

Ruſſiſcher Hof. Hr Rittergutsbeſ. Sachſendorf a. Frank
furt a. O. Hr. Rentier Henkel a Eörlitz. Hr. Prof. Dr. Hammer
a. Homburg Hr. Fabrikbeſitzer Midda a. Stettin Hr. Landwirth
Fiſcher a. Waſſerleben Frau Möckemeyer a Hildesheim. Die Hrrn.
Kaufl. Eulenberg m. Frau a. Leipzig, Löwenheim a. Berlin, Hecht
a. Würzburg, Simons a. London, Teubner a Dresden, Furkert g.
Berlin, Philipp a. Neuchatell, Bolke a. Poſen.

Rheiniſcher Hof. Hr. Gutsbeſ. Sterneburg a. Mühlhauſen.
Hr. Agent Scherf u. Hr Jngenieur Leopoldi a. Magdeburg. Hr.
Oekonom Kerſten a. Lübeck. Die Hrrn. Kaufl. Pinkernell a. Eisleben,
Fiebig a. Leipzig Klökner a. Dresden, Freitag u. Hekms a. Magde
burg Hr Gutsbeſ. Hildebrand a. Ratzeburg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Neben den vier OrtsGewerkvereinen der Tiſchler,

der Kartenmacher, der Schneider und der Lederarbeiter iſt in
Naumburg auch noch ein Ortsverein der Metallarbeiter
gegründet worden.

Eine unſinnige Wette hat in dieſen Tagen in
Calbe a. S. ein Menſchenleben vernichtet. Ein Arbeiter
hatte ſich gerühmt, neun halbe Pfund Branntwein hinterein-
ander und in ganz kurzer Zeit trinken zu können, und war,
da ſeine Verſicherungen in Zweifel gezogen wurden, dieſerhalb
eine Wette eingegangen, die ſofort zum Austrag gebracht wurde.
Er hatte ſeine Leiſtungsfähigkeit im Trinken denn doch über-
ſchätzt, denn als er ſich an das neunte Halbpfund machte,
ſank er plötzlich todt zur Erde. Der Verſtorbene hinterläßt
Frau und Kinder.

4 Jn Gera wurde vom gemeinſchaftlichen Landgericht

Saalbach wegen Majeſtät s- und Beamtenbeleidigung
und das Seelenvolle, mit dem er die Recitative vortrug, in der zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt, ihm auch die Bekleidung

ſeines Poſtens als Bürgermeiſter und die Fähigkeit aberkannt,
fernerhin irgend ein aus den öffentlichen Wahlen hervor-
gegangenes Amt zu bekleiden.

4 Jn Deſſau tritt am 18. er. der Landtag des Herzog-
thums Anhalt zuſammen.

Vermiſchtes.
[Schnelligkeit der Flintenkugel.

wird von einem eigenthümlichen Experimente berichtet, das in
Gegenwart einer großen Anzahl von Zuſchauern von Profeſſor
Spice veranſtaltet wurde. Es handelte ſich darum, die Ge-
ſchwindigkeit einer Flintenkugel zu meſſen. Es wurde zu dieſem
Zwecke eine Entfernung von 33 Fuß genommen. Lieutenant

Meriam ſollte mit einer CreedmoreBüchſe zwei Meſſingdrähte

muß, behandelt worden ſind. Die Orgel wurde auch diesmal von
Herrn Zahn aus Leipzig mit gewohnter Meiſterſchaft geſpieit. Gehen

wir nun noch den Verlauf der Aufführung etwas durch, ſo war gleich
der Eingangschor „Jauchzet, frohlocket! auf preiſet die Tage“ von
packender Wirkung. Auf das Tenor-Recitativ „Und es begab ſich aber

tigam, nun wird der Held aus Davids Stamm geboren“ und die
herrliche Alt-Arie „Bereite Dich Zion“, worauf der Choral „Wie ſoll
ich Dich empfangen“ einen ganz edeutenden Eindruck machte.
das Tenor-Recitativ „Und ſie gebar ihren erſten Sohn“ folgte das
wunderbar ſchöne Znſammenwirken vom Choral Sopran „Er iſt auf
Erden kommen arm“ und Baß-Recitativ „Wer kann die Liebe recht
erhöhn“, woran ſich die ſchöne Baß-Arie „Großer Herr und ſtarker
König“ anſchloß. Mit dem Choral „Ach mein herzliebes Jeſulein“
ſchloß der erſte Theil. Jm zweiten und dritten Theil traten die
Hirten in den Vordergrund, denen die Geburt des Heilandes von den
Engeln verkündigt wird und die ſich dann aufmachen um das zu
ſehen, was ihnen kund gethan worden iſt. Hier war nun von her
vorragender Wirkung die Alt-Arie „Schlafe mein Liebſter“ ſowie der
Chor „Ehre ſei Gott in der Höhe“, woran ſich noch herrliche Chvräle
anſchloſſen. Der dritte Theil, die mit dem prächtigen Chore „Herrſcher
des Himmels“ begonnen und geſchloſſen wurde bot in dem Duett
zwiſchen Sopra und Baß „Herr Dein Mitleid, Dein Erbarmen“
ein beſonderes Glanzmoment, ſowie auch in der Arie für Alt „Schließe
mein Herze dies ſelige Wunder“.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. Februar 1880.

Aufgeboten: Der Hausmann L. Hartmann und M. Urlau,
Magdeburgerſtraße 7. Der Schuhmacher F. Dröger und A. verw.
Reinhardt gen. Berner, an der Halle 15. Der Kaufmaun W.
Breuſtert, Schöppenſtedt, und E. Fehſe, große Ulrichsſtraße 35.
Der Kaufmann F. Schwenke, Aſchersleben, und A. Fehſe, große
Ulrichsſtraße 35. Der Kaufmann R. O. Mensdorf und B. A.
Bergmann, Nürnberg.
Geboren:
ſtraße 37. Dem Kunſt- und Handelsgärtner G. Herz eine Lochter,
Harz 40a. Dem Schloſſer A. Ackermann eine Tochter, Mauer-
gafſe II. Dem Handarbeiter C. Hüpfel ein Sohn, Weidenplan 10.

Dem Eiſendreher G. Finhold ein Sohn, Ludwigsſtraße 8.
Dem Handarbeiter F. Becker ein Sohn, Feldſtraße 7. Dem Hand
arbeiter F. Metz ein Sohn, Raffinerie 7b. Ein unehel. Sohn,
Harz 42. Dem Hausdiener F. Reichardt ein Sohn, Hermann-
ſtraße 6.

Geſtorben: Die Wittwe Chriſtiane Schnellinger geb. Schwarz,
67 Jahr 7 Monat 22 Tage, Feldſtraße 12. Die Wittwe Johanne
Ludwig geb Urban, 77 Jahr 9 Monat 28 Tage, Aitersſchwäche,
Schützengaſſe 4. Der Poſt-Wagenmeiſter a. D. Andreas Bürger,
83 Jahr 9 Monat 15 Tage, Entkräftung, Luckengafſſe 10. Der
Schloſſermeiſter Julius Lange, 56 Jahr 1 Monat 4 Tage, Unter
leibsleiden, Domgaſſe 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6 bis 7. Februar.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Müller m. Frau u. Dienerſch.
a. Wettin. Hr. Rittergutsbeſ. v. Bülow m. Frau n. Dienerſch. a.
Diestkau. Hr. Rittergutsbeſ. Zimmermann a. Lochau. Die Hrrn.
Kaufl. Kaiſer a. Leipzig, Buchleb a. Saalfeld, Vetter a. Erfurt,
Georg a. Berlin, Pauli a. Stettin, Fiedler a. Weſtfalen, Kahle a.
Leipzig, Rudloff a. Küſtrin.

Stadt Zürich. Hr. Rentier Leißinger m. Frau a. Hamburg.
Hr. Dr. med. Kramer a. Berlin. Hr. Hofrath Schrimpf a. Holland.
Hr. Referendar Pinner a. Flensburg. Hr. Gutsbeſ. Schuchtenfelſer
a. Poſen. Hr. stud. agr. Waldmann a. Weißzenburg. Hr. stud. agr.
Paul a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Falk a. Berlin, Schlegelmilch a.
Hresden, Clemens a. Saalfeld, Schauroth u. Weiße a. Leipzig, Mohr
a. Bielefeld, Lieber a. Rudolſtadt, Schluchtenberger a. Rom.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Gersdorff m. Frau
a. Bauchwitz. Hr. Bergrath Schröcker a. Artern. Hr. Kreisrichter
Schmidt a. Röblingen. Hr. Verſ.-Jnſpector Menzel a. Magdeburg.
Hr. Dr. Baur a. Berlin. Hr. Fabrikdirector Kamlah a. Querfurt.
Hr. Stud. Lampe a. Hornhauſen. Hr. Jngenieur Leinhaas a. Frei-
berg. Die Hrrn. Kaut. Uhrlaub a. Bremen, Engelking a. Hannover,
Ehrmann a. Berlin, Krauſe a. Frankfurt, Hamm a. Wolfenbüttel,
Langhennig a. Magdeburg, Gödicke a. Bordeaux, Oſtwald a. Elber-
feld, Thomſchke u. Ephraimſohn a. Berlin, Löb a. Stuttgart, Roſen-
berg a. Cöln.Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Luxemburg, Heller
a. Berlin, Henneberg a. Greiz, Kuttner a. Poſen, Wüſt a. Wien,
Ullrich a. Roßwein, Anders a. Leipzig, Heer a. Stuttgart, Petzold
a. Dresden, Nelſau a. Berlin, Süß a. Dortmund Schuchhardt a.
Biedenkopf. Hr. Cand. theol. Zacharias a. Berlin. Hr. Maler

Auf
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durchſchießen von denen jeder durch einen magnetiſchen Strom
zwei Queckſilberkügelchen verband. Einer dieſer Fäden befand
ſich vor der Mündung des Gewehres, der andere 33 Fuß von
ihr entfernt. Man hatte zwei mit Federn verſehene Hebel auf

Zu der Zeit ſolgte das AltReeitativ, Nun wird mein liebſter Bräu eine geſchwärzte Glastafel geſtellt, welchen eine gleichmäßige Be

i wegung mitgetheilt werden konnte, und die elektriſchen Verbin-dungen waren derart eingerichtet, daß beim Durchſchießen des
erſten Fadens die Spitze des einen Hebels auf die Glasplatte
fiel und ſie beim Durchſchießen des zweiten durch Federkraft ſo
fort wieder emporgehoben ward. Die Folge davon war, daß
die Spitze dieſes Hebels auf der Glasplatte eine ganz kleine
Linie beſchrieb. Die Spitze des zweiten Hebels, die während der
Schwingung eines Secundenpendels niedergehalten wurde, konnte
eine größere Linie einritzen. Nach dem Schuſſe nahm man die
Glasplatte und warf vermittels eines mikroscopiſchen Apparates
die Linien auf einen Schirm. Dann ſtellte man die relative
Länge der beiden Linien feſt und fand, daß die größere 110
und die kleinere 5 Zoll maß. Die Kugel hatte daher zum
Paſſiren der Diſtanz o oder Sekunde gebraucht, würde
mithin in einer Sekunde eine Diſtanz von 33 22 Zoll oder
726 Fuß durchmeſſen haben.

[Nicht mehr verwaiſt!] Zu Paris in der Ruhe St.
Martin ereignete ſich in der letzten Woche ein Vorfall, der ähn
licher Art wohl dageweſen, jedoch ſeiner Nebenumſtände wegen
neu erſcheint. Vor einem der erſten Cafées daſelbſt fand der
Beſitzer während der Mittagszeit auf den Steinſtufen ſeiner
Thür bei 6 Grad Kälte einen 3--4 Jahre alten Knaben, der
bitterlich weinte. Der Anzug des Kindes war dürftig, und trotz-

dem der Oberkörper mit einem Stück alter Decke umwickelt war,
Dem Kaufmann R. Weiſe ein Sohn, große Ulrichs ſchien der Kleine faſt erſtarrt vor Kälte. Der Cafétier hieß

den Verlaſſenen eintreten, auch die Gäſte wetteiferten, mit war
men Getränken Hülfe zu bieten. Die Enthüllung wurde ſchnell
vollzogen, und alle Anweſenden ſtaunten über einen auf den
Rückentheil des Jäckchens angenähten Begleitſchein mit folgenden
Worten: Mein Vater iſt todt, meine Mutter hat nach Aus-
ſage des Arztes nur noch einige Tage zu leben, ich ſuche nun

einen anderen Vater und eine andere Mutter, Seppi.“

S

Während nun einige Herren überlegten, was wohl mit dem
Findling geſchehen könne, in welcher Anſtalt derſelbe vielleicht
Aufnahme fände, trat plötzlich ein ſtattlicher Herr hinzu, derſelbe
hatte nebſt einer Dame und einem etwa achtjährigen Mädchen
den Vorgang beobachtet und nahm den größten Antheil. Mit
ſichtbarer Rührung klopfte er dem Kinde die Backen, und nach
einigen Minuten Unterredung mit der Dame erklärte er den
Umſtehenden: er wolle dem Knaben Vater und ſeine Frau
ihm Mutter ſein! Das junge Mädchen jedoch rief hoch er
freut: Siehſt Du, Mama, nun habe ich doch noch ein Brüderchen
bekommen. Schnell benutzte die Familie den nächſten Wagen
und der Wirth erhielt die Karte: „Marquis de Rostain Rue
Laureston“.

(Ein adeliger Drehorgelſpieler.] Der letzte Sproß
der einſt in Böhmen begüterten freiherrlichen Familie v. Skronsky,
welcher bereits 81 Jahre zählt und ganz herabgekommen iſt, kam
vor einiger Zeit bei der Statthalterei um die Konzeſſion ein,
ſich als Leierkaſtenmann ſein Geld verdienen zu können. Seiner
Bitte wurde willfahrt und ihm dieſer Tage die Bewilligung ducch
die Vermittelung der Bezirkshauptmannſchaft in Smichow zu
geſtellt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus der Firma Breitkopf u. Härtel in Leipzig iſt wie die

„L. N.“ erfahren, nach 52jahrigem Wirken der Stadtälteſte Raymund
Härtel ausgeſchieden; derſelbe war ſeit 37 Jahren Mitglied der Depu
tation des Vereins der Leipziger Buchhändler, ſeit 16 Jahren führte
er den Vorſitz in derſelben.

Die „St. Pet. Ztg.“ ſchreibt: Der Akademie der Wiſſen-
ſchaften gehen nicht ſelten von verſchiedenen Perſonen Schriften
zur Begutachtung zu, welche die geometriſche Theilung des Winkels

in drei gleiche Theile, die gometriſche Verdoppelung des Kubus, die
Ketſchner a. München. Hr. Major a. D. v. Falk a. Würzburg. Hr.
S

eichtes ſein und recht bequem, wollte der Haßler'ſche Verein
die Anforderungen, die er an ſich ſtellt, herabſtimmen und Concerte

Geh. Rath Schreiber a. Berlin. Hr. Jnſpector Groß a. Frankfurt.
Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Jürgens a. Braunſchweig,

Schüffkau a Ganſefurth, Gärtner a. Seiſhennersdorf, Focke a. Aſchers-

genaue Quadratur des Kreiſes und das perpetuum mobile zum
Gegenſtand haben. Da von den Mathematikern anerkannt worden

iſt, daß dieſe Aufgaben ihrem Weſen nach unlösbar find ſo iſt eine
Prüfung darauf bezüglicher Abhandlungen vollkommen zwecklos. Da

leben, Garweg a. Remſcheid, Löffler a. Frankfurt a. M., Weigel a.
Mainz, Mennicke u. Klimpt a. Berlin, Cahn a. Eſchwege, Baum a.

andererſeits die Zuſendung der Schriften für die Verfaſſer mit Um
ſtändlichkeiten und Koſten verbunden iſt, ſo bringt der ſtändige
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444 e e ez e 3
tär der Akademie in ihrem Auftrag zu allgemeinen Kenntniß,

Sie Akademie gleich allen anderen gelehrten Jnſtituten ſich auf
daß Begutachtung ſolcher Schriften nicht einläßt und dieſelben, falls
eine r zugehen, unberückſichtigt bleiben.
ſie ihr Die Eigenthümer des illuſtrirten Blattes „The Graphic“

einen originellen Gedanken zur Ausführung gebracht. Sie
haben die bekannteſten und geſchätzteſten Maler in England dazu

ocht, für eine beſondere Ausſtellung Bilder anzufertigen, welche Aus
emehen ihr eigenes Jdeal weiblicher Schönheit darſtellen
n hen Hunſtlern defnden ſih der Präſident der Atademle Sir
Anbcighton, Alma Tadema, E. Long, Calderon, Leslie, Tiſſot, Storey,

C. v hRarcus Stone; daneben ſtellt Millais das Bild einer jugendlichen
t önheit im Kindesalter, aber in altmodiſcher Tracht, nach Art von
r Joſhua Reynolds „Penelope Boothby“ aus.

2 In der erſten Kammer des ſchwediſchen Reichstages
rde am 26. v. M. von dem Präſidenten Waren der Antrag ein

W dem Profefſor Nordenſkjsld eine lebenslängliche
Ketionalbelohnung von 4000 Kronen (etwa 4500 Reichsmark)

vorgeſchlagen

herausſtellt.

daß an der

Tagen

abſchlägig geleiſteten Zahlung von 12.4 eine Jihresrente von 21 pCt.

Dem „Staatsanzeiger für Württemberg“ zufolge ſind auf dem
Bodenſee wegen der zunehmenden Eisbildung die regelmäßigen
Dampfſchifffahrten eingeſtellt. Verbindungen beſtehen nur
noch zwiſchen Friedrichshafen, Langenargen und Romanshorn.

Paris liegen Depeſchen vor, welche melden daß das Haus
Rothſchild große Poſten Ruſſiſcher Orientanleihe aufnehme und

der Pariſer Börſe von Neuem die Mittheilung verbreitet ſei,
Rothſchild ſtehe im Begriff, mit der Ruſſiſchen Regierung über ein
neues großes Anlehen in Gold abzuſchließen. Wir geben die letztere Nachricht nach der „B. B.Z.“ ohne für ihre t
ſtehen z wollen, allerdings aber iſt zu conſtatiren, daß ſeit einigen
2 ereits an allen Börſenplätzen und namentlich auch in Berlin ein
überaus großes Geſchäft in Ruſſiſchen Fonds ſtattfindet und daß beſſer.
ſpeciell auch für Ruſſiſche Noten und 1877er Anleihe feſte Stimmung Gerſt
und große Kaufluſt vorwaltet.

werden, ſo daß ſich einſchließlich der bereits im Juli v. J.

Berlin

D. 178.
Lombarden 154,
105,60. Tendenz: feſt.

ichtigkeit ein

e loco 140 -203.

fährlich 8 bewilligen.

93

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
den 7. Februar 1880.

BergiſchMärkiſche 97,75. CölnMindener 147,90 Oberſchleſische
C. Rheiniſche 157,90

Oeſterr. Cred.Act. 539 50.
Oeſterr. Staatsbahn 480

Preuß. Conſolid.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Apri-Mai 232, MaiJuni 232 beſſer.
Roggen. Februar 172, April-Mai 174 20. MaiJuni 174,

afer (Herbſthafer). April-Mai '49 50
piritus loco 60 29. April -Mai 61 MaiJuni 61 20, matt

Rüböl loco 54 50 April-Mai 5430 MaiJuni 54 80.

gerwaltungsraths die Vertheilung einer Superdividende von 24

r die erſte, die überhaupt in Skandinavien 5. Februar. Morg. U ſNchm. 2 U. Abds. 10 U Mittel
hera Luſtdruck Par. Linien 336 75 336 78 336, 79 336,77T FPandel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches. Luftdruck Millim. 75965 759 72 759,74 759.70

S Jm „Berl. Act.“ findet man folgende, allem Anſchein nach Santa Par. Linien 1,09 1,87 1,38 1,45 Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
von maßgebender Seite inſpirirte Auslaſſung: Gegenüber anderen Dunſtdruck Millim. 246 4,22 3,11 3,26 pr 1880germuthungen können wir nur wiederholen, daß unſere Regierung Druck der Par. L. 335 66 334,91 335 41 335,33 am 7. Februar
micht daran denkt, eine Zahlſtelle für preußiſche Conſols in trockenen Luft Millim. ſ 757,19 755 50 756 63 756.44 BerlinAnhalter St.-Actien 101, Bergiſch-Märkiſche Stamm-
gondon zu errichten. Man hat das früher abgelehnt, als es noch Rel. Feuchtigkeit. 1 872 77,.9 945 86 5 Actien 97,80. Thüringiſche St.-Actien A. 154,10. Magdeb. -Halber-
als wünſchenswerth galt, dem preußiſchen Staatspapier den engliſchen Wärme Réaumur 50 2,0 r 3,4 2,1 ſtädter St.Actien 146 25 SOberſchleſiſche St. Actien ACD. 77
Rarkt zu erobern, und man hat noch weniger Veranlaſſung dazu, Wärme Celſius 625 250 425 2,67 Rheiniſche St.-Actien 15780 Franzoſen 481 Oeſterr. Credit
gachdem dies mit ſolchem Elan geſchehen iſt, nachdem die Engländer Wind W S I. e Ac. en 539 50 Darmſtädter BankActien 148 Disconto-Comm.auch ohne Londoner Zahlſtelle den Beſitz preußiſcher Conſols als eine Himmelsanſicht pöllig heit.wöllig heit. völlig heit. völlig heit. Antheile 195 50. Deutſche Bank-Actien 150, Preußiſche 4 i
recht begehrenswerthe Sache haben betrachten lernen. Wolkenform Conſols 105 60. Preuß. 4 Conſols 99 80. Kurz London 203 75

Der demnächſt ſtattfindenden Generalverſammluug der Nürn Der Luftdruck iſt auf 00 reducirt. Kurz Amſterdam 169 45 Oeſterreichiſche Noten 173 15 Ruſſiſche
berg Fürth'er Eiſenbahn- Geſellſchaft wird von Seiten des Wärmeminimum in der Nacht vom 6 --7. Februar: 7,0 R. Noten 215 95. Ungar. Goldrente 88, Laurahütte-Actien 137,

8,75 C Dortmunder St.-Prior. 119,75. Galizier 113,25. Tendenz: feſt
mm ennneeerreène

Rudolf Mosse, Leipzig.

für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zuAnnoncen den günſtigſten Bedingungen die Central-Annoncen-
Expeditivn von G. L. Daube Co. in Halle a/S., gr. Ulrichſtraße 61.

e von L. H. Pietsoh Co. in Breslau, Honig-
e Kräuter-Malz-Extract und Caramel-S len. Zu haben in Halle aS. bei M.

Waltsgott, gr. Ulrichsſtraße, in Löbejün
bei Emil Angermann.

III THalliſcher Tages -Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 8. Februar:

Kaufmänn. Verein: Vin. 11 Vorſtändsſitzung Ab. S Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-
ſtraße 53

Patratſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Bm. II--12 Schreiben, Zeichnen. Nm. I-3
Zeichnen (Bauklaſſe), Deutſch, Rechnen und Geometr.

Volksbibliothek: m. von II--12 geöffner im Rathhaus
Concerte. Trio- Concert vom Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8 in der „Tulpe“.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Das Käthchen von Heilbronn“, romant. Ritterſchauſpiel.

e

Montag den 9. Februar
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8—-1. Bücher-Ausleihung v. III.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Rm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Wäagegebäude, Eingang portofrei an die unterzeichnete Direc-

Ra

Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts
abend gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerhdeſchule: Bauconſtructionslehre, Buchführung,
Korreſpondenz, Zeichnen. Voltsſchule: Naturkunde, Rechnen.

Gabelsbergerſcher Stenographen- Verein Ab. 8 Curſus in der „Elſäfſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Concert des akademiſchen Geſang-Vereins: Ab. 6 im Volksſchulſaale.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Emilia Galotti“, Tragödie.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. ter
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbader von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Verein für Volkswohl.
Oeffentliche AusſchußSitzung der Aten Abtheil. für Armenweſen

Sonntag den 8. Februar Vormittags 11 Uhr in der „Tulpe“.

Evangeliſcher Jünglingsverein.
Sonntag den 8. Februar Abends 8 Uhr Vortrag des Herrn Ober-

prediger Saran: „Der Bauernkrieg“.
Männer u. Jünglinge, auch Nichtmitglieder, ſind freundlichſt eingeladen.

e r

Bekanntmachungen.

W äö.Die Verdingung der Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt zu rot. 3100 Mark
zum Neubau der Univerſitäts-Bibliothek hierſelbſt, ſoll in dem auf Montag
den 16. d. Mts. Vormittags 11 Uhr im Büreau des Unterzeichneten,
Friedrichſtraße 24, anſtehenden Termine erfolgen. Bedingungen, Koſten-
anſchlag und Zeichnungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 3. Februar 1880.
Königlicher Landbaumeiſter.

von Tiede mann.
Bittor ſt mit ca. 150 Ack. beſter Ein j. geb. Mädchen ſucht StelleIl Felder, Ziegelei, groß als Stütze der Hausfrau oder all.
artig einger. Brauerei, Nähe großer Führung einer Wirthſchaft. Freundl.
Stadt, in langjähr. Beſitz b. .27.50000 Behandl. wird hoh. Gehalt vorgez.

Die Angebote ſind verſiegelt und J 9
mit der Aufſchrift „„Submiſſion auf c
Lieferung von WerkſtattsMaterialien“ S

aus.en ches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. I.

e zum Verkauf in
Wieſenena Nr. 8.

Ftaukfurt-Behraer Pienbahn,
Die Lieferung der für das Etats-

Jahr 1880 und 1881 für unſeren
Werkſtättenbetrieb erforderlichen Ma-
terialien, als:

Roh-, Walz-, Schmiede und
Gußeiſen, Bleche,
Schrauben, Niete, Antimon,
Blei, Zinn, Kupfer, Gaslei-
tungsmaterialien, Farben, Cher 5
mikalien, Drognen, Oele, Gum-
mi-, Leder-, Seiler-, Polſter-,
Borſten-, Poſamentier- und
Manufacrturwagaren, Brennma-
terialien, Töpfer-, Filz- und
Glaswagaren, Hölzer,
zenge, Geräthe,
Klempnerwaaren,

ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden.

Anfertigung

zu Leib und

bis 28. Februar er.
Vormittags 9 Uhr

tion einzuſenden.
Die Eröffnung der Angebote er

folgt zur vorgenannten Terminsſtunde
in Gegenwart der erſcheinenden Sub-
mittenten; ſpäter eingehende oder nicht
bevingungsgemäße Angebote finden
keine Berückſichtigung. Die Submiſ-
ſions- und Vertragsbedingungen lie-
gen in den Werkſtätten -Büreaus in
Fulda und Halle a/S. und auf

in Halle a/S. Neunhäufer 3/4.

Dräthe, 4 compl. Merauat- u. inder-Ausstattumren, 8
Tischtücher, Handtücher u. Geclecke,

8in 64, 814, 104 und n Breite t

Baumwollen- Wanren a Vegligée-Stofre
in halben und ganzen Stücken zu Engros-Preifen. L

Wert das ac el eheKurz und e Er Modelle gratis.

S

6 1 6 J
J

Frühse oppen- Concert gegen 11 ühr,

und Lager

S

Solide Hausmacherleinen vhne Appretur
J

Bett-2
96

äſche.

S

a t 4S 5

Sonntag den 8. Februar

Hoch ſeines
e e

v r 34e S.

t
h

den Stationen Neu-Sachſenhau- permanentes
ſen und Nordhauſen aus, könnenauch gegen portofreie Einſendung der Nachmittags- und Abend- Concert

Herſtellungskoſten von 1,20 in derund von 30 für die Zeichnungen
durch unſere CentralMaterialienCon-
trole hierſelbſt bezogen werden.

Frankfurt a M. Sachſenhau-
ſen, den 1. Februar 1880.

m a H. n a n MEntree 20 Pfennige.

Königliche Eiſenbahn Direction.

vorzügliche Eritenz! Uhdhhſt. I. Hangrerrau
Hoſtſel- Verkauf Ein ſeit 20 Jahren in einer grö-

eingetretener Familienverhältniſſe hal- ßeren Fabrikſtadt der Provinz Sach-
ber, unmittelbar an den Bahn- ſen ſchwunghaft betriebenes Eiſen
höfen eines verkehrsreichen Eiſen waaren-Geſchäft mit nachweislich
bahn Knotenpunttes der Provinz guter Stadt und Landkundſchaft und
Sachſen; flotter Fremdeunverkehr, einem jährlichen Umſatz von 15,000.
höchſt frequentes Geſchäft; maſſive ſoll wegen Kränklichkeit des Beſitzers

Gebäure; alter Beſitz zu Lande; com- ſammt dem in beſter Geſchäftslage
plettes todtes u. lebendes Jnventar; gelegenen größeren Hausbeſitzthum
Kauſpreis 40,000 Anzahlung verkauft werden. Anzahl. aufs Ge
12,000 durch A. Fohl in ſchäft 12,000 und aufs Haus
Belgern a,Elbe. grundſtück 2400 Näheres auf

r Offerten unter L. L. 25 durch Ed.3 ein Comp. mit 30,000 Stückrath in d E d ZtPalere geſucht, jedoch Fachmann W
in beſter Gegend, Nähe ſehr gr. Stadt.
Offert. F. G. 1559 an Bill
Mosse, Leipzig.

Wegen Todesfall und weil die Wittwe
wegziehen will, ſoll ein 2ſt. herrſchaft-
lich eingerichtetes Wohnhaus mit 8

heizbaren Zimmern ec., gr. Garten mitKittergutskau-Gesueh, Springbrunnen und den edelſten
nicht zu groß, wenn in Leipzigs Sorten Obſt u. Weinanpflanzun
Vorſtadt 1 renov.
Hausgrundſtück mit 3300 Ein ring. Reſtcapital längere Zeit unkünd-
bringen, außer baarer Zahlung mit bar. Daſſelbe eignet ſich auch zum Ge

Offerten sub Z. ſchäft oder Gärtnerei, weil es in derangenommen wird.
W. 748 „Jnvalidendank“ in frequenteſten Straße liegt. Näheres

Leipzig. Bernburg,Rauchhaupt, Wilhelmſtr. 2.Eine Kuh mit dem Kalbe

Einen halbengliſchen Zucht Eber tion oder Gaſtwirthſchaft
verkauſt Groß Gräfendorf 58. arößeren Stadt. Offerten wolle man

Ein überzähliges Arbeitspferd in an mich richten.
Anz. zu verk. Off. D. E. 1559 an Adr. unter H. M. Schkeuditz poſt-

lagernd erbeten.
leichtern Zug verkauft A. L öbliäcla, Zeitz,

Buttenberg in Höhnſtedt. Kalkſtraße 17 u. 18.

ſchuldenfreies gen baldigſt verkauft werden. Anz. ge

Zu pachten wird geſucht eine im
guten Verkehr befindliche Reſtaura-

in einer

100 Stück Eſchen,
beſtes Nutzholz, bis 32 em ſtark,
auch Rüſtern, Ellern und viverſes
Brennholz ſollen am Mittwoch d.
11. Februar Vormittags 10/, Uhr
am Klein Weiſſandt Guetſcher
Wege öffentlich meiſtbietend verkauft
werden durch die Rittergutsverwal
tung Groß-Weiſſandt.
Bauſtellen in Delitzſch
dicht am Berliner Bahnhofe, auch
andere unmittelbar an der Promenade
gelegen, ferner ein Grundſtück zu
einer Villa, zu einer Gärtnerei, Ger-
berei, Bleicherei u. dergl., am fließen-
den Waſſer gelegen, ſchöner Obſtgar-
ten mit Parkanlagen, iſt zu verkaufen
Delitzſch, Markt 5.

28
Ein Bohrzeug, complet nebſt

Bock, Haspel 2c., 95 metres
Röhren in 3 Zügen, 90 metres
Geſtänge, ſehr gut im Stande,
theils neu, iſt zu vermiethen ev.
zu verkaufen. Offerten sub J.
C. 30 an Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

Ca. 200 Schock ſtarke Reifſtäbe u.
20 Schock Korbmacherholz ſtehen
auf dem Rittergute Wengelsdorf
zum Verkauf.



100 Mark Belohnung.

gende Güter abhanden gekommen reſp. geſtohlen
1. 1 Kiſte Manufacturwaaren gez. J. H. 1653, 30 Kg,
2. 1 Ballen Manufacturwaaren gez. P. 7922, 32 kg,
3. 1 Ballen Korke gez. S. 2110, 13 Kg,
4. 1 Kupferblech gez. H. S. 2346, 20 kg,
5. 1 Partie Cigarren.
6. 1 Partie Watte.Wer die Diebe ſo zur Anzeige bringt, daß deren gerichtliche Beſtra

fung erfolgen kann, erhält obige Belohnung.
Magdeburg, den 3. Februar 1880.

Betriebs-Direction.
C. Murray-.

Für Zuckerrüben auf Lieferung der Ca
zahlen wir bis 15. November einſchließlich I. 1
ab 1.20 p. 50 ko franco Fabrik,
ſtände retour und liefern à Morgen 5 ko Rübenſaamen gratis.

Herr Commiſſionair Scheibe hier iſt von uns zu Ab
ſchlüſſen unter vorſtehenden Bedingungen autoriſirt.

Zuckerfabrik Lützen von
v. Merkel G0-

Bettfedern, Daunen und fertige Pederbetten,
Genähte Inletts zum sofortigen Püllen.

Lager fertiger Herren-, Damen-, Kinder- u. Bett-Wäsche.

F e Demuth Ausstattungs Magazin.
e

Neunhäuser 3/4.

Vom Jnſterburger Markt d
d zurück ſteht von heute bei mir e

ein Transport hocheleganter
Oſtpreußiſcher
Wagenpferde

zum Verkauf; auch befinden ſich einige gut gerittene Pferde dabei

und halte dieſelben bei Bedarf beſtens empfohlen.
Eduard Groebel, Pferdehändler,

Halle a/S., Bahnhofſtraße 7.

Möbel Handlung
von

Hrn. Frl. AhLeipai g. Petersstrasse 35, I (3 Roſen),
empfiehlt ihr großes Lager von Möbeln in allen Holzarten.

Billige Preiſe unter Garantie.

Hanufactur-Waaren- Lager II II0s

Potor Sohulto 60., Berlin, Poststrasses

GGomanaaaanaaaaaaeaeeeeeeee
Beſtes leicht lösliches

entöltes Cacaopulver,

Magdeburg -Halherstädter Eisenbahn

e Aus den in Folge einer Entgleifung am 5. December
S 1879 bei Dieskau aufgehäuften Wagentrümmern ſind fol

agne 1880/81
und von da Programm Ouverture zur Op. Euryanthe v. C. M. v. Weber.

eben 30 Diffuſionsrück

Nummwmerirte Billets à 2 50 nicht nummerirte Billets à 1

Verlag von Ed. Anton in Halle a. S.
Sickel, Paſtor in Halle, 100 Conſirmationsſcheine mit Bibelſprüchen und

Liederverſen (in Holzſchnitt). 1. Hälfte Nr. 1--50. 2. Hälfte Nr.
51--100. 4 in Umſchlag à 1 .7.

Dichtungen. 89 9! Bogen. 1855.
wand geb. mit Goldſchnitt 2 25

Halle, Montag d. 9. Februar 1880, Abends 6 Uhr.

Im Saale des Volksschulgebäudes
O

des akademischen Gesangvereins

geh.

Coneertsängerin aus Berlin und des Herrn H. Wiegand, Opern-
sänger aus Leipzig.

„Die Weisheit des Mirza-Schaffy“, Cantate f. Sopran- u.
Bariton-Solo, Männerchor u. Orchester v. Mangold. 2 Cla-

bert- Liszt. Drei Lieder von Rob. Franz: Der Eichwald
Thränen Liebesfrübling. Zwei Chorlieder: Mein Iieb'

ist eine rothe Ros' v. Rob. Franz Im Mai v. O. Reubke.
„Frithjof“, Scenen a. Tegner's Frithjof-Sage f. Männerchor,

Solostimmen u. Orchester.

50 sowie Texte à 20 45 sind in der Musikalienhandlung von
H. Karmrodt (Barfüsserstr. 19) zu haben.

Otto Reubke,
Vniversitäts-Musiklebhrer.

S Café David
empfiehlt seinen guten und Kräftigen

W S n e nim Abonnement 1

Sonntags -Menu: Krebs- Souppe, Schotem
und Carotten mit Kalbscoteletts und Zunge, Reh-

braten, Pudding de pain mit Vanillesauce,
Butter Käse.

Tafel- Musik.
Vorzügliche Biere. Beste Weine u. Liqueure.

Solide Preise.

F. u Traiteur.
Für mein Bankgeſchäft ſuche ich Ein junger, unverheirathe

per I. April einen mit den nöthigen ter, tüchtiger Braunkohlen
Schulkenntniſſen ausgerüſteten bergmann, welcher einige Berg-

Lehrling. ſchulkenntniſſe beſitzt, wird als
Werrherg. Betriebe Aufeeber
Friedrich Schultze.
per I. April er. ſuchen wirfür unſer Comptoir einen jungen re g.

Mann mit den nöthigen Schulkennt- Get gend geſucht. Offerten mitniſſen als Angabe der bisherigen Thätigkeit
Lehrling. unter W. B. 823 befördern

Friedr. Nietzschmann Söhne. Ia e Wot ter
Eine Lohn- und Handels

ohne allen Zuſatz von Mehl oder Zucker, in Blechdoſen von
und Kilo, aus der Fabrik von

Lobeck Co., Dresden,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs von Sachſen.

Dieſer Cacao braucht nur in kochendem Waſſer aufgelöſt zu werden,
5 Gramm genügen für 1 Taſſe, welche nicht mehr als 3 koſtet.

Zu haben in alle a. bei Aug. Poter, Königsſtraßze 20e,
F. Beerholdt, Bechershof 9, Wilh. RathlLe, Brüderſtraße 8
und gr. Steinſtraße

Hohblweg Schmiclt,
Dampfſägewerk u. Hochbaugeſchäft, Pöſneck i Thür.
empfehlen ein reich aſſortirtes Lager von

beſtem Bauholz, Brettern, Pfoſten, Latten und Quadrathölzern
in Tanne, Fichte, Kiefer c.

auf einem Rittergute kann ſofort be

und übernehmen Neubauten, Baureparaturen c. ſowie die Lieferung
einzelner bei Bauten vorkommender Holzarbeiten, als: geſchnittene Hölzer
zum Rohbau, gehobelte u. gekehlte Hölzer, Bretter, Fenſter, Thüren, Treppen,
Jalouſien, Läden u. Fußböden c. in kürzeſter Zeit zur Ausführung nach
jeder Vorlage und dem geſchmackvollſten Styl.

2 gangbare u. zugfeſte M Die Tochter s fus
e Wagenpferde Materialiſt), 18 Jahre alt, ſeit 2z Jahren im Geſchäft thätig, in allen
mit Wagen und Geſchirren ſind zu häuslichen Arbeiten, feiner Wäſche
verkaufen bei und Plätten erfahren, ſucht zu Oſtern

Wilhelm Harnisch,
Cönnern a/S.

Als Hof oder jüngerer Verwal
ter, mit Rübenbau vertraut, ſucht
ein junger energiſcher Mann, wel
cher ſeine Lehrzeit 1. April e. been
det, Stellung. Offerten an Herrn

Gaſthofsbeſitzer Hummel
in Halle a S.

Landwirthſchafterinn. und Koch-
mamſells erhalt. ſof., 1. März u.
1. April b. hoh. Gehalt gute Stel-

len durch Pauline Fleckinger, kl.
Schlamm 3.

Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
Ein Commis, gut empfohlen, wel

cher das Materialwaaren u. Schuh
macherartikelfach durchaus kennen mu
und dies durch Zeugniſſe beweiſen
kann, wird zum ſofortigen
geſucht.

Haasenstein Vogler
Altarkerzen, Aetzna-

tron, Wagenfett, nur beſte

gr. Klausſtraße 7.

Stellung als Verkäuferin oder in landwirthſchaftliche
einem feinen Hauſe als Hausmädchen Bureau, Halle a S., UnterAdreſſen unter A. W. 100 befördert herg 4 und 5. S. d

ß Seine ausgezeichneten, überall gerühmten

Antritt liefert frachtfrei zu Fabrikpreiſen mit
Offerten sub G. H. 100 an Probezeit gegen beliebige Ratenzahlung

in Naumburg aS.

1 g. Amme empfiehlt Frau Waare bei hinneweiss, gr. Märter- E. J. Arnoldd, Seifenfabrik, 4 Zoll groß, geritten und gefahren,
ſtraſze

nMühle Eine über 40 Jahre mit
mit ſchöner Waſſerkraft, in ſtot- sutem Erfols betriebene

e HollnnaohoreAcker und Wieſen, compl. todtem
und lebendem Jnventar, ſoll äuſzerſt auf einem Rittergutsdorfe im De-

litzscher Kreise ist Verhältnissebillig für 9500 bei 4--5000
an ws verkauft werden. pajper sofort mit Handwerkzeug
Merzenich und Vorräthen unter günstigeno Halle a/S 0 Beding. zu übernehmen. Adres-

sen unter E. 27 einzusenden an
Die erſte Verwalterſtelle Robert Braunes,

Leipzig Markt 17.
ſetzt werden. Bewerber mit guten Annoncen- Bureau
Zeugniſſen erfahren das Nähere be e
Herrn Th. Ernphinger,S. S 3 Ital. Enten, fräüschemdal c Steinbaott empfehlen

Verwalter, ält. u. jüng. Land u. Ferd. Hremanet Co.

M. J. Schröder,

Stadtwirthſchafterin., Jungfern, Stub.-
Haus u. Kindermädchen ſuchen Stelle
d. Frau Fleckinger, kl. Ulrichsſtr. 7.

I Feld u. 1 Hofverw., 2 gut
empf. Aufſeher, 3 Hofmeiſter, 2
Kutſcher, 1 Diener, 1 Kuhhirten
m. gutem Altteſte, Ochſenfutter-
knechte und Dreſcher ſucht das

Vereins-

Annahme von Stronbäten
zum Waschen u. Modernisi-
ren nach neuesten Modellen.

Jn meinem Colonial und Pro
ukten-engros- Geſchäft iſt eine Lehr

lingsſtelle offen.
Friedr. Liebau, Halle aS.
Guter Rebenverdienſt für

Lehrer, Geſchäftsleute
Eine alte, gut eingeführte deut

ſche Lebensverſicherungs Geſell
ſchaft ſucht gewandte tüchtige Vertre
ter unter guten Bedingungen. Gefl.
Offerten sub W. 7829 beförd. die

Retourmarke erforderlich.
Der Vorſtand.

Fianmnimos
oder gegen Baar mit hohem Rabatt
Tu. Weidenslaufer, Fabrik Berlin NW.

Tauer, F. G., Paſtor in Dommitz, Weiheftunden. Auswahl chriſtlicher
1 50 in Lein-

unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein Elisabeth Schultze,

vierstücke: Romance v. Chopin, Valse Caprice v. Schu- n

Für zahnende Kinder!
Nur alleindie ächten electromotoriſchen

Zahuhalsbänder
von Gebrüder Gehrig, Hoflieferan,

ten und Apotheker, Berlin, Beſeſel,
ſtraße 16, ſind das einzige bewährte
Mittel Kindern das Zahnen leicht
und ſchmerzlos zu befördern, ſowie
die ſo häufig beim Zahnen auftretende
Unruhe Zahnkrämpfe c. ſtets raſch und
ſicher zu beſeitigen, was Tauſende
von Atteſten hoher und n Per
ſonen beſtätigen; dieſe Zahnhalsbän-
der (Stück 1 Mark) werden vielfach
nachgemacht und wird daher erſucht
beim Einkauf genau auf unſere Firma
zu achten.

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und

Berlin, Beſſelſtraße 16.
Jn Halle a/S. ächt zu haben bei

Gustav Ferber-

Stadtgut- Verkauf.
Ein an der Bahn gelegenes Stadt-

gut in einer größeren Fabrikſtadt der
Provinz Sachſen, beſtehend aus ſchö-
nem maſſiven Wohngebäude u. Scheune,

Nebenſtallungen, großem Hof und
parkähnlichem Garten 67 Mg. Feld
u. Wieſen, ſonſtiges todtes u. leben-
des Jnventar, ſoll krankheitshalber
für den Preis von 48,000 bei
24,000 Anzahlung verkauft wer-
den. Offerten unter K. L. 3 beſorgt
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Pensionaire
finden gute gewiſſenhafte Penſion u.
Beaufſicht. der Schularb. Näh. durch

Dr. Pick, Mühlgraben 3.

Eine Schlickeisen'ſche Zie-
gelpressse ſteht billig zum Ver
kauf. Näheres Amts-Ziege-
Ilei bei Halle.

(R. B. 95.)

VerWwalter.
Ein denkender, an Thätigkeit

gewöhnter, strebsamer Landwirth,
23 J. alt, militairfrei, sucht, ver-
sehen mit gut. Zeugn., bei bescheid.
Anspr. sof. od. 1. April Stell. als
Verwalter. Gefl. Off. sub Z. 25. an

Robert Braunes
Annoncen-Bureau Leipzig.

Den vollen verſicherten Betrag für
ein trichinöſes Schwein habe ich von
der Oſtrauer Trichinen-Verſiche
rungs- Anſtalt prompt erhalten,

Zſcherben, im Januar 1880.
Baumgüärtner.

Hötel zur Tulpe.
Sonntag d. 8. Februar

TWrio Concert
von den Mitgliedern des Halle-

schen Stadtorchesters
Anfang 8 Uhr. Entrée 30
W. Halle, Stadtmusikcdir.

benZum Faſtnachts-Ball ladet erge

benſt ein Fr. Engoel.
Gartenban-Perein.
Monatsverſammlung Dienstag d.

10. Febr. Abds. 8 Uhr im „Kron-
prinzen“. Tagesordnung: Vor
trag des Herrn Kunſt u. Handels-
gärtner Spindler über „Anlage und
Einrichtung von PrivatGärten.“ Ver
ſchiedene Referate. Aufnahme neuer
Mitglieder. Fragekaſten. Schroeter.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

umd Theilnahme bei dem Begräb-
niſſe meines einzigen Sohnes Oswald
ſage ich Allen meinen herzinnigſten
Dank. Dank für den reichen
Schmuck des Sarges. Dank dem
Herrn Paſtor Arndt für die erhe-
benden Troſtesworte am Grabe.
Dank dem Herrn Cantor Forner
und der Schuljugend für den Grab-
geſang. Vor allem Dank den edlen
Frauen, die ihn während ſeiner lan-
gen Krankheit durch Liebesgaben ſo
oft erfreut haben. Möge der VaterZu verkaufen:

Einen dunkelbraunen Walla- Zene J. Rarck Co. in
chen (Preuße), 6 Jahr alt, 5 Fuß Halle a S.

Eine fette Kuh verkauft

im Himmel Allen ein reicher Ver
gelter ſein.

Neu-Vitzenburg.
fehlerfrei. Steinthor Nr. 9. Bruckdorf Nr. 4.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Wittwe Th. Merker.
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1880. Nr. I. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, S. Februar.
T

Mittheilungen
über

Nachdruck der Original- Artikel nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft,
Länder- und Völkerkunde.

c
Landwirthſchaft, Garkenbau und Hauswirthſchaft.

Mittel gegen das Umfallen junger, aus Samen ge
zogener Pflanzen. Gar häufig gehen Ausſaaten kurz nach
m Aufgehen zu Grunde, da die jungen Pflänzchen, obgleich ſie
in ihren oberen Theilen vollkommen geſund und kräftig ausſehen,
bald umfallen und abſterben; die Urſache hierzu iſt der ſog. Brand
oder die Stammfäule, ein bei den jungen Sämlingen kohlartiger
Gemüſe beſonders häufiges, aber auch bei BlumenpflanzenSäm-
lingen z. B. Levkoyeu, Nelken, Phlox u. ſ. w. vorkommendes
Uebel. Eine Veranlaſſung dieſes Uebels iſt zunächſt der Fehler,
daß die Ausſaat in allzukräftige d. h. ſolche Erde gemacht wurde,
welche noch eine Menge nicht vollſtändig zerſetzter Düngerbeſtand-

theile enthielt, eine andre eine zu große Menge von Wärme und
Feuchtigkeit. Um dieſen Uebelſtand zu verhindern, läßt Ploſel
an dem der Ausſaat vorangehenden Herbſt die Erde, welche die
Maulwürfe um dieſe Zeit in größeren Haufen aufſtoßen, ſam
meln und bis zum folgenden Frühjahr, bis zur Zeit der Aus-
ſaat, trocken aufbewahren. Der zur Ausſaat beſtimmte Kaſten
wird, nachdem die betreffende Miſtbeeterde ſich darin erwärmt hat,
1 bis 1/, Centimeter hoch mit jener Maulwurfserde überdeckt,
auf die man den Samen möglichſt dünn ſäet und mit der gleichen
Erde in paſſender Höhe bedeckt. Da dieſe Maulwurfserde faſt
gar keine unzerſetzten Düngermittel enthält, tritt auf der Ober
fläche keine Schimmelbildung ein. Beim Aufgehen der der
Stammfäule leichter unterworfenen Pflanzen hat man natürlich
durch fleißiges Lüften für die Abhärtung derſelben Sorge zu
tragen auch darf das Begießen nicht zu raſch wiederholt werden,
es muß, wenn nöthig, Morgens geſchehen, damit die auf die
geſunden Pflanzen gebrachte Feuchtigkeit bis zum Abend ver-

dunſten kann. (D. L. Z.)
Rußlands Viehexport. Der abſoluten Viehzahl nach

iſt Rußland das reichſte Land Europas an Horn und Borſten-
vieh wird es von der Union übertroffen, die ihm im Schafſtande
bald gleich kommen wird. Da ſtatiſtiſche Nachweiſe über den
Viehſtand Rußlands für die letzten Jahre fehlen, muß man ſich
mit dem Bericht der Commiſſion zur Unterſtützung des Zuſtands
der Land wirthſchaft für 1872 begnügen; nach demſelben hatte
Rußland 23 473 400 Rinder, 48 929000 Schafe, 10525000

G Schweine, 1194400 Ziegen. Es exportirte an Hornvieh in
den Jahren 1861 bis 1877 ungefähr 619500 Stück im Werth
von mehr als 30 Millionen Rubel; die Zahl der jährlich aus
geführten Thiere ſchwankt bedeutend, ſie iſt am größten 1870
(110 808 Stück), wo Deutſchland für ſeine im Feld ſtehende
Armee viel Schlachtvieh aus Rußland bezog. Der Export an
Borſtenvieh iſt in den letzten 10 bis 12 Jahren höchſt wichtig für
Rußland geworden, wenn auch ſein Borſtenviehſtand ſich weſent-
lich reducirt hat. Es wurden von 1868 bis 1877 ausgeführt

z B 4287000 Stück im Werth von 44 Millionen Rubel; dabei iſt

D. 98,506

von 1876 mit dem Export auch der Preis der Schweine ge-
z B ſtiegen; beſtrebte man ſich, beſſere Raſſen zu züchten, ſo würde

die Ausfuhr an Schweinen noch bedeutend zunehmen. Kälber
und Ziegen werden wenig ausgeführt, da Erſtere keine weiten
Transporte ertragen Letztere nur äußerſt beſchränkten Abſatz

G finden Schafe als Schlachtvieh dagegen werden bedeutend ſtärker
G exportirt, namentlich in den letzten Jahren von 1873 bis 1877
G betrug die Ausfuhr durchſchnittlich jährlich etwa 180000 Stück,
B im Ganzen 903 000 im Werth von 3546000 Rubel. Als Ur-
B ſachen, welche den ruſſiſchen Viehexport an ſeiner reellen Ent-

wickelung hindern machen ſich beim Export von Rindern das
H häufige Eintreten von Viehſeuchen in Rußland, und der geringe

Fleiſchgehalt der ruſſiſchen Rinder geltend, die nie ſchlachtreif zur
Ausfuhr gelangen, ſondern erſt im Ausland gemäſtet oder wenig-
ſtens einer Nachmaſt unterworfen werden müſſen bei dem Export
don Schweinen die geringe Qualität der nur den gewöhnlichen

Landraſſen angehörenden Thiere; bei den Schafen die oben er
wähnten häufigen Seuchen, dann das Fehlen guter Fleiſchſchaf

z raſſen in Rußland; endlich ſtets die großen Unkoſten des Eiſen-
bahntransports in Rußland; die unzweckmäßige Einrichtung der
ruſſiſchen Viehtransportwagen und die langſame Beförderung von
Viehtransporten auf ruſſiſchen Bahnen.

Der Vermehrungspilz, deſſen Urſache und Ver
hütung. Vermehrungspilz nennt der Gärtner die bei Pflanzen
vermehrung in geſchloſſenem Raum auftretenden, ſpinnenweb-

b artigen Fäden, deren unheilvolle Wirkung hinlänglich bekannt iſt.
Die Verbreitung dieſes Pilzes iſt eine ſo ſchnelle, daß meiſt ſchon
die Mehrzahl der Stecklinge der Vernichtung verfallen iſt, ehe
ſeine Thätigkeit recht ſichtbar wird. Jn der Regel umſtrickt er
die Stecklinge an allen Stellen, die dem Licht weniger ausgeſetzt
ſind, und dringt jedenfalls auch in Pflanzenporen. Matznetter
hat jetzt durch ſorgfältige Beobachtung und Verſuche feſtgeſtellt,
daß der Urſprung des Pilzes nur in dem zum Begießen der
Pflanzen verwendeten Waſſer liegt er empfiehlt daher, den Ver-
mehrungsſand vor der Benutzung tüchtig mit kochendem Waſſer

2 zu übergießen, die Stecklinge nur mit abgekochtem, ſelbſtverſtänd-
lich abgekühltem Waſſer zu begießen und beſpritzen es wird dann
der Pilz fern bleiben.

Mittel zum Entfernen der Blattläuſe. Ein vortreff-
liches Mittel zum Entfernen der Blattläuſe iſt das Petroleum;
man reibt die härteren Theile der Pflanzen, Stamm und Blatt-
ſtiele, mittelſt einer kleinen Bürſte mit Petroleum ein und wird
bald die Pflanzen nicht blos die läſtigen Gäſte verlieren ſondern
auch vortrefflich gedeihen ſehen jedoch muß man ſich hüten die
feineren Theile der Pflanzen, die Blätter ſelbſt zu beſtreichen, da
dies unfehlbar den Tod der Pflanze herbeiführen würde. Zur
Entfernung von Blattläuſen auf Gurken und Melonen benutzt
man als beſtes, bequemſtes und billigſtes Mittel die Waldameiſe.
Jm Allgemeinen werden Ameiſen in Gärten als höchſt läſtig an
geſehen, mit den Waldameiſen iſt es jedoch etwas Anderes. Die-
ſelben kriechen, wenn ſie aus dem Walde in die mit Blattläuſen
behafteten Frühbeete gebracht ſind, von Blatt zu Blatt und ver
tilgen die Blattläuſe ſammt deren Eiern. Dieſe Wanderung auf
der ganzen Pflanzen hat zudem den Vortheil, daß der Blüthen-
ſtaub durch die Ameiſen von den männlichen auf die weiblichen
Blüthen getragen und dadurch zur Befruchtung derſelben beige

tragen wird. Da die Waldameiſen nicht gern in den Gärten
bleiben, ſo thut man gut, eine große Menge ihrer Puppen, welche
gewöhnlich fälſchlicherweiſe Ameiſen Eier genannt werden, mit
aus dem Walde in die Beete zu tragen, da die Ameiſen aus
Anhänglichkeit an dieſe ihre Brut ſich ſchon einige Zeit zum Da-
bleiben verleiten laſſen haben ſie ihren Dienſt, die Blattläuſe-
vertilgung, geleiſtet, ſo mögen ſie wieder auswandern, wohin ſie

wollen. (Neuberts D. M. f. G. u. B.)
Fuchſin im Brod. Vor einigen Jahren wurde in Nantes

gegen einen Bäcker eine Klage erhoben, weil ſich in dem von ihm
verkauften Brod zahlreiche Flecken gezeicht hatten, die man zuerſt
der Anweſenheit von oidium aurantiacum zuzuſchreiben hatte,
deren Analyſe aber als ihre Urſache Fuchſin nachwies. Der Ge-
ſundheitsrath von Nantes hat durch ſorgfältige Unterſuchungen
feſtgeſtellt, daß der Bäcker unſchuldig in dem Vorhandenſein der
rothen Flecke war, indem dieſelben von dem Fuchſin herrühren,
mit denen die Säcke gezeichnet geweſen waren, welche das zur
Herſtellung des Brodes verwandte Mehl enthalten hatten das
zum Zeichnen der Säcke verwandte Fuchſin, welches mittelſt eines
groben Pinſels aufgetragen wird, war nämlich durch die Säcke
ins Mehl gedrungen.

Ueber die Wirkung des Pflanzenwachsthums auf die
durch den Regen dem Boden entzogene Stoffmenge be-
richtet Prevoſt Folgendes. Am 21. Juli füllte er zwei glaſirte
irdene Schüſſeln von 17 Zoll Durchmeſſer, drei Zoll hoch mit
Erde und ſäte in einen derſelben 4 Gramm Samen weißen
Klees, während er die andre unbeſät ließ. Bis zum 4. Oktober
blieben die Schüſſeln in freier Luft. Das aus den Schüſſeln ab-
laufende Regenwaſſer wurde geſammelt und analyſirt; es zeigt
ſich, daß in einer Gallone des Waſſers, welches aus der den Klee-
ſaamen enthaltenden Schüſſel abgelaufen war, 48,1 Gran, in
dem Waſſer der andern Schüſſel dagegen in einer Gallone 220
Gran feſter Beſtandtheile enthalten waren. Prevoſt glaubt
danach, daß der Regen aus unbepflanztem Boden ſtets viel mehr
feſte Beſtandtheile wegführt als aus bebautem Land.

Ueber die Unterſcheidung der Kunſtbutter von der
natürlichen Butter machte Donny der belgiſchen Akademie
folgende Mittheilung. Wird Kunſtbutter in einer Retorte auf
eine Temperatur von 150 bis 160 Grad erhitzt, ſo liefert die
Kunſtbutter ſehr wenig Schaum, aber kocht höchſt unregelmäßig,
wobei häufiges heftiges Stoßen erfolgt; die Maſſe wird braun in
Folge der Abſonderung der Käſeſubſtanz an den Wänden des
Gefäßes, das Fett behält jedoch ſeine natürliche Farbe. Natür-
liche Butter ſchäumt dagegen, wenn ſie auf 150 bis 160 Grad
erhitzt wird, ſehr ſtark, das Aufſtoßen iſt jedoch ſchwächer die
Maſſe wird zwar auch braun, aber in einer ganz andern als der
vorhin erwähnten Weiſe, indem nämlich ein großer Theil des
brauen Farbſtoffs in der Butter ſuspendirt bleibt ſo daß die
ganze Maſſe eine characteriſtiſche braune Färbung annimmt,
welche derjenigen der bekannten „braunen Butter“ höchſt ähn
lich iſt.

Der Nährwerth der Rübenrückſtände der Zucker
fabriken iſt von Pellet und Levandier kritiſch beleuchtet. Die
chemiſche Analyſe zeigte, daß der Waſſergehalt der von den
hydrauliſchen Preſſen kommenden Rüben-Preßlinge durchſchnittlich
um 10 pCt. niedriger als der von den Rübenrückſtänden des
Diffuſionsverfahrens, der Gehalt an Stickſtoff und Phosphor-
ſäure um ein Geringes bei der Diffuſion höher, der Zuckerge-
halt dagegen weit geringer bei den Rückſtänden der Diffuſion
als bei den Preßlingen iſt. Man ſollte nun annehmen, daß
die hydrauliſchen Preſſen Rückſtände mit bedeutend höherem Nähr-
werth liefern. Dies iſt jedoch nicht der Fall, in vieler Hinſicht
iſt der Rückſtand der Diffuſion ſogar noch viel vortheilhafter.
Zwar iſt der Waſſergehalt der Diffuſionsrübe höher, die eigent-
lichen Nährſtoffe in 100 Theilen Trockenſubſtanz aber auch höher
als bei den Preßlingen. Dann iſt die Lehre von der Gleich
werthigkeit der Nährſtoffe auch wohl nicht ausnahmslos richtig,
vielmehr der Art der Fabrikation ein bedeutender Einfluß auf
den Verwandlungsvorgang der Nährſtoffe und ihre produktive
Kraft zuzuſprechen. Sicher ſpielt der Zucker in der thieriſchen
Oekonomie eine Rolle und ſeine Anweſenheit hebt den Werth
eines Nährprodukts bekanntlich gehen aber mit dem Zucker der
Rübenrückſtände, bei der Aufbewahrung in Gruben bald chemiſche

Umwandlungen vor, ſo daß ſeine größere Menge in den Preß-
lingen doch nur von relativem Vortheil ſein kann, der darin
beſteht, daß in ihnen eine raſchere Erhitzung und damit ſchnellere
Gährung eintritt, die den von den Thieren ſehr geliebten, eigen-
thümlichen Geruch verurſacht. Soll dieſer Vorzug der ſchnelleren

Gährung auch bei den Diffuſionsrückſtänden erzielt werden ſo
miſche man ſie mit Stroh oder Häckſel, wodurch die nöthige
Wärme hervorgebracht wird die Diffuſionsrückſtände kommen
dann den Preßrückſtänden nicht nur an Nährwerth gleich, ſondern
liefern ſogar noch beſſere Reſultate, wie durch mehrfache praktiſche

Fütterungsverſuche feſtgeſtellt iſt.

Die Rindviehzucht in den nordamerikaniſchen Frei-
ſtaaten. In den grasreichen Prairien, welche ſich in un-
geheurer Ausdehnung bis zum Felſengebirge und bis zur
Grenze Mexikos erſtrecken, wird das Rindvieh im halbwilden
Zuſtand gezüchtet und wählt ſich ſelbſt ſeine Weideplätze, die be-
rittenen Hirten achten blos darauf, daß die Heerden ſich nicht
zu weit entfernen. Schon im Auguſt und September ſind bei
der üppigen Grasfülle die ausgewachſenen Ochſen in wohlange-
mäſtetem Zuſtand zu treffen, ohne ihrem Beſitzer nennenswerthe
Koſten verurſacht zu haben, da ſie weder Stallung noch Winter
futter beanſpruchten. Die älteſte der gehaltenen Rindviehraſſen, das
Rind von Texas (Texas cattle), von den Spaniern nach Mexico's
Eroberung eingeführt, iſt jetzt ſehr herabgekommen, und wird nur
von einigen Züchtern wegen ihrer größeren Widerſtandsfähigkeit
gegen die rauhe, oft von Schneeſtürmen begleitete Frühjahrs-
witterung gehalten, dann auch wohl wegen des billigen Ankaufs
preiſes, da eine junge Kuh mit Kalb nur 12--15 Dollars,
alſo 48 60 4 koſtet. Die vorherrſchende Raſſe iſt das von
engliſchen Cultur-Raſſen beſonders Shorthorns abſtammende
American cattle, das beſonders im Oſten in hochfeinen Zuchten

wie aufgehoben; dieſelben ſind folgende:

kultivirt wird, die allen übrigen Gegenden der Union das Bullen
material liefern.

Zur Lupinenfütterung. Es ſind in letzter Zeit gar ver
ſchiedene, oft ſich ſchroff gegenüberſtehende Urtheile über den Nutzen

der Lupinenfütterung gefällt worden. Höpfner, der ſeit 5 Jahren
mit dem beſten Erfolg, ſowohl in Bezug auf die körperliche Be
ſchaffenheit der Thiere, als auf die wirkſamere und werthvollere
Zuſammenſetzung des Düngers, Lupinen gefüttert, macht über
ſeine Erfahrungen folgende Mittheilungen. Als Nachtheile der
Lupinenfütterung wird zunächſt wohl der Widerwille der Pferde
und des Rindviehs gegen Lupinen geltend gemacht; man kann
denſelben jedoch leicht überwinden, durch anfangs ſehr kleine
Gaben und durch Beimiſchung von anderem, ſüßen und gerne
gefreſſenem Futter; um dieſe Miſchung recht ordentlich zu machen,

müſſen die Lupinen ſehr fein geſchrotet und ſo mit dem anderen,
ebenfalls fein geſchroteten Korn oder mit Futtermehl, Kleie u. ſ. w.
vermengt werden nimmt man dieſe Zerkleinerung und Miſchung
nicht vor, ſo ſchmecken die Thiere durch ein Korn ſchon ſofort die
bittere Lupine und ſpucken das ganze Maul voll aus. Uebrigens
kann man die Lupinen auch entbittern, indem man ſie in einem
größeren weiteren Faß mit Waſſer übergießt, dem man auf je
100 Kilogramm Lupinen 1!/, Liter engliſche Schwefelſäure zu
ſetzt, hierauf durch tüchtiges Umrühren die Schwefelſäure gut ver
theilt, nach 24 Stunden das Waſſer abläßt, dann friſches Waſſer
ohne Säure aufgießt, dies noch zwei Mal nach je 24 Stunden
wiederholt und dabei tüchtig Lupinen und Waſſer umrührt. Die
Lupinen verlieren ſo den größten Theil ihres Bitterſtoffs. Weiter
wird als Nachtheil der Lupine als Futter angeführt, daß ſie ſehr
energiſch ſtopft, um dies zu verhindern, muß außer den Lupinen
ein Futter von entgegengeſetzter Wirkung verabreicht werden, am
beſten Weizenkleie, die ſich überdies zur Vermengung gut eignet
und da, wo noch keine Salzleckſteine in den Viehſtällen ſind, öfters
Salz, um das Saufen der Thiere zu befördern.

Als dritter Nachtheil tritt gegen die Lupinen der Umſtand
auf, daß ſie, mit Ausnahme von Schafen, andern Thieren nur
in geringeren Gaben, vielleicht bis zu des Kraftfutters, den
Schweinen aber gar nicht gegeben werden dürfen.

Alle dieſe Nachtheile werden jedoch durch die Vortheile mehr

Zunächſt daß die
Lupinen ſchon an und für ſich billig, auch inſofern noch das bil-
ligſte Futter, weil ſie das am meiſten Nährſtoff enthaltende iſt;
wenn wir Stickſtoff, Kali, Kalk, Phosphor- und Schwefelſäure
als die nothwendigen Beſtandtheile eines Kraftfutters anſehen,
ſo enthalten nach Wolff
1000 Pfund: Stickſtoff Kali Kalk Phosphorſäure Schwefelſäure

Lupinen: 56 6 102 30 14 3 1 5Hafer: 19 2 44 10 6 2 0 4Roggen 170 56 05 8 4 0 2Erbſen 35 8 98 12 86 08Kartoffel: 34 57 02 16 0 6Es geht daraus hervor daß Lupinen, wenn ſie nicht nach
theilig wirken ſollen, nicht in großen Gaben gegeben werden dür
fen, zugleich aber, daß dies auch gar nicht nöthig iſt, da ja 1 Pfund
Lupinenſchrot ſo viel Nährſtoffe enthält als 3 bis 4 Pfund an
dres Korn oder ungefähr 20 Pfund Kartoffeln u. ſ. w. Wir ſelbſt
genießen ja auch nicht alle Speiſen in der Menge wie Brod und
Kartoffeln. Jn kleinen Gaben gefüttert, wirken die Lupinen ent
ſchieden günſtig auf die Verdauung, die Freßluſt und den ganzen
Stoffwechſel ein, theils direkt, theils indirekt. Endlich noch ein
Wort über die verſchiedenen Arten der Lupinen. Die gelbe iſt
ſehr blattreich, hat viele Aeſte und Seitentriebe, iſt deßhalb am
beſten als Heu und zum Unterpflügen zu verwenden; ihre Körner
ſind die bitterſten und die zum Füttern unpaſſendſten auch lohnt
die gelbe Lupine im Korn nicht ſo als die blaue, welche eigentlich
nur den Stiel und oben die Schoten hat.

Es empfiehlt ſich daher, die gelbe Lupine zum Unterpflügen,
ob grün oder reif, und zur Heubereitung, die blaue dagegen zum
Körnerfutter anzubauen.

Beiläufig ſei noch erwähnt, daß aus der Lupine von dem
Chemiker Dr. Behring in Bromberg ein Kaffeeſurrogat bereitet
wird, das bei großer Billigkeit großen Nährwerth haben ſoll;
aber auch dieſem Kaffee gegenüber muß man Maß halten im Ge-
nuß, ſonſt wird der Segen zum Verderben.

(Deutſche landwirthſchaftl. Zeitung.)

Verbreitung der Zuckerrohrkultur. Jn „Bonforts
American Export Review“ findet ſich folgende ſtatiſtiſche An
gabe über die Entwickelung der Zuckerrohrkultur in dem ver-
floſſenen Theil der zweiten Hälfte unſeres Jahrhunderts es
wurden gewonnen in

1849: 1875:
Cuba 220 000 569 554 Tonnen Zucker
Portorico 43 000 75 000Braſilien 106 000 150 000
Louiſiana 98 200 77 000Franzöſ. Weſt Indien 56 300 85 997
Dän. Weſt Indien 7 930 5 000
Niederl. Guyana 13 800 12 000
Britiſch. WeſtJndien und

Guyana 142 200 238 500
Mauritius 50 782 104 436
Java 90 000 199 000Manila 20 000 126 000

im Ganzen 848 782 1642 486 Tonnen Zucker.
Außerdem liefern heute noch Länder Zucker aus Zuckerrohr,

in denen daſſelbe früher nicht gebaut wurde, ſo die Jnſel Réunion,
Peru, China, Egypten, die SandwichJnſeln, Natal und Auſtra
lien, zuſammen 237 000 Tonnen, ſo daß der Geſammtertrag
der Zuckerrohrkultur ſich auf 1879 486 Tonnen beläuft und
demnach in 25 Jahren ſich um 120 geſteigert hat.

Etwaige Anfragen
betreffend Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft, find wir
gern bereit in entſprechender Weiſe zu beantworten. Paſſende Bei-

träge werden uns willkommen ſein. D. R.
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Ueber das Leben in den Duars. Die Exiſtenz, welche
die Marokkaner in den Duars (Dörfern) führen iſt höchſt ein
fach. Bei Sonnenaufgang erhebt man ſich, ſpricht ſein Gebet,
melkt die Kühe, macht Butter und trinkt die Buttermilch; als
Trinkgefäße werden Muſcheln benutzt, die man von den Bewoh
nern der Küſte erhandelt. Dann gehen die Männer auf Feld,
von dem ſie erſt gegen Abend zurückkehren. Die Frauen holen
Waſſer und Holz, mahlen Korn, weben grobe Stoffe zu Klei
dungsſtücken, flechten Zeltſtricke aus den Faſern der Zwergpalme,
bringen ihren Angehörigen Eſſen aufs Feld und bereiten Kuskuſſu
für das Abendbrod. Kuskuſſu iſt ein Gemiſch aus Bohnen,
Kürbis, Zwiebeln und andern Feldfrüchten; oft wird er durch
Zucker ſüß gemacht, oder mit Pfeffer gewürzt oder mit Fleiſch
brühe angerührt; an hohen Feſttagen wird er mit Fleiſch gekocht.
Nachdem die Männer von der Feldarbeit heimgekommen ſind,
wird das Abendbrod verzehrt und bei Sonnenuntergang legt
Alles ſich zum Schlafe nieder, nachdem wohl noch zuweilen nach
dem Mahl ein Greis im Kreiſe ſeiner Angehörigen eine Geſchichte
erzählt hat. Während der Nacht herrſcht tiefes Schweigen und
tiefes Dunkel im Duar; nur einige Familien unterhalten vor
ihrem Zelt eine Pechpfanne in Brand, die den verirrten Reiſen
den als Führer dient.

Der Anzug der Männer wie der Frauen beſteht aus einem
baumwollenen Hemd, einem Mantel und einem groben Kopftuch.
Den Mantel und das Kopftuch wäſcht man nur 3 bis 4 Mal im
Jahr, zur Zeit der hohen Feſte, ſo daß ſie oft eben ſo ſchwarz
ſind wie die Haut, die ſie bedecken. Dagegen hält man auf
Reinlichkeit des Körpers, weil ohne die im Koran vorgeſchriebenen
Waſchungen kein Gebet geſprochen werden darf. Die Frauen
waſchen ſich jeden Morgen den ganzen Körper, indem ſie ſich dabei
unter einem mit einem Tuch behängten hohen Dreifuß ſtellen;
bei ihrer ſteten Arbeit ſind ſie jedoch ſtets ſchmutzig, obgleich ſie
beim Waſchen ſogar Seife gebrauchen. Jn den Augenblicken der
Muße ſpielen die Männer wohl Ball, oder ſtrecken ſich lang auf
die Erde und laſſen ihre Kinder ſpringen; wenn dieſe jedoch
heranwachſen, erkalten die Gefühle ihrer Väter für ſie und um-
gekehrt ihre Gefühle für ihre Väter. Viele dieſer Kinder der
Duars werden 10, ja ſogar 14 Jahre alt, ohne ein Haus geſehen
zu haben und es iſt intereſſant, Mauren oder Europäer, die ſolche
Kinder in ihre Dienſte genommen haben, erzählen zu hören, wie
erſtaunt dieſe Kinder der Duars beim erſten Betreten eines Zim
mers ſind, wie ſie die Mauern antaſten, wie ſie auf dem Pflaſter
einhergehen, mit welchen Gefühlen ſie durch die Fenſter ſchauen
und Treppen ſteigen.

Ereigniſſe von tiefgehender Bedeutung ſind für dieſe Dörfer
die Hochzeiten. Die Angehörigen und Freunde der Braut führen
dieſelbe, unter lautem Jubelgeſchrei und eifrigem Flintenſchießen
zum Duar ihres zukünftigen Eheherren; die Braut reitet dabei
auf einem Kameel und iſt in einen weißen oder blauen Mantel
gehüllt, ihre Fingernägel ſind mit Henna gefärbt, ihre Augen
braunen mit gebranntem Kork ſchwarz gefärbt und ſie hat ſich mit
einer ebba genannten Pflanze eingerieben, welche von den jungen
Mädchen viel benutzt wird. Der Duar des Mannes ladet ſeiner
ſeits die benachbarten Duars zum Feſte ein, zu dem oft hundert
bis zweihundert mit Flinten bewaffnete Männer zuſammenſtrö-
men. Vor dem Zelte ihres künftigen Mannes ſteigt die Braut
vom Kameel, ſetzt ſich auf einen mit Blättern und Blumen ge
ſchmückten Seſſel und wohnt dem nun beginnenden Feſte bei.

Während die Männer das „Pulver ſprechen“ laſſen, hüpfen
die Frauen und Mädchen, welche ſich im Kreiſe um die Braut
aufſtellen, beim Tone einer Trompete und einer Flöte rings um
einen auf der Erde ausgebreiteten Hark, in den jeder Eingeladene
ein Geldſtück für die Brautleute wirft. Einer der Muſikanten
verkündet mit lauter Stimme die Gabe, indem er zugleich einen
Wunſch für die Geber ausſpricht. Gegen Abend hört der Tanz
und das Schießen auf; Alles ſetzt ſich auf die Erde; man bringt
ungeheure Schüſſeln von Kuskuſſu, gebratene Hühner, am Spieß
gebratene Lämmer, Thee, Süßigkeiten, Früchte und der Schmaus
dauert nun bis Mitternacht.

Am folgenden Tag geht die junge Frau, weiß gekleidet, den
Mund mit einer rothen Schärpe verhüllt, mit über die Augen
herabgezogener Kapuze in Begleitung ihrer Angehörigen und
Freunde in die benachbarten Duars, um noch einmal Geld ein
zuſammeln. Iſt dieſer Gang beendet, ſo geht der Mann aufs
Feld, die Frau zu ihrer Mühle und die Liebe zum Henker! Stirbt
ein Mann, ſo wird auch getanzt. Der nächſte Verwandte des
Verſtorbenen rühmt die Verdienſte deſſelben und die übrigen
tanzen um ihn herum, indem ſie durch Geſten ihren Schmerz
andeuten, ſich mit Erde beſtreuen, das Geſicht zerkratzen, das
Haar ausraufen; dann wäſcht man den Leichnam, hüllt ihn in
ein Stück neuer Leinwand, trägt ihn auf einer Tragbahre zum
Friedhof, wo man ihn mit nach Oſten gewandtem Geſicht auf
die rechte Seite ins Grab legt.

Küchenzettel aus den Anden Columbiens. Der San
cocho, auch locro genannt, iſt eine Kartoffelſuppe mit kleinen
Fleiſchſtückchen, der man bisweilen etwas oka (Brodwurzel) und
einige Kolben des ſog. Milch- Mais zuſetzt. Der Mais ſpielt
in dieſer weichen, halb milchigen Form eine große Rolle in der

Der wote wird hergeſtellt, indem man ausgelaugte Holz
aſche mit Mais kocht; ſobald ſich die Schale löſt, ſchüttet man
den Mais in kaltes Waſſer, um die Schale ganz zu entfernen,
dann wieder in heißes Weißer, das man darauf weggießt; nun
läßt man den Mais langſam kochen, wobei die Maiskörner wie
„Roſen“ aufgehen; gemiſcht mit andern Gerichten dient der
mote als Zwiſchenſpeiſe, Nachtiſch u. ſ. w.

Iſt der Mais weich (blando), ſo nennt man ihn eapia; iſt
er hart, ſo führt er den Namen morocho.

Jn zweiter Reiche tritt in der Küche des Jndianers das
Gerſtenmehl auf, das auch in gar mancher Weiſe zubereitet
wird. Man röſtet die Gerſte leicht, dann bringt man ſie, ehe
ſie braun wird, in einen Mörſer, in dem man durch Zerſtoßen
dann die charra oder arroz de cebada (Gerſtenreis) und ein
aco genanntes Mehl erhält. Dies Mehl iſt die alleinige Speiſe
der Chinarindenſammler und der Laſtträger auf dem ſchrecklichen
Wege nach Barbacoas. Dieſe Leute miſchen vor dem Marſche
das Mehl mit etwas Panela und thun das Gemiſch in einen
kleinen Sack (mochila), aus dem ſie von Zeit zu Zeit eine
Fingerſpitze voll herausnehmen. Mit Zucker und Milch ſchmeckt
dieſe ſehr nahrhafte Speiſe ſehr gut. Nach einem langen Marſch,
erfriſcht und ſtärkt der aco den Durſtenden wunderbar. Mit
der charra bereitet man vortreffliche Suppen und für Kranke
einen Brei, den man orchata nennt.

Jn ganz Ecuador heißt das Gerſtenmehl marchka.

Die Weberei bei den Jndiauern in Paſto (Colum
bien) wird faſt nur von Frauen betrieben, welche um das zu ihrer
Arbeit nothwendige Licht zu haben, ihren Webſtuhl außerhalb des
Hauſes an die Wand ſtellen. Die Weberei heißt tejedora; der
Rahmen des Webſtuhls oder auch der ganze Webſtuhl guanga
oder huanga! der obere Querbalken iſt der eumuel, die mittlere
Stange die einga, die obere der bajador und das Schiffchen chonta
nach dem Namen chontaduro der Palmen (Astrocarguw), die
das Material dazu liefert. Mit den höchſt einfachen Webſtühlen
werden ſehr ſchöne und feſte Stoffe hergeſtellt.

Zur Statiſtik der Siechen in Frankreich. Jn Frank-
reich leben jetzt 82873 Geiſteskranke, von denen 39 887 in der
Familie geblieben, 42 986 in Aſylen untergebracht ſind; Frank
reich beſitzt demnach 2,3 Geiſteskranke. Von den in der
Familie lebenden Geiſtesſchwachen ſind 7931 Jrrſinnige, 31 956
Blödſinnige und Cretins; die in den Aſylen lebenden Geiſtes-
kranken ſetzen ſich aus 38200 Jrrſinnigen und 4786 Blöd-
ſinnigen zuſammen. Von dieſen Geiſteskranken ſind 42 421
Männer und 40 452 Frauen; in den Aſylen überwiegt die An-
zahl der Frauen.

Der Kropf ſcheint in Frankreich abzunehmen während vor
6 Jahren noch 33 878 Perſonen davon krankten, leiden jetzt nur
noch 29038 davon, die ſich auf die Departements Savoyen,
Ober Savoyen, Ariège, HautesAlpes und HautesPyrénées
vertheilen. Die Kranken ſind überwiegend weiblichen Geſchlechts.
Die Zahl der Blinden hat ebenfalls abgenommen, nämlich von
30214 auf 28491; darunter bilden die durch Unglücksfälle Er-
blindeten die größere Zahl; es ſind 23247 gegenüber 5244
Blindgebornen.

Unter den Taubſtummen ſind dagegen 16127, welche von
Geburt an ihr Leiden beſitzen, gegeuüber 5268, die es erſt durch
Unglücksfälle bekamen. Unter den Blinden wie unter den Taub-
ſtummen überwiegen die Frauen; diejenigen Departements,
welche die meiſten am Kropf Leidenden enthalten, beſitzen auch,
mit faſt keiner Ausnahme, die meiſten Blinden und Taub-
ſtummen.

Die Geſammtſumme der in Frankreich lebenden Blinden,
Taubſtummen, Geiſtesſchwachen und am Kropf Leidenden beträgt
159 548; es kommt auf je 232 Einwohner 1 mit einem dieſer
Leidenden behafteten.

Kohlen und Eiſen-Production und Verbrauch der
letzten Jahrzehnte. Einem Vortrage von Gjeers in der Clere
land Jnſtitution entnehmen wir folgende Daten. Es iſt in Eng
land die Production von Kohlen ſett 1866, wo ſie faſt 102 Mil
lionen Tonnen betrug bis 1877 auf faſt 134 Millionen geſtiegen;
der Verbrauch an Kohlen daſelbſt betrug 1877; 119 Millionen
gegen 91 Millionen Tonnen im Jahre 1866. An Roheiſen pro-
ducirte

Von der jährlichen Ausbeute gewöhnlichen Rothweins de
ungefähr Millionen Oka beträgt beibt ein Drittel in Cyp
der Reſt wird wie die 80 000 Oka beſſerer Weine, welche jährlig
geerntet werden, ausgeführt.

Von dem aus Trauben und verdorbenem Wein dargeſtellten
Branntweine werden jährlich 50 000 Oka nach Alexandrien ge
ſchickt. Die Olivenpflanzungen liefern in guten Jahren bis zu
einer Million Oka Oel; von dieſer Menge wird jedoch nur ein ſehr
kleiner Theil nach Egypten ausgeführt. An Leinſamen werden
150 000 Oka, an Seſam ungefähr 2500 Kilo gewonnen und aus
ſchließlich nach Frankreich verſandt. Die jährliche Production von
Krapp beträgt 250 000 bis 350 000 Oka. die Ernte beginnt in
Auguſt und wird im März beendigt; Njo wird nach England i
in Ballen von 200 bis 250 Okas Gewicht nach Frankreich un

Oeſterreich ausgeführt. Gerberlohe wird von dem Gerberſumach
gewonnen, und 3 bis 400 000 Oka Lohe werden nach Syrien und
England geſchickt.

Die Ausfuhr von Baumwolle beträgt 8000 Ballen von je
90 Oka Gewicht dieſes Ertrags wächſt auf Baumwollen-
pflanzen amerikaniſcher Abſtammnug, auf Pflanzen, welche aus
indiſchem Samen gezogen ſind im Lande ſelbſt werden 1000
Ballen verbraucht. Während die Seide noch vor wenigen Jahren
einen bedeutenden Ausfuhrartikel bildete; iſt die jährliche Produe
tion durch eine Krankheit der Seidenwürmer jetzt auf 2000 Okas
gefallen, die auf der Jnſel ſelbſt verarbeitet werden. Die jährliche
Ausbeute an Cocons kann man zu 40 bis 50 000 Okas veran
ſchlagen. An Ochſenhäuten werden ungefähr 10 000 Okas nach
Syrien, Chios, Genua und Venedig, an Schaf und Ziegenhäuten
ungefähr 60 000 Stück, an Lammfellen nahezu 60 bis 70 000
Stück nach Europa in Ballen von ungefähr 200 Pfund Gewicht
ausgeführt. Nach den im Jahre 1873 gemachten Zuſammen-
ſtellungen des öſterreichiſchen Vice-Conſuls von Cypern und des
General-Conſuls von Syrien hat die Geſammtausfuhr von Cypern
in dem genannten Jahre einen Werth von etwas über 40 Mil- in der
lionen Piaſter oder ungefähr 9 Millionen Francs gehabt, während Cabinets
für etwas über 2 Millionen Francs Waare eingeführt wurden. weniger

Zur Maaßvergleichung. Außer dem Meter, das mehr
und mehr als Längenmaß in Gebrauch kommt, hat der Deutſche
als größeres Längenmaß die geographiſche Meile, der Eng-
länder die Seemeile und die Landmeile (mile), der Fran-
zoſe die lieue und den Kilometer, der Spanier die Legua,
der Jtaliener die Miglio, der Ruſſe die Werſt, der Portugieſe
die Lego a. Zur Vergleichung dieſer verſchiedenen Maße geben e

wir folgende Tabelle: freigeſpDer Gr
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Als kleineres Längenmaß dient in Deutſchland und England

der Fuß, in Frankreich die Toiſe; man rechnet
1 pariſer Fuß 328 84 Millimeter;
1 preuß. od.
rheinländiſcher 313 85
I engliſchen 304 79

Die Toiſe iſt 6 pariſer Fuß, 1 Meter 3 13 pariſer Fuß.
Als Flächenmaß dienen uns Quadratmeilen, es iſt

21 86 engl. Ouadrat Meilen
48 50 Quadrat Werſt
54 90 rund 55) Quadrat-
Kilometern à 100 Hektaren.

Die Baumwollenceultur in Egypten umfaßt jetzt unge
fähr 1 Million Feddans, d. h. 400 000 Hectar im Nilthale.

Lager von Kalkphosphaten in Unter-Canada. Eine
höchſt wichtige Entdeckung iſt in der Provinz Quebec gemacht
worden, indem man dort Kalkphosphatlager aufgefunden hat.
Der Preis der Ländereien, von denen man meint, daß ſie dieſen
Düngſtoff enthalten, iſt raſch bedeutend geſtiegen und es iſt hier
die Entſtehung eines der wichtigſten Jnduſtriezweige für Amerika
in Ausſicht.

Die Unterſuchungen, welche der Hamburger Augen
arzt Kotelmann an 9 Lappländern, 3 Patagoniern, 13 Nubiern
und 1 Neger vom weißen Nil angeſtellt hat, ſind in zweierlei Be
ziehung von eulturhiſtoriſchem Jntereſſe. Man konnte nämlich

1 geogr. Quadratmeile
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Küche; man nennt ihn ehoello (ſpr. tehoklio). Um ihn herzu-
ſtellen, kocht man ihn etwas in Waſſer, mahlt ihn grob, bringt
ihn dann in ein Sieb, um die Schale zu entfernen; man ſetzt
dann zu 4 Pfund Mais zwölf Eier, zwei Pfund Käſe und ſoviel
Zucker, als Jedem paßt; aus dem Ganzen macht man einen
Brei, den man in die Scheide einhüllt, welche den Maiskolben
enthielt und deren Kanten man wieder zuſammenbringt. Dieſe
Maſſen, welche man einen Tag oder länger aufbewahrt und
bald kalt als Kuchen, bald gewärmt genießt, heißen enovyeltos
de choello.

Oft hüllt man die Brei auch in einen Kuchenteig, den man
im Ofen wie Zwieback röſtet; dann hat man empanados
de choello.

Noch viele andre Verwendungen erfährt der Mais:
Der Anejo wird erhalten, indem man harten Mais 14

Tage in kalter Erde, dann 3 bis 4 Tage in warmer Erde gähren
läßt, nach der durch Bürſten vorgenommenen Enthülſung wäſcht,
reinigt und abermals gleichſam zum Abklären der Stärke wäſcht.
Man kocht ihn im Ofen und miſcht ihn mit verſchiedenen andern
Gerichten. Der Chulpe- Mais iſt der, deſſen Kolben am Ende
leere Körner tragen. Man macht davon tostados, im Ofen mit
Fett und Salz gebratene Kuchen. Die Chicha de mote ſtellt
man her, indem man Maiskörner zermahlt, dieſelben 3 bis 4
Tage (in kalter Erde) mit etwas Panela (Rohzucker) und riechen-
den. Gräſern gähren läßt man ſetzt dann etwas heißes Waſſer
zu und kocht dieſe ehicha, wenn ſie gehörig gegohren iſt.

Ferner dient der Mais zur Herſtellung der mazamorra;
man zerſtößt dazu den Mais, kocht ihn dann zweimal in dem-
ſelben Waſſer, bis man einen dünnen Brei erhält.

Jm Jahre 1850: 1860 1870 1877
Großbritannien 2 250 000 3 700 000 5 964 000 6 609 000

Vereinigte
Staaten von 565 000 819000 1660 600 2 060 000

Nord Amerika

Deutſchland 400 000 600 000 1 236 000 1 535 000
Frankreich 400 000 880 000 905 000 1 323 000
Belgien 142 000 314 000 554 000 417 000
Oeſterreich 235 000 325 000 395 000 470 000
Rußland 223 000 292 000 353 000 420 000
Schweden 139 000] 181 000 294 000 340 000
Luxemburg S S 127 000 250 000
Spanien 50 000 50000 50 000 75 000
Italien 25 000 25 000 25 000 25 000
Norwegen 10 000 8 000 4 000 4 000
Die übrigen Eiſen

producirenden 50 0001 50 000 100 000 100 000
Länder der Erde

Im Ganzen w. 4 489 000 7 243 000 11617 000 13 628 000
producirt: Tonnen

(Hanſa).

Statiſtiſche Notizen über die Production und den
Handel der Jnſel Cypern. An Getreide bringt Cypern in
guten Durchſchnittsjahren 1 Millionen Kilo (à 36 Liter) hervor,
von denen ungefähr zwei Drittel im Lande ſelbſt verbraucht werden,

während der Reſt übers Meer ausgeführt wird. Gerſte wird
ebenfalls, wenn auch in geringerer Menge als Roggen und Weizen
angebaut; es wird jedoch und ſehr wenig davon exportirt. Von
andern Kornarten ſind noch Mais, Hafer und Hirſe zu erwähnen,
welche an einigen Orten eultivirt werden, für den Handel aber von
unbedeutendem Einfluß ſind. Jährlich werden ungefähr 150 000
Oka (1 Oka 1 0003 Kilogramm) getrocknete Trauben in Kiſten
und Tonnen nach Konſtantinopel, Alexandria und Beyrut ver-
ſandt. Die jährliche Ernte von Halbnüſſen beträgt ungefähr
100 000 Oka, von denen die Hälfte im Lande verzehrt, die andre
Hälfte ausgeſührt wird.

Johannisbrod bildet einen der wichtigſten Handelsartikel; die
jährliche Ernte beläuft ſich auf ungefähr 40 bis 50 000 Kantare.
Die Ausfuhr der Früchte beginnt im September; gehen nach
Rußland, nach Aegypten und Syrien, nach den Küſten des
adriatiſchen Meeres.

vermuthen, daß dieſe Menſchen, welche doch zum großen Theil
auf ſehr tiefer Culturſtufe ſtehen einen weniger entwickeltenFarbenſinn haben würden als die Europäer reſp. gar keinen es e
zeigte ſich jedoch, daß kein einziger der Unterſuchten farbenblind Schiff
war, wenngleich es in den betreffenden Sprachen für einzelne macht
Farben, namentlich für Organe, Violett und Braun keine beſon- ange
deren Namen giebt. Noch intereſſanter war das Verhalten der T x
Sehſchärfe und des Brechungszuſtandes der unterſuchten Augen.
Die Sehſchärfe dieſer Ausländer überragte nämlich die eines ge
wöhnlichen anderen Menſchen nicht um ein kleines Wenig, ſondern bald
um das 2 bis 3fache. Ferner war von den 52 unterſuchten des
Augen kein einziges kurzſichtig, wohl aber 37 weitſichtig und die im d
übrigen normal. Gewiß ein deutlicher Beweis, daß die Kurz Dir
ſichtigkeit der Civiliſation verdankt wird! am

Die Jivaros Jndiauer (Süd- Amerika). Einer der unter
berühmteſten, unabhängigſten und kriegeriſchſten Jndianerſtämme von
SüdAmerikas iſt der der Jivaros, welche das Land zwiſchen dem Hako
oberen Paſtaſſo und dem Santiago bis zum Pongo de Manſeriche wied
am Amazonas bewohnen. Sie ſind gaſtfreundlich, ihre Häuſer hier
groß und aus Palmenſtämmen erbaut. Höchſt geſchickt ſind ſie ſofor
im Skalpiren, dabei verſtehen ſie es die Kopfhaut des Opfers
auf die Größe einer mäßig großen Orange zu reduciren, ihr da ſehr
bei jedoch ziemlich gut alle Umriſſe zu erhalten. Die ganze Kopf ſchor
haut wird nämlich in einem Stück entfernt, nachdem am Nacken halte
ein Schnitt gemacht iſt; dann trocknet man ſie mittelſt heißer ein
Steine, welche man in ſie ſteckt, bis ſie auf die gewünſchte Größe wäh
zuſammengeſchrumpft iſt. Dieſe Indianer tragen auch wohl das Deu
Haar ihrer getödteten Feinde in langen Flechten an den Hüften. Fol
Große Feſtlichkeiten werden abgehalten, wenn ein Kind, im Alter bild
von 3 bis 4 Jahren in die Kunſt und die Geheimniſſe des in
Rauchens eingeführt wird. Die Glieder einer Abtheilung dieſes wen
Indianerſtammes haben die Gewohnheit, faſt jeden Morgen ſich abe
mit Hülfe einer Feder zum Erbrechen zu bringen, da ſie meinen, kan
daß das was von der Nahrung während der Nacht im Körper Da
bleibe, ungeſund ſei und deshalb ausgeſtoßen werden müſſe. geze
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